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Die Pflanzengesellschaften des Klammspitzkammes im NSG 
Ammergebirge 

Von R. Urban, München 

1. Zusammenfassung 

Nach einer einführenden Schilderung von Lage, Geologie und Klima des Untersuchungsgebietes werden 
anband von über 300 Vegetationsaufnahmen 2ß Pflanzengesellschaften vorgestellt, analysiert und ökolo­
gisch interpretiert. Dabei handelt es sich meist um Assoziationen, die aus der Literatur bekannt sind, teil­
weise auch um Gesellschaften, deren syntaxonomische Zuordnung noch offen bleiben soll. Alle Vegeta­
tionseinheiten werden in 1 7  Tabellen dargestellt, die nach der floristisch-soziologischen Methode BRAUN­
BLANQUETs erarbeitet wurden. 

Es konnten Felsspalteu-Gesellschaften der Klasse Asplenietea tricbomanis und Felsschutt-Gesellschaften 
der Klasse Thlaspietea mtundifolii aufgenommen werden. Als seltene postglaziale Reliktgesellschaft wird 
unter anderem das thermophile Stipetum calamagrostis vorgestellt. 

Über Quellfluren und Flachmoorgesellschaften reicht die Analyse bis zu den alpigenen Kalkmagerrasen 
der Klasse Seslerietea albicantis, die den Schwerpunkt der Untersuchung einnehmen. Als Assoziation die­
ser Klasse wird das Caricetum firmae in einer eigenständigen "reliktischen Form" dargestellt. Das zu einer 
westlichen Rasse gehörende Caricetum fermgineae wurde mit 46 Aufnahmen belegt und in neue Ausbil­
dungen und Varianten weiter untergliedert; es besitzt eine floristische Vielfalt, die für die Bayerischen Al­
pen einzigartig ist. 

Es folgt die Erfassung von Schneetälchengesellschaften der Klasse Salicetea berbaceae und die Beschrei­
bung der Borstgras- und \Veiderasen. Die Schilderung der Vegetationsverhältnisse endet mit der Krumm­
holzregion, aus der Einheiten der Klassen Betulo-Adenostyletea und Faccinio-Piceetea mit der seltenen, 
subarktisch-alpinen Zwergstrauchgesellschaft des Empetro-F accinietum erfaßt wurden. Der standörtli­
chen Beschreibung der meisten Pflanzengesellschaften schließt sich eine Literaturdiskussion an, wobei un­
ter anderem versucht wird, die arealgeographische Stellung bei einigen Gesellschaften (westliche-östliche 
Kalkalpenrassen) hervorzuheben. 

Mit der Vegetationskarte des Scheinbergkessels und einem Transekt über die Klammspitze werden 
räumliche Zusammenhänge, Beziehungen und Abfolgen der Pflanzengesellschaften dargestellt. 

Floristische Besonderheiten und zahlreiche Neufunde, sowohl für das Untersuchungsgebiet (MTB 843 1/ 
1, 2), als auch für das gesamte Ammergebirge werden beschrieben und in Verbreitungskarten veranschau­
licht. 

Eine abschließende Naturschutzdiskussion, in der positive Aspekte, Beeinträchtigungen, sowie Maß­
nahmen zur Pflege und Erhaltung erörtert werden, unterstreicht die Bedeutung des Ammergebirges für den 
Naturschutz. 

2. Einleitung 

Obwohl die moderne Vegetationskunde ihrenUrsprung durch BRAUN-BLANQUET im zweiten 
Jahrzehnt dieses Jahrhunderts in den Schweizer Alpen hatte, konnte sie sich nur schwer im Al­
penraum manifestieren. Zwar erfuhr sie in den letzten Jahren etwas mehr Beachtung, doch gibt 
es gerade im bayerischen Alpenraum immer noch grüße Lücken zwischen den teilweise er­
forschten Allgäuer (ÜBERDORFER 1 950) und Berchtesgadener Alpen (LIPPERT 1966 ). 

Die vorliegende Arbeit soll einen weiteren pflanzensoziologischen Beitrag zur Kenntnis der 
Vegetation der Bayerischen Alpen liefern. Sie soll zeigen, daß das Ammergebirge, mit 27 600 ha 
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das größte Naturschutzgebiet der Bundesrepublik Deutschland, zu Recht als solches ausge­
wiesen wurde, wenn auch bisher nur in Teilgebieten erforscht. Ein Naturschutzgebiet solcher 
Größe fordert geradezu eine floristische und pflanzensoziologische Bearbeitung, um feststel­
len zu können, ob der Schutzzweck erreicht wird. Hierzu will die Arbeit beitragen. Sie soll die 
vegetationskundliehe Kenntnislücke im Mittelstock der Bayerischen Alpen weiter verkleinern 
helfen. 

Zweifelsohne gehört das Ammergebirge zu den unberührteren und touristisch wenig er­
schlossenen Teilen der nördlichen Kalkalpen. Gründe für die geringe Erschließung sind darin 
zu suchen, daß das Ammergebirge in großen Teilen ein streng gehütetes königliches Jagdrevier 
war, daß es im Inneren der Berggruppe kaum besiedelt ist, deshalb relativ wenig Almen zu fin­
den sind und der gesamte Charakter der Gruppe mit seinem Schuttreichtum in den Tälern, da­
mit verbunden der Unwegsamkeit weiter Teile, weniger Touristen als in anderen Gebieten an­
lockt. Gerade diese Ursprünglichkeit, gepaart mit enormer geologischer Variabilität der 
Außenketten, sollten ein weiterer Grund sein, die pflanzensoziologischen Verhältnisse der 
subalpinen und alpinen Stufe zu erforschen, um so vergleichende Aussagen gegenüber anderen 
Teilen der Bayerischen Alpen treffen zu können. 

Bedeutende Botaniker wie SENDTNER (1 854) sind Begründer der floristischen Erforschung, 
dem Teilgebiet der Botanik, dem auch im abgelegenen Gebirgszug des Ammergebirges von je­
her große Aufmerksamkeit zuteil wurde. HANDEL-MAZZETTI (1947), MERXMÜLLER (1950), KARL 
(1952), sowie FELDNER, GRöBL, MAYER (1965) und LIPPERT, LoTTo u. LoTTo (1981)  beschrieben 
floristische Besonderheiten, wie Carex baldensis L., Soldanella minima Hoppe und Juniperus 
sabina L., um nur einige zu nennen. 

Abb. 1 :  Soldanella minima Hoppe ssp. minima im Scheinbergkessel, 15 .  6. 88 
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Pflanzensoziologisch arbeiteten im Ammergebirge bisher J. KARL (1950), der die Vegetation 
der Kreuzspitzgruppe beschrieb; MAYER, FELDNER und GRöBL (1967) erfaßten die montanen 
Fichtenwälder auf Hauptdolomit. Die Moore des Ammergebirges und seines Vorlandes wur­
den von KAULE (1976) und RINGLER (1981) beschrieben. Den jüngsten Beitrag lieferte KaRTEN­
HAUS (1987) über das Naturwaldreservat Friedergries. Derzeit wird am Institut für Botanik der 
Universität Regensburg bei Prof. Dr. P. Schönfelder im Rahmen einer Dissertation eine Ge­
bietsmonographie des Ammergebirges durchgeführt. 

Die folgende Arbeit stellt eine überarbeitete und gekürzte Fassung einer Diplomarbeit dar, 
die am Institut für Botanik der Universität Regensburg durchgeführt wurde. 

An dieser Stelle möchte ich mich ganz herzlich bei Herrn Prof. Dr. P. Schönfelder für die 
Überlassung der Arbeit, für Tips bei der Tabellenauswertung und interessante Anregungen 
während des gesamten Studiums, vor allem auf gemeinsamen Exkursionen, bedanken. 

Herr Dr. W. Lippert nahm sich viel Zeit für die kritische Durchsicht des Manuskriptes, für 
die Bestimmung und Überprüfung der Belege, die sich zum großen Teil in der Botanischen 
Staatssammlung befinden. Er war ein stets interessierter Diskussionspartner in allen Fragen. 

Wertvolle Hinweise bei der Tabellenarbeit und im Vorfeld dieser Publikation leistete Herr 
Dr. F. Schuhwerk. Durch seine Erfahrung in pflanzensoziologisch-ökologischen als auch flo­
ristischen Fragen und seine Diskussionsbereitschaft, die ich sehr oft in Anspruch nehmen 
durfte, konnte ich meine botanischen Kenntnisse erheblich erweitern, wofür ich ihm ganz 
herzlich danken möchte. Wichtige Informationen vorweg gab A. Ringler vom Alpeninstitut 
München, der mich auf floristisch interessante Plätze hinwies. 

Den genannten und auch den hier nicht erwähnten Personen sei herzlich gedankt. 

3. Das Gebiet 

3.1 Lage und Abgrenzung 

Das Untersuchungsgebiet, der Klammspitzkamm, ein in Ost-West-Richtung verlaufender 
Höhenzug, baut den nördlichen Teil der Ammergauer Alpen auf. Vom Pürschling im Osten 
zieht sich die Kette über den Teufelstättkopf, Hennenkopf zum Brunnenkopf und kulminiert 
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Abb . 2: Ungefähre Lage des Ammergebirges im Alpenraum (nach ÜZENDA 1988) 
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weiter westlich in der 1 925 m hohen Klammspitze, einem markanten Felsdreieck, dem nord­
östlich die kleine Klammspitze mit 1 882 m und südlich die Sefelwand vorgelagert sind. Über 
den Feigenkopf und Grubenkopf senkt sich der Hauptkamm allmählich und begrenzt das Un­
tersuchungsgebiet im Westen. In seiner gesamten Länge fällt der Kamm nach Süden in relativ 
steilen, grasig-felsdurchsetzten Hängen ab und wird durch das Graswangtal von der Kreuz­
spitz-Gruppe abgetrennt. Die noch heute äußerst einsame Nordseite zeigt über brüchigen 
Schuttreißen eher Schrofencharakter. Dieser Ost-West-Linie schließt sich südlich des Bäcken­
alpsattels, der Wasserscheide Isar-Lech, ein kraterartiger, geschlossener Einbruchskessel dem 
Untersuchungsgebiet an. Bei ihm handelt es sich um eine Polje, d. h. um ein allseits geschlosse­
nes Becken mit ebenem Boden. Im tiefsten Teil der Polje befindet sich ein periodischer See 
(Schluckloch), in dem die Wasserläufe enden. Eingerahmt wird diese im Ammergebirge einma­
lige Erscheinung von Radiolaritbändern im Norden und einer wuchtigen Rätkalkriffmauer im 
Süden. Dieser sogenannte Scheinbergkessel stellt eines der schönsten und lehrreichsten, mor­
phologisch-karstgeologisch und vegetationskundliehen Lehrbeispiele der Bayerischen Alpen 
dar (RINGLER 1976 ) .  

3 .2 Relief, Geologie und eiszeitliche Vergletscherung 

Ähnlich wie das Karwendel- und Kaisergebirge ist auch das Ammergebirge weitgehend aus 
Ketten aufgebaut, die in Ost-West-Richtung verlaufen. Orographischfallen weniger die steilen 
Wände auf, wie sie z .  B. für das Wettersteingebirge typisch sind, sondern vielmehr aus zerfres­
senen Rippen entstandene Sehrofen und Schuttt·innen. Besonders die aus Hauptdolomit und 
Plattenkalk aufgebauten südlichen Gruppen (Kreuzspitze und Danielkamm) liefern feinkörni­
gen Verwitterungsschutt, der in den Tälern ausgedehnte Umlagerungsstrecken der Bäche, so­
genannte Griese (Linder-, Frieder- und Ellmaugries) und umfangreiche Schuttkegel erzeugt 
(KARL, ScHAUER 1975). Solche Schotterfelder tragen nur selten eine geschlossene Pflanzendecke 
und drücken die Höhengrenzen der Vegetation erheblich herab (LrPPERT 1966). 

Zu den wild zerrissenen Flanken aus Hauptdolomit kommen im Untersuchungsgebiet noch 
weichere Bergformen und sanftere, grasige Rücken hinzu. Das abwechslungsreiche Relief des 
Ammergebirgshauptkammes deutet einen geologischhochkomplizierten Aufbau an, der eben­
falls dem Kalkalpin zuzurechnen ist. Die wichtigsten vorkommenden Gesteine sind Hauptdo­
lomit, Plattenkalk, Wettersteinkalk und 0 berrätkalk als triassische Bildungen, Liasgesteine 
wie Hierlatzkalk und Doggerkieselkalk als Bildungen des Jura. Bunte Hornsteinschichten 
stammen aus der Wende von Dogger zu Malm. Zeugen der Kreide sind Sandsteine und Mergel. 
Zur Gebirgsbildung tragen Flyschzone, Allgäu- und Lechtaldecke bei. In den Aptychen­
schichten des Oberjura wurden vor dem 1. Weltkrieg die Wetzsteinschiefer in zahlreichen 
Brüchen ausgebeutet. Die dünnplattigen Kieselkalke mit den eingeschlossenen Kieselskeletten 
mikroskopisch kleiner Einzeller (Radiolarien) waren die Grundlage einer einst blühenden In­
dustrie in Unterammergau, die jährlich an die 200 000 Wetzsteine geliefert hat. Besonders ab­
wechslungsreich wird die geologische Zusammensetzung im Bereich Hennenkopf, Lauben­
eck, Teufelsstättkopf, da hier abgesplitterte Deckschollen der Lechtaldecke über den Nord­
saum der Mulde vorgedrungen sind (Orr in D. SEIBERT 1982). Der gesamte Muldenflügel ist 
nach Süden zurückgekippt, so daß vom Hauptkamm bis ins Graswangtal die Schichtenfolge 
verkehrt liegt. Blickt man vom Tal nach oben, fallen zuerst die gelblichen, entstehungsge­
schichtlich jüngeren Doggerkalke, darüber der Hierlatzkalk (schwillt in der Sefelwand bis auf 
120 m an) und oben Hauptdolomit-Blöcke auf, aus denen z. B. die Große und Kleine Klamm­
spitze aufgebaut sind. Ein schmales Band aus Raibler Schichten trennt am Pürschling und Teu­
felstärtkopf den Hauptdolomit vom Wettersteinkalk 

Hasentalkopf und Yarderscheinberg (Kessel) bestehen aus Oberrätkalkriffen, die hier aus 
unzähligen Kalkkügelchen zusammengesetzt sind (Geiselsteinoolith). Nördlich des Kessels 
sind weite Teile während der Kreidezeit entstanden. Die Wände nördlich des Bäckenalpsattels, 
die nordwestlichen Ausläufer der Kesselwand und die Hirschwang-Hochfläche sind aus was­
serführenden Schichten wie Cenoman-Sandstein und Turon-Mergel aufgebaut. Es handelt sich 
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dabei um Konglomerate und Ablagerungen aus Meeresvorstößen im Jungtertiär (Cenoman­
Transgression). 

Das Ammergebirge war während der Würmeiszeit von Lech-, Ammer- und Laisachglet­
scher lokal überprägt. Über das Ellmautal wanderte ein Teil des Laisachgletschers nach Nor­
den, während der Lechgletscher den Ammerwaldpaß mit einem Seitenzweig passierte. Ein wei­
terer Teil des Laisachgletschers drang über den Ettaler Sattel ins AmmertaL Das aus den Zen­
tralalpen angeschobene Eis überschritt den Hauptkamm nicht mehr. Westlich von Linderhof 
findet sich im Lindergries neben einheimischen Gesteinen auch Material (z. B. Amphibolite, 
Gneise und Granite), das aus den Zentralalpen stammt. Der Höchststand der Vereisung lag im 
Ammertal bei 1450 m, im Laisachtal bei 1600 m. Die Eismassen konnten aus dem Laisachtal 
bei überau in Richtung Ettal - Oberammergau verfrachtet werden. Der Ammergebirgshaupt­
kamm und die Kreuzspitzgruppe ragten als Nunatakker über die Eisfläche heraus (KüRTEN­
HAUS, 1987), ein wichtiger Grund für die Erhaltung von Reliktpflanzen, auf die später noch ein­
gegangen werden soll. 

3.3 Klima 

Hohe Niederschläge, extreme Temperaturschwankungen und häufig auftretende Föhnlagen 
sind typisch für die klimatischen Verhältnisse des Ammergebirges. Es lassen sich sowohl kon­
tinentale, als auch ozeanisch getönte Züge erkennen. Die größten relativen klimatischen 
Schwankungen treten von Wetterlage zu Wetterlage, weniger von Tag zu Nacht oder Winter 
und Sommer auf. 

Das Ammergebirge zählt im Bereich des Alpenrandklimas zum Sommerregentyp, der durch 
ein ausgeprägtes Maximum in den Sommermonaten Juni-August gekennzeichnet ist (verglei­
chend Füssen: 1429 mm, Berchtesgaden: 1447 mm pro Jahr) . 

Mit entscheidend für die Vegetation sind aber neben der Menge an Niederschlägen auch die 
Form und die Dauer, in der sie fallen. Linderhof etwa weist 150 Tage mit einer mindestens 1 cm 
hohen Schneedecke auf. Die ergiebigen sommerlichen Niederschläge sind häufig Starkregen, 
die in Kombination mit dem zergrusend eh Hauptdolomit massive Vermurungen auslösen. Zu 
den hohen Niederschlägen kommen eine intensive Sonneneinstrahlung und häufige Föhnlagen 
hinzu, was sich in der Vegetation deutlich wiederspiegelt. Zahlreiche Föhnschneisen treffen 
von Süden auf das in Ost-West-Richtung verlaufende Untersuchungsgebiet. Das damit ver­
bundene Vorkommen von thermophilen Pflanzen liegt nahe und wird im weiteren noch erläu­
tert. 

Neben dem vom Breitengrad und Meereshöhe abhängigen Großklima muß gerade in bezug 
auf Gebirgspflanzen das Klima der bodennahen Schichten, das Mikroklima, erwähnt werden. 
Die ausgleichende Wirkung solcher Klimata ist um so wichtiger, je extremer die Umweltbedin­
gungen sind, die vom Lokalklima abhängen. Die mosaikartige Differenzierung der Vegeta­
tionsdecke ist in der rauhen alpinen Stufe, wo begrenzende Faktoren, wie Kälte oder Trocken­
heit auftreten, vom Mikroklima geprägt (ÜZENDA 1988). 

3.4 Methoden, Nomenklatur 

Die pflanzensoziologischen Aufnahmen, die Basis der vorliegenden Arbeit, wurden nach 
der in Mitteleuropa üblichen Methode von BRAUN-BLANQUET durchgeführt. Die Bestimmung 
der Pflanzensippen erfolgte nach HEss, LANDOLT und HIRZEL (1976), RoTHMALER (1986) sowie 
ÜBERDORFER (1983). Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich weitgehend nach ÜBER­
DORFER, die der Moose nach FRAHM und FREY (1983), die der Flechten nach WIRTH (1980). 
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4 . 1  Felsspaltengesellschaften 
(Tab. 1 Nr. 1-29) 

4. Die Pflanzengesellschaften 

4.1.1 Androsacetum helveticae Br.-Bl. 18 
(Tab. 1 Nr. 1-4) 

Die alpin-subnivale Felsspaltengesellschaft des Schweizer Mannsschilds ist im Gebiet nur 
angedeutet, da entsprechende Höhenlagen nicht erreicht werden. Optimal entwickelt sich die 
artenarme Gesellschaft erst ab 2300 m Höhe an Standorten, die extremen Temperatur- und 
Feuchtigkeitsschwankungen ausgesetzt sind. 

An südseitigen Oberrätkalkwänden kommt die Gesellschaft am Scheinbergkessel zwischen 
1 790 m und 1 830 m vor. Draba tomentosa und Festuca alpina bleiben als einzige Kennarten 
übrig. Androsace helvetica, die im südlich benachbarten Wettersteingebirge ihren nächsten 
Fundort besitzt, konnte nicht gefunden werden. Neben wenigen Moosen gehören Carex mu­
cronata, Prinmla auricula und Kemera saxatilis zu den Verbandskennarten der verarmten Ge­
sellschaft. Saxifraga moschata und Athamantha cretensis, letztere bevorzugt Rätkalle (LoscH 
1944), trennen die Assoziation lokal vom subalpinen Potentilletum caulescentis. Gewisse 
Übergänge zu Felsrasen- und Schuttgesellschaften am Fuß der Rätkalkblöcke lassen sich fest­
stellen. Carex mucronata und Athamantha cretensis besiedeln diese Standorte zahlreicher als 
den Felsspaltenbereich. 

SMETTAN (1981) beschreibt eine ähnliche Gesellschaft aus dem Kaisergebirge, der ebenfalls Androsace 
helvetica fehlt. LIPPERT (1966) unterscheidet neben einer Ausbildung mit Draba tomentosa, die mikrokli­
matisch ungünstigere Standorte ab 2 000 m besiedelt, eine weitere mit Rhamnus pumila, die 2 000 m nicht 
übersteigt. In den Gipfelregionen der Leoganger Steinberge erwähnt GUMPELMA YER (1968) einen Pflanzen­
verein, der Elemente des Androsacetum helveticae enthält. In den Ammergauer Alpen scheint ein gegensei­
tiges Ausschließen der jeweiligen Chasmophyten des alpinen Androsacetum helveticae vom subalpinen 
Potentilletum caulescentis nach der Höhe, wie es bereits BRAUN-BLANQUET und LüDI (1950 )  beschrieben 
haben, der Fall zu sein. 

4.1.2 Potentilletum caulescentis Br.-Bl. 26 
(Tab. 1 Nr. 5-14) 

Die Stengelfingerkrautflur bevorzugt in der subalpinen Stufe südseitig�, trockene Fels� 
wände, sowohl auf Hauptdolomit und Wettersteinkalk, als auch auf neutralen Kieselkalken. 
Der Höhenstufenbereich liegt dabei zwischen 800 m und 1700 m, wobei ein Verbreitungs­
schwerpunkt in der hochmontan-tief-subalpinen Stufe festzustellen ist. 

In den südlichen Kalkalpen sind die Kalkfelsspalten mit Potentilla caulescens bevorzugte Re­
liktstandorte zahlreicher Endemiten (Daphne petraea, Primula spectabilis, Physoplexis comosa, 
Veronica bonarota, Saxifraga vandellii, S. tombeanensis). 

Oft ist zwischen 2 und 3 m2 das Minimumareal der artenarmen Gesellschaft erreicht. Die 
Deckung der meist nur 10 cm hohen Krautschicht übersteigt nie 20%. Typische xerophytische 
Begleiter der homogenen Dauergesellschaft sind Carex mucronata, Primula auricula, Kemera 
saxatilis und Rhamn us pumila. Globularia cordifolia trennt sie vom Androsacetum helveticae. 

Von AICHINGER (1933) wird die Stengelfingerkrautfelsflur aus den Karawanken mit Saxifraga burserana 
erstmals für die Ostalpen beschrieben. BRAUN-BLANQUET ( 1934) gibt ein Potentilletum caulescentis mit 
Hieracium humile aus den Schweizer Kalkalpen an. LIPPERT ( 1966) vermutet, daß das Potentilletum caules­
centis der Berchtesgadener Alpen, in dem sowohl Saxzfraga b11rserana als auch Hieracium humile enthalten 
sind, eine gewisse Reliktstellung zwischen den reichen Vorkommen aus den Karawanken und den ärmeren 
der Schweizer Kalkalpen einnimmt. 
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Tabelle 1 J'elsspa1tengesellschaften der D.nsso 
A.splenietoa trichoaanis 

1 AndrosacetWI helveticae 
2 Potentilletu.a caulesoentis 
3 Pri=u1a auricula-HioraciWQ hWiile-Ges, 
4 Oarioi braoh,-stachyos-Asplenietu.a. 
5 Heliosper=o-o,-stopteridetu.a. regiao 

Ge1ände-N\l.lmO.er 
l!l!bo [mJ (x10) 
fläche (l!l2] 
Exposition 
Inkl.ination ( • ] 
Artenr:ahl. 

1 ) ( 2 ) ( 3 ) ( 4 ) ( 5 ) 

XG Höhe (cm.] 
Deckung m r �l 

lli' 
Bl' 

Spaltennum..tt�ar 
.. 
i'estuca al.pina 
Draba tomentosa 

23 264 263 94 2 7 31 56 126 166 216 266 32 33 305 34 35 36 37 36 39 227 73 69 90 177 176 13 16 
1M179UOUOU9 1�1�1�U9 1�1�1-1771.1M176 1�1�1�1�1�1"1�1�170 170 173"3 1� 
4 3 2 4 2 3 6 4 4 6 7 4 4 5 6 4 3 2 3 4 3 3 2 2 2 4 2 3 5 
S SO S  SO SW' SSOSW' 0 8 B B OSO O  SSOBSW'O 8 B SSOS SSOH H\1 IDi'ilHNONOONmi H  H 
80 80 90 90 80 70 80 80 80 80 100 90 80 90 60 70 60 70 60 80 70 80 80 90 40 90 60 70 80 
9 9 9 7 9 15 15 11 5 12 6 11 13 10 12 15 10 12 14 13 16 14 10 14 14 15 15 11 5 
15 20 10 10 10 15 20 20 15 20 10 20 20 10 20 20 20 20 25 25 20 30 20 30 30 20 30 10 20 
10 10 10 10 10 15 20 10 15 10 10 10 15 20 15 15 30 10 10 20 20 10 10 10 20 10 10 10 10 
1 1 1 5 2 1 5 5 5 5 10 10 5 5 5 5 5 5 5 10 
" " " " " 00 " " " " " " " 00 00 " " " " 00 00 " " " " " " " " 
1 2 3 4 5 6 ? 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 ?? 28 29 

Sa.xi.!raga lllOSohata (DA) 
Potentil.l.a oaUlesoens , 
Globularia oordi!olia (DA), 
Hilraoi\llll b\Udl.e 
Saxi!raga pa.nioulata 
J'estuca rupioaprina (DA) 
Oarex braobystaohys 
D1Stepteris tragUis 
01ßtOpteris regia 
Aobillea atrata (DA) 
Vorband Potentil.lion 
Primula auriou1a 
Carex muoronata 
Rh.amnus pw:d.la 
J:ernera saxatilis 
Rieraoium. bupleuroides 
Arabis pum.ila 
Vorband OJstoptoridion 
.AspleniUI:l vi:ride 
Heehri.ngia musoesa 
DV 
Saxifraga oaesia 
G1PlJepblla rapans 
Aster bellidiastru.m 
Viola binora 
Cratoneuron ceii!QutatUI:l 
Ranunculus alpestris 
0 
Valeriana aaxatil.is 
Aspl.eniwa ruta-auraria 
Andresace laotea 
J: 
Valeriana tripteris 
AspleniUA trioboaa.nes 
Veronica !rutioana 
B 
Oup.anula coobl.eal'ii!olia + 
Jestuca pWllil.a 
Sesleria albicans 
Atbu.antha oretensis 
Erigeron pol1J!.orphus 
Silene pusll1a 
carex ornithopoda 
Juniperus oeaunis 
Juniperus nana 
�ntianella aspera 
Adenost7les glabra 
Ligustioum. mutellina 
Butobinsia alpina 
Saxifraga a ndrosaoea 
SB..)d.!lo�a atellaris 
Arabis alpina 
G1Jmoca:rpium. robertianum. 
"' 
Tortella tortuosa 
Sq\l.&l!U'ina apec, 
OrtbotheoiUA ru!esoens 
DitriohWI flexicaUle 
Tortella inclin.ata 
Grateneuron !llici.nWI 
OtenidiWI molluscUlll. 
HniWI puncte.tUlll. 

+ 
1 

4.1.3 Primula auricula-Hieracium humile-Gesellschaft 
(Tab. 1 Nr. 15-17) 

. + 

An mehreren Stellen gibt es im Ammergebirge auf Kieselkalken eine Felsspaltengesellschaft, 
die der Primula auricula-Hieracium humile-Gesellschaft aus dem Südschwarzwald in mehre­
ren Elementen ähnelt. Erstaunliche Übereinstimmung besteht in der Differentialartengarnitur 
mit Hieracium humile, Primula auricula und Saxifraga paniculata. Dies überrascht, da sowohl 
die geologische Unterlage, als auch die Höhenverhältnisse nicht übereinstimmen. 

Der oxyphytische Asplenium septentrianale und Polypodium vulgare, letzterer im Ammer­
gebirge nur epiphytisch auf Acer pseudoplatanus, fehlt dem eigenen AufnahmemateriaL Die 
hochmontanen, südexponierten Kieselkalkwände des Graswangtales beherbergen neben Hie-
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racium humile und Sedum dasyphyllum seltene Elemente dieser Felsspaltengesellschaft und be­
dürfen noch weiterer Untersuchungen. Die eigenen drei Aufnahmen lassen es statistisch nicht 
zu, vergleichende Aussagen zu der reliktischen Lokalassoziation von ÜBERDORFER (1957) zu 
treffen, die zwischen dem Potentilletum caulescentis und dem jurassischen Drabo-Hieracie­
tum humilis vermittelt und als Kontaktgesellschaft des Cotoneastro-Amelanchieretum be­
zeichnet wird. 

4.1.4 Carici brachystachyos-AsplenietumJ. L. Rich. 72 
(Tab. 1 Nr. 18-24) 

Auf meist südseitigen, dennoch feucht überrieselten Cenoman-Felsbändern und -Sandstei­
nen kommt in der hochmontanen und subalpinen Stufe im Untersuchungsgebiet die Gesell­
schaft der Kurzährigen Segge vor. Neben einem gewissen Wärmegenuß, den Carex brachysta­
chys bevorzugt, ist eine teilweise Beschattung und eine ständige Überrieselung durch überhän­
gende wasserziehende, lehmig verwitternde Gesteine gegeben. Unter den feuchten Bedingun­
gen können Orthothecium rufescens, Viola biflora, Achillea atrata und Rammculus alpestris in 
die Gesellschaft eindringen, die den von J. L. RICHARD 1972 neu beschriebenen Verband Cy­
stopteridion vom Potentillion caulescentis gut abtrennen. Campanula cochleariifolia, die kei­
ner Felsspaltengesellschaft der Klasse fehlt, und Valeriana tripteris besitzen im Carici brachy­
stachyos-Asplenietum einen deutlichen Schwerpunkt. Die Farne Cystopteris fragilis und As­
plenium viride leiten zum subalpin-alpinen Heliospermo-Cystopteridetum regiae über. Selbst 
Arten der Klassen Seslerietea und Thlaspietea dringen in die feuchtwarmen Felsspalten ein. 
Dazu zählen Sesleria varia, Campamda thyrsoides und Adenostyles glab1·a. 

Vergleicht man die wenigen Beschreibungen aus den Alpen, fällt auf, daß die Vorkommen aus dem Am­
mergebirge zwischen 1 670 m und 1 740 m deutlich höher liegen, als vergleichbare Aufnahmen von 
SMETTAN ( 1 981) aus dem Kaisergebirge, der die Gesellschaft in der Waldstufe zwischen 570 m und 1 240 m 
an schattigen Felsen erwähnt. LIPPERT (1966) beobachtet die Gesellschaft zwischen 700 m und 900 m in den 
Berchtesgadener Alpen unter ähnlichen Voraussetzungen, wie sie im Ammergebirge gegeben sind (S-Expo­
sition, lehmig verwitternde Kalke). 

4.1.5 Heliospermo-Cystopteridetum regiae J. L. Rich. 72 
(Tab. 1 Nr. 25-29) 

Von einigen schattigen, feuchten Felsspalten zwischen 1540 m und 1820 m stammen fünf 
Vegetationsaufnahmen, die der alpinen Blasenfarnflur zugeordnet werden können. Cystopteris 
fragilis wird mit zunehmender Höhe in der subalpin-alpinen Stufe von Cystopteris regia er­
setzt. Die namengebende Heliosperma quadridentatum (= Silene pusilla) dringt mit Hutchin­
sia alpina aus feuchten Schuttgesellschaften in die nordseitigen Felsspalten ein. Eine Verzah­
nung mit Schneetälchen- und Quellflurgesellschaften, d. h. lange Schneebedeckung und gute 
Wasserversorgung bei niedriger Temperatur, deuten Salix retusa, Saxifraga stellaris und Saxi­
fraga androsacea an. In der gut entwickelten Moosschicht dominieren Nässezeiger wie Crato­
neuron commutatum und Orthothecium rufescens. 

LIPPERT (1966 ), der wie SMETTAN (1981) auf das gehäufte Auftreten von Felsschuttpflanzen in den feuch­
ten, meist nordexponierten Felsspalten verweist, beschreibt eine Saxifraga androsacea-Gesellschaft aus den 
Berchtesgadener Alpen. 

4.2 Steinschutt- und Geröllgesellschaften 
(Tab. 2, 3) 

4.2.1 Thlaspietum rotundifolii Br.-Bl. 26 
(Tab. 2 Nr. 1-10) 

Als widerstandsfähiger Erstbesiedler von beweglichen Kalkgrobschuttfeldern wächst im 
Gebiet meist auf Oberrätkalk Thlaspi rotundifolium. Der Sockel der Oberrätkalkriffmauer des 
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Tabe11e 2 Stoinschutt- und Gerö11gese11schaften 

1 Thlaspiotum rotundifolii 
2 Petasitetum. paradoxi 
3 Adenostyles g1abra-Gesellscba!'t 

( 1 ( 2 ) ( 3 ) 
Gelände-Nummer 106 51 48 49 50 52 53 271 268 92 104 27 269 105 107 267 
Höhe [m) (x1 0) 161 161 150 151 160 158 156 157 176 168 161 15 156 160 162 177 
Fläche [m2) 10 25 25 17 9 20 18 30 20 15 8 21 20 8 16 7 
Exposition 8 8 II 88\1 S 88\1 SS\1 S 0 NN\1 s 8 s s so so 
Inklination [ • J 20 30 30 35 25 30 40 20 20 35 30 25 30 20 30 30 
Artenzahl 9 13 12 10 19 16 10 8 12 15 24 22 26 15 22 30 
XG Höhe [cm) 30 20 20 20 30 30 15 30 60 30 30 30 30 30 40 20 
Deckung XG [!I) 40 10 15 10 10 10 10 20 60 30 60 20 10 30 70 10 

HF 5 5 5 
Bli' 60 90 85 90 90 90 90 80 40 70 40 80 90 70 30 90 

SEaltonnummer 1 
A 

2 2 4 � 6 2 8 '2 10 11 12 12 14 1� 16 

Thlaspi rotundifolium + + 2 2 2 2 2 2 + 
Poa minor (0) + + + + + + 1 + 
Linaria alpine (X) 3 2 + 1 + 1 
Potasites paradoxus + 3 4 2 3 
Loontodon hisp. ssp. llyo. (0), + : + + + + + 
Buphthalmum salicifolium (DA). + + + + 
Adenost;yles glabra + + + + + + + + + 1 + + 3 3 
ll;yosotis alpostriß (DA) + + 
Silene pusilla (DA) + + 
V D1Stoptor:1dion 
Pol;ystichum lonchitis + + 
Valeriana montana + + + 
V Thlaspion, o, J: 
Hutehinsie alpine + + + + + + + + 
Ranunculus montanus + 1 + + 
Achillea atrata + + + 
Rumex scutatus + + 1 + 1 + + + 2 
Silene vulgaris ssp. gla. 2 + 2 2 + + 1 + 1 + + 1 1 
Campanula coch1eariif'o1ia + + + + + + + 
Moehringia ciliata + + + 
B 
Poa alpine + + + + + + 
Biscutelle laevigata ssp. + + + + + + + + 
Arabis alpine + + 1 + + 
Carduus defloratus + + + + 1 
Carex ferruginea 1 1 + + 
Viola biflora +· + + 1 
Hieracium bifidum + + + + 
Acinos alpinus + + 1 
Galium anisopllyllon + + + + 
Euphrasia salisburgensis + + + 2 
Calamagrostis varia 1 + + 
Sedum atratum + + + 
Saxifraga aizoides + + 
Athomantho crotonsis + + + 
Lamium. montanum + + 
Dact;ylis glomerata + + 
Poa supina + + 
Agrostis alpina + + 
Xernera saxatllis + + 
Gentauraa scabiosa ssp. alp. + + 
Carlina acaulis + 
Ligusticum mutellina + + 
Linum cathorticum + + 
Deschampsia cespitosa + + 
Alchemi11a monticola + + 
G;rps ophila repens · + + 

Scheinbergkessels ist im Süden mit einem beweglichen Grobschuttmantel bedeckt und bietet 
dort der alpinen Täschelkrauthalde optimale Lebensbedingungen. 

Die Vegetationsdichte der Gesellschaft ist abhängig von ihrem Feinerdeanteil, der aus Zer­
mahlenern Kalkgestein (bis 98%) besteht, und den höchsten pH-Wert der Kalkgebirge auf­
weist (ZoLLITSCH 1 966 ). Bei einem solch geringen Feinerdeanteil stellt sich die Frage, wie die 
Pflanzen ihre Nährstoffe beziehen. Organische Substanzen sind zwar in geringen aber ausrei­
chenden Anteilen vorhanden (REISIGL, KELLER 1987), doch erfolgt eine bisher wenig beachtete 
Nährstoffzufuhr durch Flugstaub, der sich über den Winter im Schnee anreichert und beim 
Ausapern als "Dünger" in die Schutthalde abgegeben wird. Tritt durch Pionierpflanzen eine 
Festigung des Gerölls und damit eine Erhöhung des Feinerdematerials auf, verschwindet 
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Thlaspi rotundifolium. ZöiTL (1954) konnte zeigen, daß assoziationsfremde Elemente bei 
künstlicher Aussaat völlig versagten und auch bei Thlaspi selbst nur wenige Samen zur Ent­
wicklung kamen, was bedeutet, daß der Zufall bei der Besiedlung von Schutthalden eine große 
Rolle spielt und der rauhe Standort bereits während der Keimung seine Auslese trifft (ELLEN­
BERG 1987). Bei seinen Untersuchungen im Wettersteingebirge fand ZöiTL (1951) zehn Tage 
alte, 20 cm lange Keimlinge. 

Die eigenen Aufnahmen sind zu einer Tieflagenform des Thlaspietums zu stellen, wie sie LIP­
PERT (1966) aus dem Wimbachgries beschreibt. Diese Tatsache wird durch die mit hoher Stetig­
keit vorkommende Höhendifferentialart Rumex scutatus gestützt. Auch weist das Fehlen von 
Papaver sendtneri, einem typisch alpinen Geröllbesiedler aus dem benachbarten Wetterstein, 
auf die Tieflagenform hin. Die Alpenmohne gehören zu den wenigen alpinen Kalkschuttpflan­
zen, die nicht in tiefere Lagen hinuntersteigen. Die Samen anderer alpiner Schuttpflanzen wer­
den oft in Talregionen geschwemmt, wo sie auf den Kies- und Sandböden der Flüsse konkur­
renzfreie Standorte vorfinden. 

Typische Merkmale der Dauergesellschaft sind der lockere Vegetationsschluß (Kraut-Gras­
schicht max. Deckung 20 %) und die geringe Artenzahl bei einer relativ langen Schneebedek­
kung von 6-8  Monaten. Kryptogamen treten im bewegten Geröll fast völlig zurück. Eine 
Reihe hochkonstanter Arten wie Poa minor und H utchinsia alpina haben im Thlaspietum ihr 
Optimum. Linaria alpina trennt die Gesellschaft vom Petasitetum paradoxi. Für Achillea 
atrata, die feuchtere Stellen mit langer Schneebedeckung bevorzugt, scheint die südliche Expo­
sition eine bessere Entfaltung zu verhindern. Mit Carduus defloratus, Galium anisophyllon 
und Centaurea scabiosa ssp. alpestris dringen Vertreter der Blaugras-Horstseggenhalde in das 
Thlaspietum ein. Durch das Vorkommen von Moehringia ciliata wird der basiphile Charakter 
der Assoziation betont. 

Von der in den Alpen weit verbreiteten Gesellschaft liegen zahlreiche Beschreibungen vor. JENNY-LIPS 
(1930 )  hat in den Glarner Alpen (Schweiz) besonders Ökologie und Aufbau des Thlaspietums untersucht. 
Durch südostalpine Sippen wie Alyssum ovh·ense und Cerastium carinthiacum zeichnen sich die Aufnah­
men von AICHINGER (1933) aus den Karawanken aus. 

Durch das stete Vorkommen verschiedener Rassen des Alpenmohns ergeben sich geographisch vikariie­
rende Varianten der Gesellschaft : In den Südalpen von Ost nach West: Papaverjulicum (weiß), P. kemeri 
(gelb), P. rhaeticum (gelb); in den Nordalpen die weißen Papaver b1aseri, P. sendtneri und P. occidentale 
(REISIGL, KELLER 1 987). 

4.2.2 Petasitetum paradoxi Beg. 22 
(Tab . 2 Nr. 1 1-14) 

Zwischen Brunnenkopf und Klammspitze kommt am Fuße feuchter, feinerdereich er Grob­
schutthalden in subalpiner Höhenlage die Schneepestwurzflur vor. Sie kann sich bevorzugt an 
Rändern von Lawinenrinnen und Schuttkegeln entwickeln, da durch Schmelzwasser der benö­
tigte Feuchtigkeitsgehalt des Subtrats gewährleistet wird. Zusätzlich entsteht durch wasserzü­
giges Cenomangestein ein feinerdereicher Verwitterungsschutt, der in schneearmen Wintern 
für ausreichende Feuchtigkeit sorgt. 

Silene vulgaris ssp. glareosa undArabis alpina besitzen als Schuttüberkriecher gesellschafts­
aufbauenden Charakter, indem sie ihre beblätterten Triebe über den Schutt ausbreiten. Leonto­
don hispidus ssp. hyoseroides und Buphthalmum salicifolium können als Trennarten gegenüber 
dem Thlaspietum rotundifolii gewertet werden. Letztere deutet mit Calamagrostis varia und 
Carex ferruginea eine mögliche Sukzession bzw. gewisse Kontakte zu Rasengesellschaften an. 
Häufigste Begleiter der Schuttgesellschaften sind Poa alpina und Biscutella laevigata ssp. laevi­
gata. Während bei der alpinen Täschelkrauthalde die Deckung der Kraut-Grasschicht 10% 
selten übersteigt, kann die Schneepestwurzflur mit etwa 40% einen dichteren Vegetations­
schluß erreichen. 

AICHINGER (1933) belegt die in den Alpen weit verbreitete Gesellschaft aus den Karawanken. Ähnlich 
wie SMEITAN (1981) sieht er in der Schneepestwurzflur durch aufkommende Strauch- und Baumarten wie 
Pinus sylvestris, Acerpseudoplatanus und Salix appendiculata eine Weiterentwicklung zu Waldgesellschaf­
ten. WENDELEERGER ( 1962) beschreibt die Pestwurzflur mit den floristischen Besonderheiten Dianthus 
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blandus und D. sternbergii aus dem Dachstein. In der Subassoziation mit Atbamantha cretensis und Trise­
tum distichophyllum erwähnt WIKUS (1961) die Gesellschaft aus den Lienzer Dolomiten. Von der typischen 
Assoziation hebt sie sich durch eine größere Höhenamplitude, Bevorzugung sonniger Südhänge und fein­
erdeärmeren Substraten ab. 

4.2.3 Adenostyles glabra-Gesellschaft 
(Tab. 2 Nr. 15- 16) 

Eine Art Mittelstellung zwischen dem Thlaspietum rotundifolii und dem Petasitetum para­
doxi nimmt im Gebiet, bezogen auf den Substratanspruch und den Feuchtigkeitshaushalt, eine 
Adenostyles glabra-Schuttflur ein. Sie besiedelt bewegte Grobschutthalden auf Rätkalk in der 
subalpinen Stufe zwischen 1 620 m und 1 770 m rund um den Scheinbergkessel und konnte mit 
zwei Vegetationsaufnahmen belegt werden. 

Sowohl Feuchtezeiger wie Deschampsia cespitosa, Myosotis alpestris, Silene pusilla und Viola 
biflora, als auch wärmeliebende, trockenheitsertragende Arten wie Gypsophila repens, Hiera­
cium bifidum, Carlina acaulis und Euphrasia salisburgensis, dringen in die relativ geschlossene, 
zweischichtige Schuttflur des kahlen Alpendostes ein. Typische Schuttbesiedler stellen neben 
den Ordnungscharakterarten H11tchinsia alpina und Ranunculus montanus, die Klassencha­
rakterarten Silene vulgaris ssp. glareosa und Rumex scutatus dar. 

Weder Thlaspi rotundifolium noch Petasites paradoxus finden sich in den Beständen, wäh­
rend der kahle Alpendost mit hoher Stetigkeit in den nach diesen Arten benannten Assoziatio­
nen auftaucht. Für die Schneepestwurz sind die Nährstoffverhältnisse, in Kombination mit der 
zu kurzen Schneebedeckung ungünstig. Der karbonatreiche, feinerdearm verwitternde Rät­
kalkschutt kann die ausreichende Nährstoffmenge, wie siez .  B .  die lehmigverwitternden Krei­
degesteine am Hauptkamm liefern, nicht zur Verfügung stellen. 

WIKUS (1961) stellt Aufnahmen aus den Lienzer Dolomiten als Fazies zum Petasitetum paradoxi. Allein 
SMEITAN (1981) beschreibt die Vorkommen im Kaisergebirge als selbständige Assoziation (Adenostyletum 
glabrae Smettan 81)  und verweist darauf, daß die Gesellschaft bisher eigenartigerweise wenig beachtet 
wurde. Da im Ammergebirge Adenostyles glabra beinahe keinem Schuttverein fehlt, auch sonst keine wei­
teren Kennarten beobachtet wurden, soll der Rang einer eigenständigen Assoziation für das Untersu­
chungsgebiet nicht beibehalten werden. 

Als weitere Schuttgesellschaften der Thlaspietea kommen im Ammergebirge das Crepidetum terglouen­
sis und das Leontodontetum montani in kleinflächig, oft nur fragmentarisch angedeuteten Beständen im 
Bereich der Hochplatte vor (EGGENSBERGER 1989). Erst in höheren Lagen, in den Bayerischen Alpen, vor 
allem in den Berchtesgadener und Allgäuer Alpen sowie im Karwendelgebirge, können sich diese alpinen 
Schuttgesellschaften optimal entfalten. SAITNER (1989) beschreibt aus dem Dammkar (Karwendel) die sel­
tene Berglöwenzahnhalde oberhalb 2 000 m in mehreren Ausbildungen. 

4.2.4 Stipetum calamagrostis Br.-Bl. 1 8  
(Tab. 3 Nr. 1 -4) 

Im Graswangtal findet sich am Fuß von Kieselkalkfelswänden in Südexposition die seltene 
Gesellschaft der Rauhgrasflur. Das Raubgras mit submediterranem Verbreitungsschwerpunkt 
konnte sich in den Föhngassen des Graswangtales als Relikt der postglazialen Wärmezeit erhal­
ten. 

An steilen, hart verbackenen, feinerdearmen Steinschuttbändern, kann Stipa calamagrostis 
(= Aclmathe1·um calamagrostis) durch Ankerwurzeln seine schuttfestigende Stauwirkung an 
den heißen, trockenen Standorten erreichen. 

Die bis zu 1 ,2 m hohen, dichtgepackten Horste des Raubgrases charakterisieren die relativ 
lückige, thermophile Gesellschaft gut und fallen schon von weitem ins Auge. Die Höhenampli­
tude liegt zwischen 1 000 m und 1 250 m und ist eng an die montan-hochmontane Stufe bei aus­
schließlicher Südexposition gebunden. 

Leontodon hispidus ssp. hyosemides, Galium pumilum, Rosa glauca und Cirsium vulgare 
trennen die Assoziation von der Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft. Am trocken-heißen 
Wuchsort treten auch Festuco-Brometea-Arten hinzu, die hier die Höhengrenze ihres Areals 

13 



erreichen. Thalictrum saxatile, Avena pratensis und der niederliegende Spalierstrauch Teu­
crium montanum mit dem Parasiten Orobanche teucrii können die beweglichen Grobgerölle 
besiedeln. Gleichzeitig dringen wärmeliebende Felsgrus- und Felsspaltenarten in das Stipetum 
ein. Dazu zählen u. a. Hieracium amplexicattle, Potentilla caulescens und Rhamnus pumila. 
Reine Schuttpflanzen, d. h. Besiedler von stark beweglichen Geröllen sind neben der Kennart 
selbst relativ selten. Mit Chenopodium album, SandJus asper und Sisymbrium officinale sind 
Pflanzen in der Gesellschaft enthalten, die sonst auf Ruderalplätzen zu finden sind. Es stellt 
sich dabei die Frage, ob die sogenannten "Unkräuter" sekundär dort hinauf gestiegen sind, 
oder ob sie primär und damit ursprünglich im Stipetum vorhanden waren. Einige Arten sind 
für warme Säume und Gebüsche charakteristisch. Gerade die vereinzelt vorkommenden Holz­
pflanzen sind als Sukzessionszeiger von Bedeutung und für das Stipetum als montane Geröllas­
soziation typisch. 

Aus den gelben Doggerkieselkalkwänden reicht der Sadebaum als floristische Besonderheit 
in die Raubgrasflur hinein. Aufnahme 256 stellt mit M olinia litoralis, Salvia glutinosa, Calama­
grostis varia und Brachypodium pinnatum einen Übergang zu Waldgesellschaften dar. Dichte­
rer Vegetationsschluß und feinerdereicherer Schutt sind weitere Kennzeichen des aufgenom­
menen Bestandes. Die Hemikryptophyten dieser Übergangsform übernehmen eine gewisse 
Rolle als Abbauer, da sie mit ihren dichten Horsten den Boden derart festigen und verdichten, 
daß für Schuttpflanzen wie Stipa calamagrostis die Bedingungen durch Licht- und Platzmangel 
zunehmend schlechter werden. 

LIPPERT (1966) beschreibt ein Molinia litoralis-reiches Zwischenstadium der Rauhgrasgesellschaft aus 
den Berchtesgadener Alpen, das direkt zum Fichtenwald führt. }ENNY-LiPS (1930) nennt aus den Glarner 
Alpen mit Galeopsis angustifolia, Reseda futea, ScTOp!mlaria canina, Epilobium msmarimfolium und Ca la­
mint/Ja nepetoides weitere Charakterarten, die dem eigenen Aufnahmematerial fehlen. AreHINGER (1933) 
schildert die Assoziation aus den Karawanken; betont aber, daß die Gesellschaft dort schlecht entwickelt 
und häufig mit dem Petasitetum paradoxi vermischt sei. Die Bestände der Julisehen Alpen werden von 
\'{TRABER (1970) nicht dem Stipetum calamagrostis, sondern dem Moehringio-Gymnocarpietum zugeord­
net. SEIBERT in ÜBERDORFER (1977) belegt die Gesellschaft mit einer Aufnahme aus dem Allgäu. Auch er 
erwähnt Durchdringungen des Stipetum mit anderen Gesellschaften, wobei lichte Wälder des Erico-Pinion 
Kontaktgesellschaften bilden. Bei KüRTENHAUS (1987), der im Naturwaldreservat Friedergries vegeta­
tionskundlieh arbeitete, findet sich Aclmatberum calamagrostis sowohl im Chondrilletum chondrilloidis 
als auch im Lavendelweidengebüsch. 

4.2.5 Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft 
(Tab. 3 Nr. 5-6) 

Ähnlich wie das Stipetum calamagrostis ist auch die Schwalbenwurzflur eine wärmeliebende 
Pioniergesellschaft auf Kalkgrobschutthalden in der montanen Stufe des U ntersuchungsgebie­
tes. Physiognomisch hebt sie sich durch eine geschlossenere Vegetationsdecke vom Stipetum 
ab. Vor allem dort, wo durch weicher verwitternde Sandsteine und Kieselkalke fein erdereiche­
res Substrat auftritt, erleichtern weniger extreme Existenzbedingungen das Aufkommen dieser 
Gesellschaft. Noch deutlicher als bei der Raubgrasflur ist die Tendenz zu Saum- und Gebüsch­
gesellschaften. Auch scheint eine Sukzession zu Halbtrockenrasen und Lindenmischwäldern 
im Gebiet möglich. 

DurchAnthericum ramosum, Cardaminopsis arenosa ssp . borbasii, Digitalis grandiflora und 
Epipactis atrombens hebt sich die Gesellschaft vom Stipetum ab. Vereinzelte Eiben deuten den 
Kontakt zum Tilio-Acerion an. Aus der Klasse Festuco-Brometea dringen Linrtm catharticHm, 
Avena pratensis und Teucrium montan um ein. Der Berg-Gamander stellt hohe Anforderungen 
an die Stabilität und den Feinerdegehalt des Bodens. Als Spalierstrauch mit starker Zentralwur­
zel und schwach adventiv bewurzelten Zweigen kann er klammerartig Geröll festhalten und so 
die Keimung weiterer Arten fördern. 
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Tabelle 2 Gesellschaften des Sti.pi.on ca1amagrosti.s 

Stipetum calamagrostis 2 Vincetoxicum lrlrundinaria-Gesellschaf't 

( 1 ) ( 2 ) 
Gelände-Nummer 258 259 260 256 237 97 
Höhe [ml (x1 0) 115 115 115 123 123 133 
Fläche [m2] 20 19 17 7 20 21 
Exposition s s s s s s 
Inklination [•] 50 50 60 40 40 35 
Artenzahl. 22 29 24 29 46 33 
KG Höhe [cml 100 110 100 100 100 100 
Deckung KG [%] 60 50 30 60 80 85 

liF 5 5 
BF 50 50 70 40 20 10 

SJ2a1tennummer 1 2 2 4 2 6 
DA 
Achnatherum calamagrostis (A) 4 4 3 2 
Lcontodon hispidus ssp. hyoseroides + + 1 1 
Sedum dasyphyllum 1 + 
Galium pwnil.um + + + 
Rosa glauca 1 1 1 
Cirsium vu.J.gare 1 + + 
Vincetoxicum hirnndinaria (A) + + 3 3 
Anthericum ramosum 2 2 
Aquilegia atrata 2 1 
Cardruninopsis arenosa ssp. borb. (0) 1 1 
Epipactis atrorubens 1 1 
Phyteuma orbiculare 1 1 
Astragalus gl;ycophyllos 1 + 
Digitalis grandiflora + + 
Polygonatum verticlllatum 1 + 
Taxus baccata + + 
Lilium martagon 1 + 
K 
Silene vulgaris agg. + 
Rumex scutatus + + 
Hieracium glaucum + 
Fel..s-Arten 
CampanuJ.a coch.leariifolia + + + + 
Primula auricula + + 1 
Hieracium amplexicaul.e + + + 
Sedum a.lbum + + + 
Valeriana tripteris + + 1 
Adenostyles g1abra + 1 + 
Potentilla oaulescens + + 
Saxifraga aizoides + + 
Hieracium humile + 
Saxifraga panioulata + 
GlobuJ.aria cordifolia 
Bhamnus pumila + 
:restuco-Brom.etea-Arten 
Teucrium. montanum + + 
Avena pratensis + + + 
Linum catharticum. + + 
Tha1ictrum saxatile + + 
Orobanche teucrii + 
Globul.aria punctata 
B 
Th;ymus polytriohUB + + 
Laserpitium latifolium + + + 2 
Carduus def.loratus + + 1 1 + 
Brachypodium pinnatum + 1 + 
Carex tlacca + + 1 
Buphthal.mum sal.icifolium 1 1 1 
Carex ornithopoda + + + 
Lotus oornicul.atus ssp. + + 1 
Tortella tortuosa + + 1 
Galium anisophyllon + + + 
Chanepodium a.lbum. + + 
Inul.a conyca + + 
Pi.mpinella maj or + 
Eupatorium. cannabinum + + 
l'!olinia litoralis 2 + 
Knautia sylvatica 1 + 
Calamagrostis varia + 
Dactyl.is glomerata + 
Poa alpina + + 
Agrostis tenuis + 1 
JWliperus sabina 1 + 
Leuoanthemu.m adustum + + 
VerbSßcum thapsus + + 
Sonebus asper + + 

Das Verbreitungsareal der Schwalbenwurzflur reicht von den Alpen über den Jura bis ins fränkische Mu­
schelkalkgebiet und das Hohe Venn (OBERDORPER 1 977). Mit Comnilla comnata, Galeopsis angustifolia 
und G. Iadanum sowie Bupleumm falcatum enthalten Aufnahmen aus der Schwäbischen Alb (ÜBERDOR­
FER 1977) Sippen, die den eigenen Aufnahmen aus dem Ammergebirge fehlen. 
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4.3 Nitrophytische Stauden- und Lägerfluren 

4.3.1 Phalarido-Petasitetum hybridi Schwick. 33 
(Tab. 4 Nr. 1-6) 

Die ausgesprochen lichtbedürftige Rote Pestwurz bildet sowohl unterhalb des Brunnenkop­
fes in 1 570 m Höhe, als auch zwischen Bäckenalpsattel und Hirschwangplateau dichte Teppi­
che auf feuchter, nährstoffreicher Unterlage. In Südexposition sorgen Quellaustritte unterhalb 
des Brunnekopfhauses für ständige Wasserversorgung. Während oberhalb des Bäckenalpsat­
tels Cenomankonglomerate die lehmig-basenreichen Böden bilden, sorgt am Brunnenkopf­
baus tonigverwitternder Turonmergel, der viel Fein- und Schwemmaterial liefert, für optimale 
Nährstoffversorgung. Luftfeuchte und vollbesonnte Lagen·werden von der Gesellschaft be­
vorzugt. Mit ihrem dichten Wurzelgeflecht stellt die Rote Pestwurz einen hervorragenden Fe­
stiger von Schwemmland dar, der gelegentliche Überschwemmung und Überschlickung 
durchaus erträgt und darin den Convolvuletalia-Gesellschaften ähnelt (ÜBERDORFER 1983). 

Die sehr großen, bis 60 cm breiten und 1 m hohen Pestwurzblätter beschatten den Boden 
fast völlig, so daß nur wenige Pflanzen meist einzeln oder in Lichtlücken truppweise wachsen 
können. Dazu zählen kleine Flecken von Equisetum sylvaticum oder die meist einzeln wach­
senden Geum rivale, GaZeapsis speciosa, Lamium maculatum und Crepis pyrenaica. Andere, 
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Tabelle 4 Phalarido-Petasitetum. hybridi 

1 Ausbildung mit Tozzia alpina 
2 Ausbildung mit Crocus al.biflorus 

Gelände-Nummer 
Höhe (m) (x1 0) 
Fläche [m2] 
Exposition 
Inklination [ o ] 
Artenzahl. 
XG Höhe [cm] 
Deckung XG [ %) 

HF 
BF 

Spaltennummer 
DA 
Petasites hybridus (A) 
Tozzia alpina 
Soldanella alpina 
Croous albiflorus 
Adenostyles alliariae 
Viola biflora 
Ranunculus aconitifolius 
Pimpinella maj or 
V. O. K, 

1 ) ( 2 ) 
63 207 208 209 248 249 
158 165 165 164 157 157 
15 15 12 18 13 30 
s s s so o so 
20 20 15 40 15 20 
27 29 25 26 25 26 
100 120 130 120 120 120 
100 100 100 100 100 100 

5 
25 20 40 40 30 30 
1 2 3 4 5 6  

4 
2 
1 

4 
1 
1 

5 
2 
1 

4 
1 
1 

5 

+ 

Heracleum spondylium ssp. elegans . 
Urtica dioica 

+ 
+ 
1 Lamium maculatum 

Epllobium montenum 
Arten der llpischen Rasse 
Aconitum napellus 
Carduus personata + 
Chaerophyllum hirsutum ssp. vlll. 1 
Senecio eJ.pinus 
Geranium. sylvaticum. 
Senecio fuchsii 
Xnautia sylvatica 
Thalictrum aquil.egifoliu.m 
B 
Daotylis glomerata 
Ru.mex alpestre 
Epilobium alpestre 
Desche.mpsia cespitosa 
Ci.rsium oleraceum 
Valeriana officinalis agg. 
Primula elatior 
Angelica sylvestris 
Silene vulgaris 
Equisetum. sylvaticum 
Geum riveJ.e 
Galeopsis speciosa 
Crepis pyrenaica 
Moose 
Brachytheciu.m. ri vulare 
Phil.onotis seriata 
Calliergone11a cuspidata 
Drepanooladus cuspidatus 
Plagiomnium undul.atum 
Plagiomnium af'fine 

+ 

+ 

+ 
+ 
2 
+ 

+ 
+ 
+ 
1 

+ 

+ 

+ 
+ 
2 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
1 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
2 

+ 

+ 

+ 
+ 



wie Rumex alpestre, Cirsium oleraceum, Angelica sylvestris und Adenostyles alliariae, überra­
gen das Pestwurzdach, um selbst in den Genuß von mehr Licht zu gelangen. 

Im Gebiet zeigt die Gesellschaft sowohl Übergänge zum Cicerbitetum alpinae, als auch zum 
Rumicetum alpinae. Standörtlich schließt sich die Pestwurzflur oft im Unterhangbereich den 
Grünerlengebüschen an. Auf den quelligen nassen Standorten des Brunnenkopfes kann die 
Pestwurzflur als potentiell natürliche Dauergesellschaft gelten, auch wenn sie sich durch 
menschliche Einflüsse (teilweises Abholzen der Grünerlen) ausbreiten konnte. Die Gesell­
schaft kann mit Carduus personata der alpischen Rasse einer subalpinen Höhenform mit 
Cbaeropbyllum birsutum ssp. villarsii, die dem Personato-Petasitetum (OBERDORFER 1957) ent­
spricht, zugeordnet werden. 

In der Tabelle lassen sich zwei standörtlich und geologisch bedingte Ausbildungen unter­
scheiden: 

a) Ausbildungmit Tozzia alpina 
(Tab. 4 Nr. 1-4) 

Durch Tozzia alpina und Soldanella alpina ist die Ausbildung nördlich des Bäckenalpsattels 
auf wasserzügigem Cenoman gut charakterisiert. Beide Trennarten blühen bereits AnfangJuni 
und sind zu dieser Zeit noch keiner Beschattung ausgesetzt, da Petasites hybridus noch keine 
Blätter entfaltet hat. 

Silene vulgaris ssp. glareosa begleitet die Ausbildung als typische Schuttpflanze und deutet 
damit die grobschuttigen Bodenverhältnisse an. Ge um rivale und Lamium maculatum weisen 
als Feuchtezeiger auf die gute Wasserversorgung hin. 

b) Ausbildung mit Crocus albiflorus 
(Tab. 4 Nr. 5-6) 

Durch etwa 4 Wochen längere Schneebedeckung und noch nährstoffreichere, tonig verwit­
ternde Turonmergel hebt sich die Crocus albiflorus-Ausbildung von der Tozzia alpina-Ausbil­
dung ab. Viola biflora, Ranunculus aconitifolius und Adenostyles alliariae sind Begleiter der 
Pestwurzflur in der Ausbildung mit Crocus albiflorus. Noch üppiger kann sich am Brunnen­
Impf in Ost- bis Südost-Exposition die Rote Pestwurz entfalten. Während die Böden der Toz­
zia-Ausbildung mit Gesteinsblöcken und Schuttresten durchsetzt sind, kommt die Crocus­
Ausbildung auf reiferen, lehmigeren Böden ohne Schuttanteil vor. 

Zwischen dem Königssee-Südende und dem Mittersee schildert L!PPERT (1966) aus den Berchtesgadener 
Alpen eine Petasites hybridus-Chrysosplenium altemifolium Gesellschaft. SMETTAN (1981) beschreibt das 
Petasitetum hybridi aus dem Kaisergebirge aus der submontanen Stufe. 

4.4 Quellflur- und Flachmoorgesellschaften 
(Tab. 5, 6) 

3 .4.1 Cratoneuretum falcati Gams 27 
(Tab . 5 Nr. 1-9) 

Auf quelligen, nassen Standorten kann sich im Gebiet zwischen 1720 m und 1810 m nahe 
der Hitschwangquellen die subalpin-alpine Kalkquellflur mit Cratoneuron commutatum var. 
falcatum entwickeln. Sauerstoffreiches Wasser und ganzjährig gleichmäßig niedrige Tempera­
turen kennzeichnen die Standorte. Nur wenige Kormophyten können als Kaltwasserspeziali­
sten unter solch extremen Bedingungen wachsen. 

Zu den häufigen Begleitern aus der dominierenden Moosschicht gehören Bryum pseudotri­
quetrum und die Verbandskennart Philonotis seriata. Cratoneuron commutatum kann sichnur 
mehr schwach entwickeln und verliert mit zunehmender Höhe der Wuchsorte an Dominanz. 
Die nässezeigenden Weidenröschen Epilobium alsinifolium und E. anagallidifolium gehören 
neben Saxifraga stellaris zu den Ordnungs- und Klassencharakterarten. Dominierende Beglei-
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Tabelle 5 Cratoneuretum Ea1cati 

Gelände-Nummer 1 1 0  1 1 1  1 1 2  1 1 3  1 1 4  191 1 92 1 95 312 
HBhe [m] (x10) 173 173 172 172 173 181 1 81 173 177 
Fläche [m2] 3 4 4 4 4 5 5 5 3 
Exposition WSW WSW WSW N w sw sw sso s 
Inklination [ • J 5 1 0  - 5 1 0  1 0  1 0  5 5 
Artenzahl. 27 35 33 25 28 26 32 27 25 
KG Höhe [oml 30 40 50 40 40 50 40 60 60 
Deckrmg KG [ %] 30 40 40 30 30 40 30 40 50 

HF 90 1 00 100 100 1 00 1 00 1 00 70 1 00 
BF 5 5 

SEaJ.tennummer 2 2 4 2 6 '1 8 2 
A 
Oratoneuron commutatum. var. !al.. 5 3 5 4 4 5 4 5 
Arabis soyeri + + 
Polygonum viviparum (DA) + 1 
RanuncuJ.us montanus (DA) + + + 
Poa aJ.pina (DA) + + + + 
V, 0, K, 
Bryum sclü.eicheri 2 2 2 
Epilobium aJ.sinifolium 2 + + 1 + + + 
Philonotis seriata + + 1 1 + 1 
RanuncuJ.us aconitifolius + 1 + + 1 + 
Cratoneuron oommutatum var, com. + 1 + 
Saxifraga stel.l.aris + + + 
Epilobium enagaJ.lidifolium + + + 
K Co.ri.cetea t'uscae 
Carex fusca 2 + 2 + + + + + 
Carex panioulata + + 1 1 1 1 2 
Carex flava agg. 1 + + + 1 + 
Aster bellidiastrum 1 1 1 1 + 
Soldanella alpina 1 1 1 1 + 1 
Calyoooorsus stipitatus + + 1 1 + + 
Juncus alpinus + + + + 2 
Tofieldia calyouJ.ata 1 + + + + 
Parnassia palustris + + + 
Bartsia al.pina + + + 
PinguicuJ.a alpina + + 
Equisetum variegatum 2 2 
Eriophorum. angustifolium + 
B 
Bryum pseudotriquetrum 2 2 1 2 + + 
Allium schoenoprasum 1 + + 3 2 1 1 
Senecio al.pinus + + 1 + + + + 
Caltha paJ.ustris 1 2 2 2 2 2 
Aoonitum napellus + + + + + 
Alchemil.l.a straminea + + + + + + 
Galium anisophyllon + + + + + 
Juncus triglumis 1 + + + + 
Euphrasia picta + + + + 2 
Carex f'lacca + + + + 
Deschampsia cespitosa + + + + + 
Agrostis stolonif'era + + + 
Gentiana bavarica + + + + 
Trifolium badium + + + + 
Myos otis nemoros a + + + + 
Lotus uJ.iginos us + + + + 
Alchemilla crinita + + 1 
Viola biflora + + 
Carex feZTuginea + + 
Crepis aurea + + 
Veratrum. a1bum + + 

ter stellen Caltha palustris, Aster bellidiastnnn und Calycocorsus stipitatus dar. Immer wieder 
überragt der Schnittlauch mit seinen leuchtend violetten Blütenköpfen die Moosschicht. Er 
kann aber im Gebiet nicht als Kennart eines subalpinen Schnittlauchsumpfes, wie ihn SMETTAN 
(1981)  als Allietum schoenoprasi aus dem Kaisergebirge neu beschreibt, bezeichnet werden. 
Vielmehr kommt Allium schoenoprasmn im Ammergebirge immer wieder an nassen, oft lda­
ren, quelligen Stellen vor. Er besiedelt sowohl Cratoneureten als auch Carex rostrata-, C. pani­
culata-, C. flava- und C. nigra-Bestände. Im Ettaler Weidmoos konnte er teilweise aspektbil­
dend im Caricetum davallianae beobachtet werden. 

In den Moosteppichen wurzelt vereinzelt Alchemilla straminea; auch sie bevorzugt klare, 
kalte Gewässer. Selbst in den Quellflurgesellschaften macht sich mit Veratntm album, Senecio 
alpinus, Alchemilla crinita und Deschampsia cespitosa immer noch der Jahre zurückliegende 
Beweidungseinfluß bemerkbar. Regelmäßig sind Hochstauden aus den Betulo-Adenostyletea 
wie Ranunculus acontifolius oder Aconitum napellus beigemischt. Den engen Kontakt bzw. die 
fast fließenden Übergänge zu Flachmoorgesellschaften deuten zahlreiche Seggen an: Carex ni­
gra, C. paniculata, C. flava, C. echinata. 
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Das Cratoneuretum falcati löst im Gebiet ab etwa 1 450 m das Cratoneuretum commutati ab. 
Die disjunkten Areale von Cratoneuron commutatum in den Hochlagen des Schwarzwaldes 
sind nach WILMANNS (1984) nur unter Berücksichtigung der historischen Entwicklung zu ver­
stehen. Danach konnten an Spezialstandorten, wie sie die kalten Quellbäche darstellen, Quell­
flurarten auch in der postglazialen Wärmezeit überdauern und bis heute als Glazialrelikte er­
halten bleiben. PmuPPI (1975), der die Quellfluren der Allgäuer Alpen bearbeitet hat, nennt als 
Höhendifferentialarten zum Cratoneuretum commutati Poa alpina, Polygorrum viviparum 
und Rammculus montanus. Während diese drei Arten den Beständen des Hirschwangplateaus 
enthalten sind, fehlen die weiteren Trennarten Hutchinsia alpina, M oehringia ciliata undAchil­
lea atrata, die im Allgäu als eigentliche Thlaspietalia-Arten auch nasse St�llen noch gut besie­
deln können. Sie kommen im Gebiet meist in Geröll- und Schuttgesellschaften auf karbonatrei­
chen Gesteinen vor und fehlen auf weich verwitternden Kreidegesteinen fast völlig. 

3 .4.2 Caricetum fuscae J. Braun 15  
(Tab. 6 Nr. 1 -6) 

Das im Untersuchungsgebiet pflanzensoziologisch bearbeitete Hirschwangmoor gilt als ein­
ziges subalpines Trichophomm-Moor der mittleren Bayerischen Alpen (RINGLER 1981) mit 
dem Höchstvorkommen von Eriophorum vaginatum (1 750 m). Obwohl die Assoziation nach 
Carex fitsca benannt ist, besitzt die Segge nur einen begrenzten soziologisch-diagnostischen 
Wert, da sie nahezu in allen Gesellschaften der Klasse vertreten ist (ÜBERDORFER 1977). Das viel­
gestaltige Caricetum fuscae kann in zwei Höhenformen gegliedert werden. Die submontan­
montane Höhenform kommt fast nur auf anthropogen beeinflußten, oft extensiv genutzten 
Feuchtflächen vor. Die Flachmoorbereiche der Hirschwangverebnung gehören zu der subal-

Tabelle 6 Caricetum .fuscae trichophoretosum. 

Gelände-Nummer 
Höhe [m] (x1 D) 
Fläche [m2) 
Exposition 
Inklination [ o ] 
Artenzahl 

197 201 200 20� 205 237 
17� 173 173 172 1 72 1 70 
3 � 3 5 2 3  

KG Höhe [cm] 
Deckung KG [ %] 

HF 

16 14 17 24 21 21 
50 50 40 50 40 40 
50 50 40 60 50 50 
90 100  1 00 90 80 60 

BF 
Spal tennwnmer 
A 

5 5 
4 5 

Carex canescens 2 
V, 0, K, 
Trichopherum · cespitosum ssp. 1 2 2 2 
Carex fusca + 1 2 1 
Polytrichum commnne 2 2 1 1 
Juncus filiformis 2 3 3 3 
Carex echinata 1 1 
Epilobium nutans 
Juncus triglumis 
Carex rostrate 
Eriophorum scheuchzeri 
K Hardo-Ca.J.lunetea 
Potentlila erecta 
Homogyne alpine. 
Descbampsia flexuos a  
Leontodon helvatiaus 
Luzula campestris 
Uardus stricta 
Luzula sudetica 
B 
Anthoxanthum odoratum 1 
Eriophorum vaginatum 2 
Deschampsia cespitosa 
Festuca rubra 
Veratrum album 
Vaccinium myrtillus 
Vaccinium vitis-idaea 
Phleum a1pinum 
Agrostis stolonifera 
Molinia caerulea 
Hoose 
Sphagnum spec. 
Sphegnum nemorum 
Sphagnum compactum 
Mnium spec, 
Pleurozium schreberi 
Polytrichum sexangulare 
Sphegnwn quinquefarium 

4 � 
1 
1 

2 
1 
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pin-alpinen Höhenform und lassen sich durch das häufige Vorkommen von Trichophorum ce­
spitosum ssp. cespitosum undjuncus filifonnis von der montanen Höhenform abgrenzen. Zwi­
schen 1 700 m und 1 750 m umsäumt die Gesellschaft mäßig geneigte Dolinenverbindungsrin­
nen, die teilweise unterirdisch, teilweise als wassergefüllte Ponoren die Hochfläche südlich des 
Grubenkopfes entwässern. Die Böden sind über der Cenomanschicht stark versauert und be­
sitzen selbst in über 1 700 m Höhe noch eine meterdicke schwarzbraune Torfschicht. Unter 
den heutigen Klimabedingungen wächst der Torf in der alpinen Stufe außerordentlich langsam. 
Viele Torflager stammen in ihrer Hauptmasse aus der postglazialen Wärmezeit, sind also als 
subfossil zu betrachten (ELLENBERG 1987). 

Zu den Assoziations- und Verbandskennarten (Caricion fuscae) gehören Carex canescens, 
C. echinata,juncus filiformis und Epilobium nutans. 

Die Hirschwang-Bestände gehören einer Subassoziation mit Trichophorum cespitosum an. 
Durch das leuchtende Hellbraun zieht diese Subassoziation schon aus der Ferne die Aufmerk­
samkeit auf sich (BRAUN-BLANQUET 1971). Das Caricetum fuscae trichophoretosum zeichnet 
sich besonders durch eine Abnahme der Bodenfeuchtigkeit aus, die eine Ausbreitung der Ra­
senbinse ermöglicht. Die periodischen Trockenphasen werden durch das stark verkarstete Ge­
lände verursacht, das ein schnelles Abfließen des Oberflächenwassers bewirkt. Neben Nm·dus 
stricta können Arten wie Anthoxanthum odoratum, Vaccinium-Arten, Leontodon helveticus, 
Homogyne alpina und Phleum alpinum in die Trichophorum-Teppiche eindringen und Über­
gänge zu Nardeten andeuten. Als Brachzeiger gilt Deschampsia flexuosa, die wie Veratrum 
album auf die ehemalige Beweidung hinweist. Eriophorum vaginatum, E. scheuchzeri, Agrostis 
stolonifera, Molinia caerulea, Carex rostrata und vor allem die zahlreich vorkommenden, do-
minierenden Torfmoose belegen die nassen Phasen. 

· 

Die seltene Hainsimse Luzula sudetica gehört zu den floristischen Besonderheiten des 
Hirschwangplateaus. Sie war für Bayern bisher nur aus drei getrennten Arealen (Bayerischer 
Wald, Allgäu, Berchtesgaden) bekannt. Als Nardetalia-Ordnungscharakterart besiedelt Lu­
zula sudetica Magerweiden und Vaccinil1m-Heiden der hohen Gebirgslagen und bevorzugt re­
lativ basenarme, sauere Böden, kann aber auch, wie im Gebiet der Fall, in wechselnasse Cari­
cion fuscae-Gesellschaften und anmoorige Nardeten eindringen. 

ÜBERDORFER ( 1950) beschreibt die Gesellschaft aus dem Allgäu und stellt eine Weiterentwicklung bei 
sinkendem \'V' asserspiegel zu Borstgrasrasen fest. LIPPERT (1966) schildert eine Ausbildung mit Tricho­
phomm cespitosum und Nm·dus stricta als beweidungsbedingtes Degradationsstadium aus den Berchtesga­
dener Alpen. Nach BRAUN-BLANQUET (1971), der die Flachmoorgesellschaften der Rätischen Alpen bear­
beitete, sind zwei deutlich verschiedene Subassoziationen zu unterscheiden: Subassoziation caricetosum 
fuscae, der Typus mit vorherrschender Carex fusca, und Subassoziation trichophoretosum, das Schlußglied 
der Assoziation mit vorherrschrndem Tricbophomm cespitosum. SCHUHWERK ( 1988) beobachtet in solige­
nen Hangmooren des Schwarzwaldes eine Trichophomm cespitosum-Cm·ex nigra-Gesellschaft. In diesen 
Beständen, die als letzter hochmontaner Ausklang im südöstlichen Schwarzwald gedeutet werden, wird 
eine feuchte Untergesellschaft mit Molinia einer trockeneren mit Nm-diiS auf flachgründigerem Torf gegen­
übergestellt. 

4.5 Alpigene Kalk-Magerrasen 

4.5.1 Caricetum firmae Br.-Bl. 26 
(Tab. 7 Nr. 1-28) 

Auf fast allen Gipfeln und Graten kommt zwischen 1 650 m und 1 920 m die im Untersu­
chungsgebiet am höchsten steigende Rasengesellschaft, der Polsterseggenrasen vor. Dabei han­
delt es sich um eine windharte Gesellschaft relativ steiniger und feinerdearmer Standorte mit 
hohem Kalkgehalt (CaCo3 30-90%) und hohem pH-Wert (6,5-7,2) (REISIGL, KELLER 1987) .  

Wegen der Feinerdearmut sind selten geschlossene Rasen ausgebildet. Als humusaufbauen­
der Pionier kann Dryas octopetala bezeichnet werden. Der Zwergstrauch mit arktisch-alpinem 
Areal verankert sich tief in Felsspalten und Schutt und überdeckt das Gestein spalierartig. Seine 
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Tabelle 7 Caricetum firmae 

1 Caricetum firmae typicum 
2 Ausbildung mit Saxifraga opposi tifolia 
3 Subass . mit Carex mucronata 
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Blätter tragen zur Bildung einer Protorendzina bei, die von verschiedenen Phanaerogamen be­
siedelt werden kann (ELLENBERG 1986) . Ein ähnliches Stadium zeigt Saxifraga caesia auf grusi­
gen, offenen Böden an. Als Charakterarten können neben Carex firma noch Crepis jacquinii 
ssp. kemeri, Saxifraga caesia und Chamorchis alpina gelten; letztere wurde im Gebiet nie auf 
Hauptdolomit gefunden (LoscH 1 944). Die lokale Kennart Pedicularis oederi fehlt fast keinem 
Caricetum firmae und wurde bereits von KARL ( 1950) in Aufnahmen aus der Kreuzspitzgruppe 
belegt. Die zahlreichen Vorkommen von Pedicularis oederi, einer Sippe mit altaisch-arktisch­
alpiner Disjunktion und das Auftreten der ebenfalls reliktischen Soldanella minima ssp. mi­
nima im Polsterseggenrasen lassen den Schluß zu, daß das Caricetum firmae des Ammergebir­
ges eine eigenständige "reliktische Form" darstellt (ScHUHWERK mdl.), die zusammen mit den 
floristischen Kostbarkeiten an unvergletscherten Refugien die Eiszeit überdauern konnte. 
Großflächige Bestände, wie sie von LIPPERT 1 966 aus den Berchtesgadener Alpen beschrieben 
wurden und die dort auf weniger stark geneigten Hängen gewissermaßen ein Reifestadium an­
zeigen, sind im Gebiet nicht zu finden. Zu diesen weiträumigen, fast ebenen Rasen, gehören 
auch die sogenannten "Karst-Firmeten" aus dem Karwendel, der Reiteralpe und Bestände im 
Bereich des Hohen Ifen (kleines Walsertal, Allgäu). 

Obwohl der Polsterseggenrasen nordexponiert, kleinflächig und oft nur fragmentarisch im 
Untersuchungsgebiet auftaucht, kann er nicht unbedingt als Pioniergesellschaft einer Sukzes­
sionsreihe bewertet werden. Vielmehr ist anzunehmen, daß es sich wie oben beschrieben um 
eine Dauergesellschaft handelt, die die Eiszeit auf unvergletscherten Gipfeln zu überdauern 
vermochte. 

In Tabelle 7 leiten die ersten drei Aufnahmen mit Salix retusa und Soldanella minima zu 
Schneetälchen-Gesellschaften über. Aus den sonst durchwegs homogenen Beständen ließe sich 
noch eine geologisch bedingte Variante mit Saxifraga oppositifolia und begleitenden Moosen 
auf Radiolarit herausstellen. Beide Varianten gehören einer typischen Form des Caricetum fir­
mae an, die morphologisch durch die leicht treppige, relativ geschlossene Struktur auffällt. To­
fieldia calyculata, Arctostaphylos alpilms undPinguicula alpina zeigen in nördlicher Exposition 
die bessere Wasserversorgung und eine gewisse Bodenreife an. 

Aus dem Wettersteingebirge belegt ZöTTL (1951) den Polsterseggenrasen bei Untersuchungen der Vege­
tationsverhältnisse auf Felsschutt. Nach unterschiedlichen Aziditätsverhältnissen versucht THIMM (1953) 
die Gesellschaft aus dem Sonnwendgebirge zu gliedern. Neben einer normalen Ausbildung, die ein reifes 
Stadium anzeigt, unterscheidet PIGNATTI-\V'IKUS (1960) ein initiales Stadium der Südhänge mit Carex mu­
cronata aus dem Dachstein. \V' ENDELEERGER (1962) betrachtet dieses Stadium mit Carex mucronata als ver­
armte Ausbildung, die zum Potentilletum caulescentis überleitet. Auch LIPPERT ( 1966) unterscheidet in den 
Berchtesgadener Alpen zahlreiche Ausbildungen der Gesellschaft. Der südostalpine Verbreitungscharakter 
wird in Aufnahmen von M. DALLA-TORRE (1982) und NIEDERBRUNNER (1975) aus der Puez-Geisler­
Gruppe bzw. den Sexten er Dolomiten deutlich. Als weitere Charakterart kommt in den Südostalpen Pedi­
wlaris rosea hinzu und hat vermutlich einen ähnlichen reliktischen Charakter wie Pedicularis oederi im 
Ammergebirge. Das Entwicklungszentrum des Firmetums dürfte, zieht man den Artenreichtum der Ge­
sellschaft als Kriterium heran, in den Südostalpen (Dolomiten, Julisehe Alpen) liegen; gegen \Vesten ver­
armt es. 

Auf feinerdearmen, flachgründigen, meist südexponierten Gratlagen hebt sich eine Subasso­
ziation mit Carex mucronata von den typischen Beständen ab. Obwohl sich der Polsterseggen­
rasen in unmittelbarer Nähe, aber nie in Südexposition befindet, fehlen die Charakterarten des 
Caricetum firmae fast vollständig. Bezeichnende Begleiter der feinerdearmen Steinrasen mit 
dominierender Carex mucronata sind Felsgrusarten wie Athamantha cretensis, Gypsophila re­
pens, und Globularia cordifolia. Auch bevorzugen Gentzanella aspera und G. campestris die 
trockeneren, früh aus apernden, südexponierten Standorte und sind dort häufiger zu finden als 
im Caricetum firmae der N ordlagen. Auch wenn neben Carex firma die Kennarten weitgehend 
ausdünnen, soll die Subassoziation mit Carex mucronata nicht in den Rang einer eigenständi­
gen Assoziation gehoben werden. 

SMETTAN (1981 ), der aus dem Kaisergebirge Vegetationsaufnahmen vom Caricetum mucronatae liefert, 
beschreibt die Gesellschaft als eigenständige Assoziation. Er stellt zusammenfassend fest, daß sich der 
Carex mucronata-Felsrasen ökologisch und floristisch vom Caricetum firmae deutlich abhebt. Aus dem 
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Alpenraum liegen zahlreiche Beschreibungen von Kalkrasen mit Carex mucronata vor, wobei die taxono­
mische Eingliederung noch viele Fragen offen läßt. AreHINGER (1 933) beschreibt sowohl eine Subassozia­
tion mit Carex mucronata, die er zum Seslerio-Caricetum sempervirentis stellt, als auch eine, die er dem Ca­
ricetum firmae unterordnet aus den Karawanken. SCHIEFERMAlER (1959) belegt von der Schneealpe (Steier­
mark) eine Carex mucronata-Gesellschaft, die ebenfalls als Subassoziation des Caricetum firmae gewertet 
wird. Den Aufnahmen von PIGNAITI-WIKUS (1958) und LIPPERT (1966) gemeinsam sind die trockenen, 
windexponierten Hänge bei Südwest- bis Ost Exposition. Nach HoLZNER und HüBL (1977), die im west­
lichen Niederösterreich die Kalkalpengipfel pflanzensoziologisch bearbeiteten, stellt die Gesellschaft einen 
eigenständigen Verein dar, der eher zum Potentillion caulescentis als zum Seslerion albicantis vermittelt. 
Nach Meinung des Autors kann die syntaxonomische Einordnung eines Caricetum mucronatae nur an­
band von weiterem Aufnahmematerial eindeutig geklärt werden. 

4.5.2 Seslerio-Caricetum sempervirentis Beg. 22 em. Br.-Bl. 26 
(Tab. 8 Nr. 1 -22) 

Ob die Blaugras-Horstseggenhalden, die in der alpinen Stufe der gesamten Ostalpen die aus­
gedehntesten Naturrasen auf Kalkgestein darstellen, auch im Gebiet als "Urwiesen" (OBERDOR­
FER 1986) bezeichnet werden können, scheint fraglich. Sicherlich gehört das Seslerio-Carice­
tum sempervirentis an den höchstgelegenen, steilen, südseitigen Hängen zur potentiell natürli­
chen Vegetation, doch haben frühere Beweidung und Kahlschläge die Waldgrenze nach unten 
verschoben und das Areal der Gesellschaft auf die subalpine und hochmontane Stufe erweitert. 
WENDELEERGER ( 1962), THIMM (1953) und KARL (1950) sehen in der subalpinen Stufe sogar den 
Verbreitungsschwerpunkt dieser Gesellschaft. 

Trotz der oben genannten, bereits mehrere Jahrzehnte zurückliegenden Beweidungsein­
flüsse ist die Gesellschaftweitgehend naturnah erhalten geblieben. In ihrer ausgewogenen Viel­
falt buntblumiger Arten mit leuchtenden Blüten, gehört sie nicht nur im Untersuchungsgebiet 
zu den artenreichsten Rasengesellschaften unserer Kalkalpen (ScHöNFELDER 1970). 

In der Tabelle fallen die hohen Stetigkeiten mehrerer Ordnungs- und Klassencharakterarten 
(Phyteuma orbiculare, Cm·duHs defloratHs, Anthyllis vulneraria ssp. alpestris) auf. Feuchtere 
Übergänge zum Caricion ferrugineae zeigen die ersten drei Aufnahmen mit Phleum hirsutHm, 
TrolliHs eHropaeus und Centaurea montana an. Die letzten vier Aufnahmen leiten mit Pedicu­
laris oederi, Globularia cordifolia und Carex mucronata zu steinigen, offenen Beständen des 
Polsterseggenrasens über. Das Bild der zahlreichen Begleiter ist einheitlich. Es herrschen wär­
meliebende, trockenheitsertragende Arten vor. Neben vereinzelt auftretenden Moosen hebt 
sich Tortella tortuosa mit hoher Stetigkeit ab. Häufigste Begleiter stellen Primula alf:ricula, Lo­
tus comiculatus ssp. alpestris, Buphtbalmum salicifolium, Linum catharticum und Briza media 
dar. Die letzten drei Sippen deuten ökologische Zusammenhänge mit dem Mesobrometum an. 
In wieweit es sich dabei um bestimmte Ökotypen handelt, muß überprüft werden. 

Eine Reihe von Sippen aus der Blaugras-Horstseggenhalde finden sich in natürlichen oder 
naturnahen Pflanzengesellschaften im nördlichen Alpenvorland mit hoher Stetigkeit wieder. 
BRESINSKY (1965) spricht von Sippen mit circumalpinem Areal, d. h. Pflanzen, die im Vorland 
oder in den Alpen und deren Vorland einen Verbreitungsschwerpunkt besitzen. 

Vergleicht man Tabellen aus den Berchtesgadener Alpen (LIPPERT 1966) mit solchen aus dem Allgäu 
(OBERDORFER 1950) fällt eine Diskrepanz in der Kennartengarnitur auf. Achillea clavenae und Horminum 
pyrenaicum, Trennarten einer östlichen Rasse, tauchen bereits in den Tabellen von ZIELONKOWSKI (1975) 
aus dem Rotwandgebiet nicht mehr auf, und fehlen auch in der eher zu einer westlichen Rasse gehörenden 
Gesellschaft der Ammergauer Alpen völlig. Weitere Elemente des Blaugras-Horstseggenrasens mit östli­
chem Schwerpunkt sind Senecio abrotanifolius, der den Inn nach Westen nicht überschreitet, in den Südal­
pen aber von der Etsch bis zu den Karawanken ein zweites Verbreitungszentrum besitzt. Ebenfalls in den 
Südalpen und in den Ostalpen, dort aber mit westlichem Areal bis zum Sonnwendgebirge reichend (SCHÖN­
FELDER 1970), kann Daphne striata als häufiger Begleiter des Seslerio-Caricetum sempervirentis gelten. E. 
und A. PIGNATTI (1975) untersuchten die Beziehungen des Seslerio-Caricetum sempervirentis zu ähnlichen 
Vegetationseinheiten aus allen Teilen der Alpen. Die Blaugras-Horstseggenhalden sind demnach mit eini­
gen Endemiten- und Charakterarten-reichen Rasengesellschaften eng verwandt, die auf jeweils kleine Ge­
biete am Alpensüdrand (Refugien während der Eiszeit) beschränkt sind. Das Seslerio-Caricetum sempervi-
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Tabe11e 8 Ses1erio-Caricetum s e mpervirentis 
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rentis ist wohl postglazialen Ursprungs und aus der Mischung verschiedener floristischer Strömungen ent­
standen. Dazu zählen Sippen aus feuchten Schluchten, boreale Elemente nordischer Herkunft und Sippen 
aus südalpinen Rasengesellschaften. In den Südwestalpen wird die Rolle der Horstsegge vonH elictotrichon 
sedense übernommen. Das Seslerio-Avenetum montanae fungiert dort mit Astmgalus sempervirens und 
Onobrychis montana als vikariierende Gesellschaft. 

Mit dem für die Bayerischen Alpen seltenen Helictotrichon parlatorei besitzt die Blaugras-Horstseggen­
halde des Gebietes ein weiteres Element, das in den Südalpen sein Hauptareal besitzt und dort zwischen 
1 600 m und 2 000 m im Horminio-Avenetum parlatorei mit Allium insubricum und Oxytropis huteri üp­
pige Bergwiesen bildet (REISIGL, KELLER 1987). 

4.5.3 Caricetum ferrugineae Lüdi 2 1  
(Tab. 9 Nr. 1 -36) 

Der Rostseggenrasen übertrifft im Untersuchungsgebiet mit einer durchschnittlichen Ar­
tenzahl von 46 Arten bei ebenso vielen Vegetationsaufnahmen sogar die Blaugras-Horstseg­
genhalde ( 44 Arten bei 22 Vegetationsaufnahmen). Die geschlossenen Rasen finden sich nicht 
nur, wie sonst häufig beschrieben, an relativ steilen Hängen in schattigen, lange schneebedeck-
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Tabelle 9 Caricetum ferrugineae 

1 AusbUdung mit Carex aterrima 
2 Ausblldun& mit Trifolium pratense 
2a Variante mit Globularia. nudioau.lis 
2b Variante Jrlt Holinia oaerulu. 
2c Variante Jdt C lll.llm.ßgr()stis varia 

A 
carex !erruginea 
Phleua hireutua 
reatuoa pulchella 
Ped.icula.ria toliosa 
Jestuca violaoea 
PULU.tllla a.lpina. ssp, 
Orepis ponti.Il& 
D J.usblldtlnf:. Var. Subv. 
Carex aterri:aa 

Rhi.na.uthus aleo, eop. modeatus 
tf1osotis al.pestrill 
Gentiana ni.va1ia 
Aoonitua. varies-at\llll. 
HeraOletlBl 11pond71i.UZt up. ele�. 
Lusul& BTlvatioa ssp. sieberi 
Orepil: 110l..l.is 
Halarla monophyllos 
Hoehri.nt;ia olliata 
Andresace laotu. 
CoeloS"loasUll viride 
Lill.UJt JI.Arta.s-on 
Trifolium pra.tensa 
Potentllla ereota 
Prunella �di.!lora 
Viob. &)"lvatioa 
Listera ovata 
Veratrwtl &lbWI. 
Pol;yS"on\llll viviparum. 
Sa1i.x wal.dsteinia.na 
B.hinanthus r;lao. ssp. suba.1p. 
:Sriu. media 
Carex !lacoa 
Lotus aJ.pinus 
LeucanthemWI. adustwa 
carduus de!loratus 
Carlina. acau.l..ia 
»uphtha1m.UA s lll.icitoliUlll 
Laserpitiua latitoli\UII. 
Olobularia nudioaul..is 
Rhododendron hi.rsut\llll 
Dr7'&• ootopetal.a 
'!otieldia oü,.ou.la.ta 
Va.leriana &U'Jltil.is 
Sela!Pnella .. lasinoides 
Hol.inia ouru.lea 
L&th1rWJ laevf€atus 
Polrgala lllpes tri.s 
Orchis aa.soul.a 
Centaure e. pe eudophcygia. 
CalULagrostis varia. 
Lotus oornioul.atua 
J .. tuca. rubra 
Olinopodiua V\ll.f:are 

OriganWft vu.lsiiXfll 
Seneoio .tuohsii. 
OirsiUJD. oleraoetua 
Rumex. a.l:peatre 
Carduua peraonata 
Helloa. nutans 
Veronioa. urtioifolia 
Cu·ex 17lva.tioa. 
Braob1PQdiWil B7lvatioW11. 
lragaria. vesoa. 
V 
'Ina.utia srlvatioa 
Astrantia. major 
.Pilttpinella uj or 
Centaurea. aontana. 
frolllua europaeus 
PhTteuma spioat\llll 
GeraniUIII. •71Vatioua 
Crepis p,-renaioa 
1'raunsteinera globosa 
4r0sti.s •STosti!lora 
HTPerioWII. maou.latua 
Pedioularis rostratooapJ.tata 
All.J.UJD viotorie.lis 
Borbua ohe..maeaespllus 
or 
Soabiosa lucida 
PhJteum.a. orbioula.re 
Seslaria albioans 
Oa.liu. anisophJ'llon 
Anemone naroi.ssil1ora. 
Helia.nthem.Ull\ num. ssp. g-ran. 
Anth.J'llls alpes tris 
'!hesiua alpinum 
Hieracium bilid\1111. 
'!�us pol,.triohus 
Hed;rsa.ru..m hed)"saroides 
Aoinos al.pinus 
Astraga.lus lrigidus 
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Campanula scheuclu:eri 
Dactrli.s �lomerat& 
Leontodon bispidus agg. 
Deschampsia oeapitosa 
Silene vulgaris agg, 
RanuncuJ.us monta.nus 
Li�tic\llll mutelli.na. 
Canx sempervirens 
Aster bellidiaatru-. 
Gpanadenia conopsea. 
Parnasda pa1ustris 
Soldanella a..lpina 
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Picea abies 
AntboxanthUlll odoratWIL 
Va.l.eriana montana 
Poa. nemoralis 
AconitWil vu1parla 
Viola bi!lora 
�ntiana plllllloni.ca. 
�rostis tenu:is 
Prhula elatior 
Ad.enost;rles glabra 
Bartsia a.l.pina 
Gentiana lutea 
Solidaga virgaurea 
AoonitWil napellus 
Dactrlorhi.u. maculata 
Linum. cathartioWil 
ßOJIOQnl!l alpin& 
Rosa pendu1ina 
Luaula s;rlvatica ssp. 
Adenost;rles allia.riae 
Hercurialis perennia 
Chaerop}Q'"llwa bi.rs. ssp. vlll. 
PhleW!l alpinum. 
Valeriana o!!ioinalis agg. 
Agrostis etoloni!era 
Peucedan\llll ostruthium 
Alobem.il.la pal.lend 
Aquilegia atrata 
Crepis oonycitolia 
Eupbrasb. rostkoviana 
Alobelll.il.la. monticola 
Poln:onatUll vertioil..latum 
Thaliotrum. aqullegi!oliu.m. 
Rier

.
aoium s;rlvaticum 

HJrosotis nemorosa 
Polrgonu.m bistorta 
A1cbel!1il.la g:labre. 
Lut�ula campestris 
Pinus mugo 
Alnus virid..is 
TUsSllllßO fa.r!ara. 
l'estuca gigantea 
Olu7Banthemu.m. leucanthemum 
Ohaerophyllum hirautum ssp. 
Sax:i.!raga and.rosacea 
CaJ.ama.grostis vlllose. 
l1ell!llllp;rrum sylvaticum ngg, 
S&l.ix bastata 
Saxifraga aizoides 
:Ranunoulus üpestris 
Angelica sylvestris 
Senecio aJ.pinus 
Brachypodium pinna.tUlll 
CJnosurus cristatus 
Circea i.ntermedia. 
Hoose 
Tortella tortuosa 
Otenidium IIOllUBc\UR 
Jlh7tidiadelphus t:riquetrus 
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ten Nordlagen, sondern kommen vor allem an den Südhängen des Ammergebirgshauptkam­
mes auf wasserzügigen Cenoman- und tonigen Mergelgesteinen vor. Hängige Gesteine der 
Unterkreide neigen zu weichen, lehmigen Verwitterungsformen und bedingen eine typische 
Hochgrasgesellschaft, die dank dauernder Nährstoffnachlieferung tiefgründig frischer Böden 
auch in Südlage nur gering abgewandelt und von enormer Wuchskraft ist. Das niederschlags­
reiche ozeanisch getönte Randalpenklima schafft in Kombination mit den geologischen Bedin­
gungen im Untersuchungsgebiet optimale Voraussetzungen für die dichten, üppigen Rostseg­
genrasen. Ähnliche Bestände, auffällig reich an seltenen, attraktiven Arten, wie Aconitum va­
riegatum, Crepis pontana, Lathyrus laevigatus ssp. occidentalis und Gentiana pannonica sind 
in den Bayerischen Alpen nur noch an einigen Stellen auf ähnlichen Gesteinsunterlagen (Apty­
chenschichten) im Allgäu, Rotwandgebiet (RINGLER mdl.) und in den Chiemgauer Alpen 
(Hochgern) zu finden. 

Die Rostseggenrasen wurden durch Mähderwirtschaft der U nterammergauer W etzsteinma­
cher vor dem 1 .  Weltkrieg geprägt, die wegen mangelnder Talflächen zur Futtergewinnung des 
geschätzten Wildheus auf die Hochlagen angewiesen waren. Die Mahd und die sporadische Be­
weidung sind seit mehreren Jahrzehnten eingestellt. Trotz Kalkarmut degradieren die glatten 
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beweideten, fast baumlosen Rasen bei reichlicher Nährstoffversorgung nicht zu Nardeten. 
Durch Schneeschurf kommt es zwar immer wieder zu oberflächlichen Vegetationsauflocke­
rungen, aber nicht zu Blaiken und Erosionsrinnen, da durch den dichten Grasfilz der Anflug 
von Fichten verhindert wird (RINGLER 1 976 ). Bei der ehemaligen natürlichen Vegetation dürfte 
es sich um Hochstauden-Fichten-Grünerlenwälder gehandelt haben, die in einem geschlosse­
nen Bestand oberhalb des Brunnenkopfhauses zwischen 1 600 m und 1 700 m auf Turonmergel 
noch erhalten sind und im weiteren noch behandelt werden. 

Da kaum Aufnahmematerial aus vergleichbaren Beständen vorliegt, soll vorläufig auf eine 
syntaxonomische Fixierung der Untereinheiten verzichtet werden. 

Ähnlich wie beim Seslerio-Caricetum sempervirentis ist auch beim Caricetum ferrugineae eine deutliche 
Differenzierung der Kennarten-Garnitur im Osten und \YI esten des Nördlichen Kalkalpenzuges erkennbar 
(OBERDORFER 1978). \Vährend bei der Blaugras-Horstseggenhalde eine fortschreitende Kennartenverar­
mung von Ost nach \YI est auffällt, scheint sich der Rostseggenrasen im westlichen Teil der Bayerischen Al­
pen besser entfalten zu können. Zwar unterscheidet sich die Anzahl der Charakterarten nur geringfügig, 
doch fällt eine durchgehend höhere Stetigkeit der Kennarten bei der westlichen Rasse auf. Zu dieser arten­
reicheren geographischen Rasse können eindeutig auch die Bestände des Ammergebirges gezählt werden. 
Crepis pontana, nach 0BERDORFER (1950) Charakterart des Rostseggenrasens im Allgäu, besitzt im Unter­
suchungsgebiet seinen östlichsten aktuellen Fundort für Bayern und kann als gute geographische Kennart 
gelten. Gleiches gilt für Pedicularis rostrato-spicata und Heracleum austriacum im Osten, die in Aufnahmen 
von LIPPERT (1966) aus den Berchtesgadener Alpen belegt werden. 

In Tabelle 9 lassen sich zwei geologisch bedingte Ausbildungen unterscheiden. 

a) Ausbildung mit Carex aterrima 
(Tab. 9 Nr. 1 - 10) 

Diese erste Gruppe von 10  Aufnahmen beschränkt sich auf nordseitige, lange schneebe­
deckte Hänge der Kesselwand zum Bäckenalpsattel. Die artenreichen ehemaligen Wildheu­
planken mit Lilium martagon, Aconitum variegatum, Malaxis monophyllos und Coeloglossum 
viride entwickeln sich bei relativer Kalkarmut auf Lias-Dogger Hangschutt optimal. SelbstAr­
ten der Potentilletalia caulescentis wie Androsace lactea oder Gentiana nivalis, der sonst eher 
im Gratbereich vor allem im Elynetum vorkommt, dringen in diese Ausbildung ein. 

b) Ausbildung mit Trifolium pratense 
(Tab. 9 Nr. 1 1 -36) 

Durch noch weicher verwitternde Gesteine (Cenoman, Turon-Mergel) hebt sich die Ausbil­
dung mit Trifolium pratense von der ersten ab. Sie kommt in allen Expositionen des Haupt­
kammes zwischen Pürschling und Grubenkopf vor. Bis auf Carex ferruginea, zu der sich be­
sonders in südlicher Exposition konkurrenzkräftige Hochgräser gesellen, bleibt die Zusam­
mensetzung der Charakterarten weitgehend unverändert. Die Rolle der Rostsegge wird in Süd­
lage von Feuchte- und Frischezeigern wie Deschampsia cespitosa und Dactylis glomerata über­
nommen. Während beide Gräser in allen Aufnahmen mit hoher Stetigkeit vertreten sind, tren­
nen Potentilla erecta, Vicia sylvatica, Listera ovata und Polygomum viviparum die beiden Aus­
bildungen deutlich voneinander ab. Salix waldsteineana und Veratmm album dringen aus der 
Klasse Betulo-Adenostyletea ein. Prunella grandiflora und Briza media, zwei wärmeliebende 
Arten, besonders aber Leucanthemum adustum, Card1111S defloratHs, Carlina acaulis und 
Buphthalmum salicifolium zeigen den Kontakt mit den Blaugras-Horstseggenhalden. Inner­
halb dieser Ausbildung lassen sich mehrere Varianten unterscheiden : 

Bei den Arten der Variante mit Globularia n11dicaulis, Rhododendmn hirs11t11m und Dryas 
octopetala handelt es sich um Rohbodenzeiger, die auf oberflächlichen Vegetationsanbrüchen 
ein gewisses Pionierstadium andeuten. 

Die hohen Niederschlagswerte kommen in der Variante mit Molinia caerulea zum Aus­
druck. 

Centaurea pseHdoph1ygia vermittelt zu einer eher Tieflagen bevorzugenden Variante mit 
Calamagrostis varia. Sie leitet zum präalpinen bzw. jurassischen Laserpitio-Calamagrostietum 
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variae über, dem Carex ferruginea fehlt (OBERDORFER 1978). Die Calamagrostis-Variante läßt 
sich in zwei weitere Untereinheiten differenzieren. In der ersten Subvariante tendieren Car­
duus personata, Rumex alpestris und Senecio fuchsii zum Cicerbitetum alpinae der Klasse Be­
tulo-Adenostyletea, während die zweite mit M elica nutans, Carex sylvatica und Brachypodium 
sylvaticum den engen Kontakt des Rostseggenrasens zu Waldgesellschaften andeutet. 

Ergänzend sei noch auf eine Aufnahme (233) verwiesen, die mit Astragalus frigidus auf Lias­
Kieselkalk einen weiteren Neufund des Ammergebirges enthält. 

Sowohl SMETTAN (1981), der die Vegetation des Kaisergebirges erfaßte, als auch REHDER (1970), der im 
\Vettersteingebirge bodenkundliehe Untersuchungen durchführte, beschreiben Rostseggenrasen, die ne­
ben Carex fermginea selbst praktisch keine Assoziationscharakterarten enthalten. ZIELONKOWSKI (1 974) 
unterscheidet neben einer typischen eine Trzfolium repens-Ausbildung im Rotwandgebiet. AICHINGER 
(1933) beschreibt ein Caricetum ferrugineae carniolicum in Südlage aus den Karawanken, das sowohl östli­
che Charakterarten (Pedicularis mstrato-spicata) mit den Aufnahmen von LIPPERT (1966) aus den Berchtes­
gadener Alpen gemeinsam hat, als auch mit Crepis pontana und Lathyms laevigatus verbindende Sippen aus 
eigenen Aufnahmen enthält. Mit Ausnahme von pflanzengeographisch den Nordalpen fehlenden Sippen, 
zeigen die Aufnahmen von AleHINGER erstaunliche Ähnlichkeiten mit den Rostseggenrasen der Cenoman­
Südhänge des Hennenkopfes. 

4.6 Schneeboden- und Schneetälchen-Gesellschaften 
(Tab. 10 Nr. 1 - 13) 

Bei Teilen der azonalen Vegetation, wie es die Schneeböden darstellen, handelt es sich meist 
um sehr einheitliche Gesellschaften, die im Falle der Salicetea herbaceae neben der kurzen 
Aperzeit vor allem durch stets von Schneewasser durchtränkte Böden gekennzeichnet sind. 
Die Klasse besitzt ein arktisch-alpines Areal, das in den europäischen Mittelgebirgen 
(Schwarzwald, Vogesen) ausklingt. Es lassen sich zwei geologisch vikariierende Ordnungen 
unterscheiden. Der Verband Salicion herbaceae ist vorwiegend auf die silikatisch kristallirren 
Gesteine der Zentralalpen beschränkt. Hier dominieren in der alpinen und subnivalen Stufe bei 
einer Aperzeit von weniger als 8 Wochen artenarme Moosgesellschaften wie z. B. das Polytri­
eheturn sexangularis. Wo die Schneeböden länger als 2 Monate schneefrei bleiben, können sich 
einige auch in der Arktis an ähnlichen Stellen weit verbreitete Spezialisten behaupten. 

Die dominierende Pflanze der namengebenden Assoziation ist Salix herbacea. Die Kraut­
weide, von LINNE als "Minima inter omnes arbores" bezeichnet, ist der vollendetste Ausdruck 
der Anpassung einer Holzpflanze an die extremen Bedingungen der Hochalpen (ScHRÖTER 
1926, zitiert nach REISIGL, KELLER 1987). Beeindruckend ist die Wachstumsstrategie des zum 
Teil unterirdisch kriechenden Spalierstrauches. Im Herbst werfen die Weiden ihr Laub im Ge­
gensatz zu den meisten grün überwinternden Schneebodenpflanzen ab. Wenn die Böden über 
den kurzen Sommer 3 Monate schneefrei bleiben, vermag die Pflanze zu blühen, reichlich 
Nektar zu produzieren und damit von Insekten bestäubt zu werden. Die behaarten wolligen 
Samen werden von aufsteigender Warmluft anemochor verbreitet, keimen aber nur dann, 
wenn sie kurz nach der Reife auf nasses und zugleich sauerstoffreiches Substrat gelangen (EL­
LENBERG 1986). 

Die Staunässe, hervorgerufen durch den schmelzenden Schnee auf relativ undurchlässigen, 
kristallirren Gesteinen, fehlt den oft ebenso lange schneebedeckten, aber auf wesentlich wasser­
durchlässigeren Kalkschuttböden vorkommenden Gesellschaften des Arabidion caeruleae. 
Dies ist ein Grund dafür, daß ein reines, großflächiges Salicetum herbaceae in den nördlichen 
Kalkalpen, so auch im Gebiet praktisch nicht vorkommt, oder nur fragmentarisch auf neutra­
len Gesteinen (meist Kieselkalken bzw. Reichenhaller- und Raibler Schichten, SAITNER 1989) 
ausgebildet ist. Oft sind solche Bestände mit anspruchsvolleren Arten des Arabidion caeruleae 
durchsetzt. Im Gebiet konnten drei Gesellschaften gefunden werden, die teils reine Kalk­
schneetälchen darstellen, teils zum Salicion herbaceae überleiten. 
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In diesem Zusammenhang sei auf die Arbeit von DIERSSEN (1984) verwiesen, der Unterschiede zwischen 
arktischen und alpinen Regionen herausstellt, methodische Probleme, floristisch-ökologische Zusammen­
hänge hervorhebt und syndynamische Beziehungen zu Kontaktgesellschaften skizziert. Er betont die Be­
deutung der Kryptogamen für ein Gliederungskonzept der Schneetälchen und bedauert, daß der heutige 
Kenntnisstand immer noch demjenigen von BRAUN-BLANQUET (1926) entspreche, da ökologische und ve­
getationsgeographische Zusammenhänge noch nicht ausreichend erfaßt würden. 

4.6.1 Salicetum retuso-reticulatae Br.-Bl. 26 
(Tab. 10  Nr. 1 -5) 

Bei einer Aperzeit von 4-5 Monaten kommt auf Grobschuttböden in den Dolomitsehrofen 
der alpinen Stufe nördlich des Klammspitzgipfels und im Scheinbergkessel die Gesellschaft der 
Stumpfblättrigen- und der Netzblättrigen Weide vor. Die Spalierweidenteppiche sind sehr 
kleinflächig entwickelt und erlauben durch die Humusansammlungen der Blattstreu ein Vor­
kommen von Rasenpflanzen wie Sesleria varia und Festuca pumila. Die ökologisch weitgefä­
cherte Salix retusa besitzt ein altaisch-europäisches Areal und kann feuchte Schuttflächen und 
Kalkfelsen von der montanen Stufe bis in die hochalpine Stufe über 3 000 m besiedeln. Salix re­
ticulata kann als einzige Arabidetalia-Kennart ein circumarktisch-alpines Areal aufweisen, wie 
es sonst nur für silikatspezifische Salicetalia-Sippen bezeichnend ist. 

Die Netzblättrige Weide bevorzugt etwas trockenere Böden und belegt damit vor allem im 
Hauptdolomit der Klammspitze die Wasserdurchlässigkeit des feinerdearm verwitternden Ge­
steins. 

Eine Ausbildung sei nach dem Eisglöckchen Soldanella minima ssp. minima benannt, das an 
günstigen unvergletscherten Refugien die Eiszeiten überdauern konnte und ein Areal mit Süd­
Nord-Disjunktion bei südalpinem Schwerpunkt besitzt (MERXMÜLLER 1953). Durch Carex 
firma und Polygonum viviparum wird der Kontakt zum Caricetmn finnae deutlich. Die An­
nahme, daß der Polsterseggenrasen mit Pedicularis oederi im Ammergebirge als "reliktische 
Form" (ScHUHWERK, mdl.) aufzufassen ist, wird durch die Verzahnung mit der Schneetälchen­
gesellschaft in der Ausbildung mit der ebenfalls reliktischen Soldanella minima ssp. minima 
noch verstärkt. 
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Abb. 3 :  Syndynamische floristische Beziehungen zwischen den Salicetea herbaceae und Phytozönosen 
im Kontakt. Die Pfeildicke symbolisiert die floristische Ähnlichkeit (nach DIERSSEN 1984) 
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Tabelle 1 0 Schneetälchen-Gesellschaften 

1 Salicetum retuso-reticuJ.atae, Ausbildung mit Soldanella minima ssp. 
2 Salicetum retuso-reticulatae, Ausbildung mit Selaginella selaginoides 
3 Arabis al.pina-Ranunculus alpestris-Gesellsohaft 
4 Plantego alpina-Gnaphalium hoppeanum-Gesell.schaft 

( 2 ) ( 3 ) ( 4 ) 
Gelände-Nummer 1 09 98 93 281 280 1 81 179 1 78 175 288 287 289 290 
Höhe [m] (x10) 190 167 168 170 170 1 68 154 154 154 1 68 168 168 168 
Fläche (m2] 3 3 6 4 4 7 6 7 6 5 4 3 5 
Exposition N NNO N N N 0 0 ONO ONO WN\1 WN\1 \1 \1 
Inkl.ination [" J 30 20 25 15  10  5 5 5 5 1 0  5 20 5 
Artenzahl 31 25 29 29 29 25 22 17 1 6  1 4  1 8  22 1 9  
KG Höhe [cml 20 30 40 50 50 40 40 40 30 20 1 0  20 30 
Deckung KG [%] 20 50 35 60 80 60 20 40 40 70 70 70 70 

MF 20 20 20 5 1 0  20 15 30 60 -
BF 50 60 50 40 20 50 80 30 20 30 30 20 20 

S;Ealtennummer 1 2 2 4 � 6 z 8 2 1 0  1 1  1 2  12 DA 
Salix reticulata (A) 1 + 
Salix retusa (A) 1 1 + 
Soldanella mini.ma ssp. 3 1 1 + 
Chrysanthemum hall.eri + + + 
Arabis pumil.a + + + 
Sel.aginella selaginoides 2 1 
Primul.a f'arinosa + 2 
Arabis alpina (A) + 3 2 1 1 
Hutchinsia alpina + + 3 3 3 3 
RanuncuJ.us montanus + + + 2 1 2 1 
Ranunculus alpestris (A) 2 3 2 2 3 1 2 3 
Phntago al.pina (A) 4 4 3 2 
Gnaphalium hoppeanum (A) 1 1 2 1 
Potentlila bralllliana (V Arab, ) 1 + + + 
Gentiane bavarica (K) 1 + 1 + 
Sol.daneUa pusiHa (V Sal., herb) + + + 1 
Salix herbaoea + 
V Arabidion caerul.eae 
Achillea atrata 2 2 2 + 2 2 
ctenidium molluscum + + 1 + 
Tortell.a tortuosa + 1 1 + 
Saxifraga androsacea + + + 
Carex parvif'lora + + 
K 
Veronica alpina + + + + 
Anthelia j uratzkana + + 
Plantage atrata + + + 
Gentiane verna + + 
Taraxacum a1pinum agg, + + 
B 
Saxifraga stellaris 2 2 1 2 + + 
Viola biflora 1 1 3 1 + 
Poa a1pina + + + + + + 
Gal.ium anisophyUon + + + + + + 
Adenostyles glabra + + + + + + + 
Sol.daneUa al.pina 2 + 1 

Ligusticum mutellina 2 2 + + + + 
Festuoa pumila + + + + + 
Polygonum viviparum 2 + + + 
crepis aurea 1 + + + 
Sesleria albicans + + + + 
Al.chemilla pall.ens 2 
Potentlila erecta + + 
Linaria al.pina + + + 
Dryas octopetal.a + + 
Potentill.a aurea + + + 
Phleum al.pinum + + + 
Chrysosplenium alternif'olium + + 
Moehringia ciliata 2 + 
carex f'irma 1 + 
Andresace chamaej asme + + 
Campanula cochleariif'Olia + + 
Euph:rasia picta + 
TrHol.ium badium + 
Lotus corniculatus ssp. alp. + 
Veronica serpyllipholia ssp. hum. , + + + 
Hoose 
Orthothecium rufaseans + + 2 
cratoneuron f'ilicinum. + + + + + 
Asterella lindenbergiana + + + + 
Bryum oapil.lare + + + 
Pohl.ia cruda + + + + 
Cratoneuron commutatum var. f'al. 2 
Scapania irriguns + + 

Arabis pumila und Chrysanthemum halleri trennen die Ausbildung von einer feinerde-
reicheren mit Selaginella selaginoides und Primula farinosa. Beide Pflanzen deuten auf ein rei-
feres Stadium und damit auf eine Entwicklung in Richtung Seslerion hin. 
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AleRINGER (1933) vergleicht eine Salix retusa-Homogyne discolor-Gesellschaft aus den Karawanken ta­
bellarisch mit dem Salicetum retuso-reticulatae. WIKUS (1960) beschreibt aus den Lienzer Dolomiten das 
Salicetum retuso-reticulatae, wobei sie feststellt, daß die Aufgliederung des Arabidion in seine Untereinhei­
ten schwer durchführbar ist, da die einzelnen Elemente stark ineinander übergreifen. BRAUN-BLANQUET 
(1926) spricht von einer häufigen Verschwisterung des Arabidetum caeruleae mit dem Salicetum retuso-re­
ticulatae. Aus dem Rax-Plateau bewertet \'V' ENDELEERGER (1970) die Zwergweiden Salix retusa und Salix re­
ticulata nicht als Charakterarten der dort kleinflächig entwickelten Assoziation, da beide Elemente auch 
mehrfach in einer Ligusticum mutel!ina-Gnaphalium supinum-Assoziation enthalten sind. LIPPERT (1966) 
verweist bei der Beschreibung der Bestände aus den Berchtesgadener Alpen auf TRIMM (1953), die ein Sali­
cetum retuso-reticulatae hylocomietosum, das für feuchte Felsbänder in Nordlagen typisch sei, aus dem 
Sonnwendgebirge beschreibt. SAITNER (1989) beschreibt ebenfalls den Artenreichtum der Gesellschaft aus 
dem Karwendelgebirge und begründet dies durch ein Aufeinandertreffen von Arten des Schutts, der 
Schneetälchen und der Rasen des Verbandes Seslerion albicantis. 

4.6.2 Arabis alpina-Ranunculus alpestris-Gesellschaft 
(Tab. 10 Nr. 6-9) 

Zwischen 1540 m und 1710 m konnte im Untersuchungsgebiet, vorwiegend im Wintertal 
der Klammspitze nördlich der Sefelwand und im Kessel eine typische Schneetälchengesell­
schaft beobachtet werden, die nach der Artenzusammensetzung dem Arabidetum caeruleae 
ähnelt, wobei die Blaue Gänsekresse selbst dem Gebiet fehlt und eine typische Ausbildung der 
Gänsekressenflur aufgrund der geringen Höhenlage nicht zu erwarten ist. Sowohl physiogno­
misch als auch durch längere Schneebedeckung, vor allem aber durch das Vorkommen auf neu­
tralen Kieselkalken (Hierlatzkalk und Liaskieselkalk) hebt sich die Gesellschaft von den basi­
philen Spalierweidenteppichen deutlich ab. Es können sich sowohl Thlaspietalia-Arten wieLi­
naria alpina, Rammcul11s montanus und Arabis alpina ansiedeln, als auch Pflanzen, die feiner­
dereich verwitternde Böden und damit eine gewisse Humusanhäufung bevorzugen. Dazu zäh­
len Saxifraga stellaris, der als Kaltwasserspezialist vor allem in Quellfluren zu finden ist, Viola 
biflora, C!J1ysosplenium altemifolium und Ranunculus alpestris. Letzterer überzieht die 
Schneeböden nach dem Ausapern mit seinen weißen Blütensternen rasenartig. Gleichermaßen 
aspektbildend tritt Hutchinsia alpina auf, die in dieser Gesellschaft mit Achillea atrata und 
Soldanella alpina dominiert. 

Aus dem Kaisergebirge, dem Am bis caemlea ebenfalls fehlt, beschreibt SMETTAN (1981) einen "Schnee­
boden-Kalksteinmoosrasen", den er unter der Assoziation Arabidetum caeruleae führt. JENNY-Lirs (1930) 
belegt das Arabidetum caeruleae bei den Untersuchungen auf Felsschutt aus den Glarner Alpen. Auch 
TRIMM (1953) stellt ihr Aufnahmematerial dem Arabidetum caeruleae nahe, obwohl die Gänsekresse im 
Rofan nicht vorkommt. Die Artenkombination des Sonnwendgebirges zeigt ähnliche Verwandtschaft zur 
Blaukressenflur, wie sie in den Ammergauer Alpen festgestellt werden konnte. 

4.6.3 Plantago alpina-Gnaphalium hoppeanum-Gesellschaft 
(Tab. 10 Nr. 10-13) 

Die oxyphytische Schneeboden-Vegetation des Scheinbergkessels kommt den Schilderun­
gen des fragmentarischen Salicetum herbaceae aus dem nördlichen Kalkalpenzug am nächsten. 
Auf dem bodensaueren Liaskieselkalk des Kessels hat sich eine Gesellschaft angesiedelt, die 
aufgrund der Vorkommen von Soldanella pusilla und Potentilla brauneana den Zusammen­
hang mit dem Salicion herbaceae verdeutlicht. Vor allem durch extreme Standortsverhältnisse 
zeichnet sich die Gesellschaft aus. Es konnte an der Übergangszone zwischen kleinem und gro­
ßem Scheinbergkessel in einer Höhe von 1620 m die längste Schneebedeckung (bis Mitte Au­
gust) im Gebiet beobachtet werden. Die Gründe sind wohl in der Geländeform der verkarste­
ten Scheinbergpolje zu suchen. Einerseits erreicht die Sonne im Winter den Talgrund nur kurz 
und andererseits sammeln sich dort Kaltluftmassen an. Das lokale Relief bewirkt also eine 
Temperaturinversion, die in Kombination mit Liaskieselkalk und Radiolarit die kalkarmen, 
bodensauren stets durchfeuchteten, kalten Wuchsorte für eine oxyphytische Schneeboden­
Gesellschaft ermöglicht. 
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Während in den meisten Schneebodengesellschaften Moose dominieren, fehlen sie in dieser 
Gesellschaft völlig. Der Alpen-Wegerich beherrscht hier neben Gentiana bavarica und Gna­
phalium hoppeanum das Gesellschaftsbild. Das Vorkommen von Plantaga atrata zeigt die 
feinerdereichen Tonböden an. Potentilla erecta und P. aurea weisen auf den Kontakt zu Nar­
dion-Gesellschaften und den ehemaligen Beweidungseinfluß hin. Trotz der oberflächlich ver­
sauerten Unterlage ist immer noch ein Durchdringen mit Arabidion-Arten erkennbar. Im Ge­
biet stellt die Plantaga alpina-Gnaphalium hoppeanum-Gesellschaft ein fortgeschrittenes Sta­
dium auf reiferen feinerdereichen, versauerten Böden dar, das in gewisser Weise ein Endglied 
der Schneebodengesellschaften darstellt und dem Salicetum herbaceae am nächsten steht. 

Auch in den Lienzer Dolomiten ist nach \'V'IKUS (1960) das Salicetum herbaceae auf kleine Flächen be­
schränkt und stellt dort eine \'V' eiterentwicklung des Arabidetum caeruleae nach Versauerung der oberen 
Bodenschicht dar. Die deutlichste Form des Salicetum herbaceae im Rofan kommt nach THIMM (1953) 
ebenfalls wie im Kessel auf einem Radiolarit-Zug vor. REHDER (1970) beschreibt die Krautweidenflur auf 
Gneisblöcken aus dem Wettersteingebirge (vermutlich durch Ferntransport dorthin gelangt), die der typi­
schen silikatischen Form der Zentralalpen damit sehr nahe steht. Aus der westlichen Karwendelgrube lie­
fert SAITNER (1989) Aufnahmen der Gesellschaft über oberflächig versauertem Substrat. Prim1tla minima, 
Cerastium cerastoides sowie Luzu!a alpino-pilosa und Soldanella pusilla belegen die Assoziation, die im 
Karwendel zwar kleinflächig aber deutlich ausgeprägt ist. 

4.7 Borstgrasrasen 
(Tab. 11 )  

4 .7 . 1  Geo montani-Nardetum Lüdi 48 
(Tab. 1 1  Nr. 1 - 11)  

Die Borstgrasrasen des Untersuchungsgebietes können als artenarme anthropogene Weide­
rasen bezeichnet werden, die sich in der subalpinen Stufe zwischen 1 640 m und 1 860 m auf 
sauer-humosen, entkalkten Lehm- und Mergelböden entwickelt haben. Durch Rodung und 
Schwendung bodensaurer Latschengebüsche und Bergfichtenwälder verdanken die Nardeten 
bis zu einer Höhe von 1 700 m ihre Entstehung. Nur die Hochlagen-Nardeten bzw. Aveno­
Nardeten südlich des Feigenkopf-Grubenkopfzuges besitzen ursprünglichen Charakter, ob­
wohl sicherlich auch diese Rasen immer wieder extensiver Beweidung durch Schafe unterzogen 
wurden. 

Die Bestände des Gebietes befinden sich meist an bis zu 30° geneigten Südhängen. Neben 
dem dominierenden Bürstling stellen Anthoxanthum odoratum, Carex pallescens, Agrostis ca­
pillaris, Phleum alpinum und Festuca rubra die gesellschaftsaufbauenden Gräser dar. Eine 
Moosschicht ist in der oft völlig geschlossenen Vegetationsdecke nur schwach ausgebildet. Als 
floristische Besonderheiten konnten Antennaria cmpatica und Diphasium alpinum nachgewie­
sen werden. 

Das Geo montani-Nardetum kommt im Gebiet in 2 Ausbildungen vor: 
Die Ausbildung mit Luzula albida zeichnet sich durch Trennarten mit einem hohen Anteil 

an Vaccinio-Piceetea-Arten aus. Der enge Kontakt zur Krummholzzone, besonders zum Rho­
dodendro-Vaccinietum, wird durch Rhododendron ferrugineum und Vaccinium-Arten belegt. 
Durch trockenere, stärker versauerte Böden hebt sich die Ausbildung von einer feuchteren mit 
Veratrum album ab. Die wärmeliebende Carlina acaulis spricht für die Südexposition, deutet 
aber gleichzeitig mit Deschampsia cespitosa und Veratrum album als Weidezeiger auf die nähr­
stoffreichen Böden hin. Die Beweidung dürfte, da unter anderem auch Deschampsia flexuosa 
als Brachzeiger fehlt, noch nicht so lange zurückliegen, wie in der Ausbildung mit Luzula al­
bida, wo über Jahrzehnte der Weidedruck ausgeblieben ist und sich bereits wieder Vaccinio­
Piceetea-Arten stärker ausbreiten und damit eine Sukzession zum subalpinen Fichtenwald hin 
andeuten. 

AleHINGER (1933) belegt die Gesellschaft aus den Karawanken. Sowohl THIMM (1933) und ÜBERDORFER 
(1957) als auch LIPPERT (1966) und SMETTAN (1981) liefern umfangreiche Gesellschaftsbeschreibungen und 
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Tabellen. REHDER ( 1970) stellt bei ökologischen Untersuchungen im Wettersteingebirge fest, daß sich im 
Vergleich zu Kalkrasen Nardeten im Schachengebiet durch einen hohen Gehalt an Phosphat- und Kalium­
Ionen im Oberhorizont auszeichnen. G!GON ( 1971) hat anband Konkurrenz- und Stickstoffarmenversu­
che Borstgrasrasen und Blaugras-Horstseggenhalden in den Schweizer Alpen bei Davos miteinander ver­
glichen. Der wichtigste ökologische Faktor für die unterschiedliche floristische Zusammensetzung bzw. 
die geringere Artenzahl im N ardetum scheint dabei das Ionenmilieu des Karbonatbodens zu sein. Anderer­
seits soll die Konkurrenz der Nardeturn-Arten das Eindringen vieler Seslerietum-Arten verhindern. 

4.7.2 Aveno-Nardetum Oberd. (50) 57 
(Tab. 11 Nr. 12-23) 

Die Trennung dieser für die subalpin-alpine Stufe typischen, buntblumigen Weidegesell­
schaft vom tiefer gelegenen Geo montani-N ardetum fällt schwer. Beide Gesellschaften müssen 
im Gebiet als verarmte Weideraset't betrachtet werden, die eine charakteristische Artengarni­
tur, zumal auch kristallirre Gesteine fehlen, nicht aufkommen lassen. Wie LIPPERT (1966) bereits 
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Abb. 4 :  Gruppenanteil dreier Vegetationsklassen auf das Geo montani-Nardetum und das Aveno-Nar­
detum 
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Tabelle 1 1  Klasse Nardo-Callunetea 

Geo montani-Nardetum 
1a Ausbildung mit Luzula albida 
1b Ausbildung mit Veratrum album 
2 Aveno-Nardetum 

( ) ( 
( 1 a ) ( 1b ) 

Galände-Nwnmar 
Höhe [m] (x10) 
:Fläche (m2] 
Expos:ition 
Inklination ( • 1 
Artenzahl 
KG Höhe (cm] 
Deckung KG ( %) 

152 19� 15� 154 194 162 164 171 1 1 5  1 1 6  1�7 85 1�6 77 190 1�8 74 1 1 7  1 1 8  187 186 188 199 
168 177 167 167 176 164 165 160 17� 173 173 182 173 174 184 174 175 174 186 186 184 184 173 
20 20 25 35 �2 30 20 35 17 �0 20 25 28 24 17 25 1 4  20 20 28 25 25 20 
8 S 8 SSO B 8 8 8 S 8 0 880 SO SO WSW" SO S SS\l 8 S S SS\1 \1 
30 30 30 30 30 20 30 25 30 15 15 25 20 35 5 30 30 30 20 30 20 25 5 
21 16 19 18 36 29 31 37 28 37 13 40 29 26 41 34 21 26 23 26 31 27 3 4  
� M M M M � M M � � M � � M M � � � M � � M M 
1 0 0  100 100 100 100 100 95 100 90 100 1 00 100 1 0 0  90 1 0 0  100 100 100 100 1 00 95 95 100 

I1F 
BF 

Spaltenn\li!U!Ier 
DA, D Ausb, 
Festuca nigrescens 
Agrostis rupastris 
Hieracium alpinum {V) 
Euphraaia minim.s. 
Avena ve:raicolor 
Lutula albida + 
Vaccinium uliginosum 1 
tlelampyrum pratenae 2 
Luzula sylvatioa ssp. sieberi 1 
Rhododendron i'errugineum 
Verstrum album 
Deschampsia cespitosa 
Carlina acaulis 
Picea abies 
Carex montane 
Uigr.itella nigra 
Galium anisophyllon 
Poa alpine 
Phyteuma orbicUlare 
Phleum hirsutum 
Trichopherum oespitoau.m sap. 
V 
HomOg)'ne alpins 
Leontodon helvetious 
Laueorchis albida 
Gentiana :pannonioa 
Solidego alpestris 
Gnaphalium norvegiou.m 
Gentiana punctata 
Potentlila aurea 
Diphesium alpinum 
0 
nardu.s atricta 
Campanula acheuohzori 
Carox palloscens 
Hieraciu.m lactucella 
Coeloglosaum viride 
Arnica montana 
Antennaria dioica 
Junous j acquinii 
Botryohu.m luneria 
Antennaria carpatica 
K 
Potentlila ereota 
LuzuJ.a oampestris 
Calltula vulgaris 
Hieracium pilosella 
B 
Anthoxanthu.m odoratum 
Vaccini\l.!a myrtillus 
Ligusticum mutallins 
Desoharopsia !lexuosa 
Phleum alpinwn 
Ag:roatia tenuia 
Festuoa rubra 
Leontodon hiapidus agg, 
Polygonum biatorta 
Vaccinium vitis-idaea 
Luzula aylvatioa as.p. 
Polygonu.m vivipa.l'\l.JU 
Hiet•aoiUill sylvaticum 
Lotus alpinus 
Crepis aurea 
Carex sempervirens 
Thymua polytriohUB 
Trifolium pratense 
Agrostia alpina 
Carduua de!loratus 
Veronica alpins 
Carex !lacca 
Daphne mezereum 
Ranunoulus montanus 
Alchem.llla po.llens 
Centsurea paeudophrygia 
Gnaphaliu.m supinwn 
Hooae. flechten 
Dicranum aooparium 
Atriohum undu1atum 
Hylocom.i.Urn aplendens 
Cetraria islandica 
Tortella tortuosa 
Kiaeria atarkei 
HylocomiUrn pyrenaioum 
Lophozia ventrioosa 
Polytrichu.m alpinum 

4 

4 4 

10 -
9 

4 

5 5 5 5 
5 10 - 5 5 
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4 
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1 

+ + 
+ + 
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in den Berchtesgadener Alpen festgestellt hat, fehlen aus ökologischen und choralogischen 
Gründen der Kalkalpenrasse zahlreiche Arten, wobei diese oft durch andere, die oberflächlich 
versauerte Böden über Kalk bevorzugen, ersetzt werden können. Als Trennarten zum Geo 
montani-Nardetum kommen Avena versicolor, Euphrasia minima und Agrostis rupestris in 
Frage. Die letzten beiden Arten gehören mitjuncus jacquinii zu einer Gruppe von Arten, die 
ihren Verbreitungsschwerpunkt im höher gelegenen Caricetum curvulae der Zentralalpen be­
sitzen. 

Im Gebiet fehlende Aveno-Nardetum-Kennarten sind nach ÜBERDORFER (1957) Hieracium 
fuscum, H. hoppeanum, H. glaciale und Hypochoeris uniflora. Innerhalb des Aveno-Narde­
tum kann eine Ausbildung mit Nigritella nigra herausgestellt werden, die sich geologisch und 
standörtlich von den übrigen Beständen abhebt. Sie kommt auf neutralen Kieselkalken südlich 
der Kesselwand vor und erklärt das Vorkommen sowohl von Kalkpflanzen wie Galium aniso­
phyllon, als auch von Säurezeigern wie Homogyne alpina oder Hieracium alpin um. Interessan­
terweise steht dort das Aveno-N ardetum nicht mit Vaccinio-Piceetea-Gesellschaften, sondern 
mit dem Seslerio-Caricetum sempervirentis in Kontakt. 

Eine weitere Ausbildung konnte an Südhängen des Feigenkopfes zwischen 1 730 m und 
1 860 m beobachtet werden. Die wechselnassen Bodenverhältnisse und die dicke Tangelhu­
musschicht auf den versauerten Cenomanhängen meist in niederschlagsreicher Süd-West­
Lage, bedingen ein Dominieren von Trichophorum cespitosum, das die geographische Nähe des 
Caricetum fuscae am Hirschwangplateau belegt. 

Hieracium alpinum, Poa alpina und Solidaga alpestris besitzen in den gipfelnahen Rasen ge­
genüber dem tiefer gelegenen Geo montani-Nardetum einen deutlichen Schwerpunkt. Auch 
steigt die durchschnittliche Artenzahl von 28 Arten im Geo montani-Nardetum auf 30 im 
Aveno-N ardetum. 

THIMM ( 1953) beschreibt ein Avenetum versicoloris ohne Nardus stricta aus dem Rofan, das zwischen 
Elyneten und Loiseleureten vermitteln soll. Einige Aufnahmen aus ihren "typischen Nat·deten" enthalten 
mit Avena versicolor, Euphrasia minima und Gentiana acaulis Arten, die zum Aveno-Nardetum vermit­
teln. Die Gesellschaft wurde für die Bayerischen Alpen bisher nurvon OBERDORFER (1950) aus dem Allgäu 
beschrieben. Die floristisch verarmten Bestände des Ammergebirges scheinen ein Ausklingen des Aveno­
Nardetum nach Osten anzudeuten. Die Ostgrenze des Areals in den Bayerischen Alpen verläuft durch das 
Wettersteingebirge. In den Westalpen wird die Gesellschaft durch das Centaureo-Nardetum mit Centau­
rea tmiflora und Hieracium peletieriamtm ersetzt. Bei seinen Untersuchungen zur Abgrenzungder Nardo­
Callunetea gegen die Caricetea curvulae stellt OBERDORFER (1957) die Frage, wo der arealgeographische 
Schwerpunkt von Nm·dus stricta eigentlich zu suchen sei. Kann es zu den alpinen Arten gerechnet werden 
oder stellt es nach MEUSEL, zitiert nach OBERDORFER (1957), ein boreal-montan-ozeanisches Florenelement 
dar? 

Auch die synsystematische Zuordnung der bodensauren Magerrasen im Bereich der Wald­
grenze zwischen Alpenrosenheiden und Latschengebüschen läßt noch Fragen offen. Anhand 
der Abb. 4 sollen die Einflüsse von 3 Klassen auf die Nardo-Callunetea verdeutlicht werden. 
Dazu wurde der Gruppenanteil berechnet. Er gibt Auskunft über den prozentualen Anteil der 
jeweiligen Klassenkennarten zur GesamtartenzahL Dabei ergibt sich sowohl für das Geo mon­
tani-N ardetum, als auch für das Aveno-N ardetum mit jeweils 25 % der gleiche Anteil an 
Nardo-Callunetea-Arten. Im Aveno-N ardetum überwiegen Caricetea curvulae- und Salicetea 
herbaceae-Arten. Mit einem größeren Anteil an Vaccinio-Piceetea-Arten wird im Geo mon­
tani-Nardetum der enge Kontakt zu Gesellschaften im Bereich der Wald- und Baumgrenze 
hervorgehoben, während das Aveno-Nardeturn im Gebiet den Kontakt zu Waldgesellschaften 
weitgehend verloren hat und sein Verbreitungsschwerpunkt damit deutlich höher liegt als der 
des Geo montani-Nardetum. ÜBERDORFER (1957) bekräftigt, daß Kern und Herkunft des "Eu­
N ardion" im Bereich der Waldgrenze zu suchen sei. Hier und von hier aus nach unten wie nach 
oben ausklingend, erfährt der Verband seine optimale Entfaltung. 
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4.7.3 Molinia caerulea-Nardus stricta-Gesellschaft 
(Tab. 12 Nr. 1 -3) 

Im Übergangsbereich von Alpenrosengebüschen und Zwergstrauchheiden konnte am Süd­
abfall des Scheinbergkessels in 1 780 m Höhe auf Radiolarit die Molinia caerulea-Nardus 
stricta-Gesellschaft aufgenommen werden. Das Blaue Pfeifengras entwickelt sich als gute 
Streupflanze optimal in Streuwiesen bei pH 5, kommt aber im Untersuchungsgebiet sowohl in 
südexponierten Rostseggenrasen des Hennenkopfes, als auch auf der Kesselwand in humosen, 
weniger basenreichen Lehm- und Tonböden vor. Auch hier vermag Molinia caerulea warme 
Südlagen zu besiedeln, da wasserzügiges Gestein und hohe Niederschläge für ausreichende 
Wasserzufuhr sorgen. Als Begleiter treten vorwiegend Arten der Nardo-Callunetea und Vac­
cinio-Piceetea auf, die die räumliche Zwischenstellung der Gesellschaft gegenüber den beiden 
Klassen veranschaulichen. 

Im Bereich soligener Hangmoore über Cenoman hebt sich am Rande der Hirschwang-Ver­
ebnung in 1 730 m Höhe eine Ausbildung mit Trichophorum cespitosum ssp. cespitosum ab. 
Auch dort dominiert Molinia mit Nardus, wächst jedoch nicht direkt auf Lehm- und Tonbö­
den, sondern auf wechselnassen, immer wieder oberflächlich austrocknenden, torfigen Moor­
böden. Hinzu kommen Luzula albida, Festuca rubra, Silene nutans, Campanula scheuchzeri 
und Peucedanum ostruthium, die den Beständen der Kesselwand fehlen. 

Weitere Beschreibungen der Gesellschaft, die wohl zur Klasse Nardo-Callunetea gestellt werden muß, 
konnten aus Literaturhinweisen nicht entnommen werden. Sie scheint jedoch in den Bayerischen Alpen 
weiter verbreitet zu sein, da sie im Allgäu ebenfalls beobachtet wurde (SCHUHWERK mdl.). 

Tabe��e 1 2  Holinia caeru1ea-Nardus stricta-Gesell.schaft 

Gelände-Nummer 203 202 143 
Höhe (m] (x1 0) 1 72 1 73 178 
Fläche [m•J 21 1 0  20 
Exposition so w s 
Inklination ( • J  25 5 30 
Artenza.hl. 20 15 15 
XG Höhe (cm] 70 80 70 
Deckung XG ( %] 1 00 1 00 1 00 

I1F 5 5 
BF 

SE:a1tennummer 2 2 
A 
Molinia caerul.ea 4 4 3 
Nardus stricta 2 2 3 
Trichopherum cespitosum ssp. 3 2 
B 
Deschampsia f'lexuosa + 2 
Deschampsia cespitosa + + 
Anthoxanthum. odoratum 1 + 2 Potentlila erecta 1 1 
Vacciniwn myrtillus 2 2 1 
Vaccinium uliginosum 1 1 
Calluna vulgaris 2 + 
Veratrum album + + 
Leontodon hel.veticus + 1 
Homogyne alpine. 1 + 
VacciniWn vitis-idaea 1 
Pol.ygonum bistorta + + 
Agrostis tenuis 1 
Gentiane. pannonica 
Potentlila aurea + 
Luzula campestris + 
Rhododendron f'errugineum + 
Luzula al bida 
Festuca rubra 
Silene nutans 
Campanula scheuchzeri 
Peucedanum ostruthium 
Hieracium a1pinum + 
Hieracium bupleuroides + 
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4.8 Subalpine Rochstaudenfluren und Gebüsche 
(Tab. 13) 

Neben den Lägerfluren gehören die Gesellschaften der Klasse Betulo-Adenostyletea zu den 
produktionskräftigsten Gesellschaften des Untersuchungsgebietes. Sie fehlen auf reinen Kalk­
verwitterungsböden wie Hauptdolomit und Wettersteinkalle und bevorzugen zu weichen Ver­
witterungsformen neigende Gesteine wie Turon-Mergel, Kieselkalke und Cenoman-Sand­
stein. Obwohl die B estände relativ früh ausapern, bewahren sie während des Sommers ihre 
Feuchtigkeit, da sie stets von Hangwasser durchfeuchtet sind. Es müssen somit mehrere Stand­
ortsfaktoreil zusammentreffen, um den Betulo-Adenostyletea-Gesellschaften optimale 
Wachstumsmöglichkeiten zu bieten. 

4.8 .1  Alnetum viridis Br.-Bl. 1 8  
(Tab. 13 Nr. 1 - 6) 

Ausschließlich auf tonig-mergeligen Substraten im Bereich des Brunnenkopfhauses kommt 
zwischen 1 600 m und 1 700 m das Grünerlen-Gebüsch vor. Die Strauchgesellschaft spielt in 
der subalpinen Stufe im Bereich der Waldgrenze eine prägende physiognomische Rolle. Als 
lichtbedürftiger Rohbodenkeimer besiedelt die Grünerle im Gebiet vorwiegend Süd-Ost­
Hänge und kann sich, nachdem sie nicht mehr abgeholzt wird, zusehends ausbreiten. Auf kar­
bonatreichen Gesteinen (Wettersteinkalk, Hauptdolomit, Rätkalk) werden die Grünerlen 
durch Latschen ersetzt, da sich diese auf durchlässigen Böden besser zu entwickeln vermögen. 
Es entsteht der Eindruck, Alnus viridis sei acidophil und Pinus m ugo basiphil. Nach ELLENBERG 
(1986) sind aber beide Arten gegen den Säuregrad indifferent, schließen sich jedoch bei unter­
schiedlicher Wasserversorgung aus. Dort, wo Rundhöcker und Hänge auf kalkarmem Gestein 
trocken sind, z. B. im Scheinbergkessel, herrscht die Legföhre vor; und wo die Unterlage genü­
gend wasserhaltende Kraft besitzt, z. B. Brunnenkopf (Ammergebirge) oder Fellhorn (Allgäu), 
wird sie gänzlich von der Grünerle überwuchert. Da Alnus viridis an den Wurzeln stickstoff­
bindende Symbionten (Aktinomyceten) besitzt, ist der von ihr besiedelte Boden ziemlich 
nitratreich (ELLENBERG 1986) . 

Die gute Wasserführung der Erlenhänge zeigenAdenostyles alliariae, Senecio fuchsii, Rumex 
alpestris und Peucedanum ostruthium. Als Trennarten zum Salicetum waldsteinianae können 
Polygonatum verticillatum und Picea abies in engem Zusammenhang mit subalpinen Fichten­
wäldern gewertet werden. Das Weideunkraut Veratrum album deutet auf die ehemalige Ro­
dung mit nachfolgender Weidenutzung hin. Die etwa 2,5 m hohe Strauchschicht beschattet 
den Boden völlig und begrenzt im Hochsommer, wenn Frühblüher wie Soldanella alpina und 
Primula elatior verschwunden sind, das Wachstum lichtliebender Arten. Meist nur am Rand 
der Bestände können sich Hochgräser und -stauden wie Agrostis agrostiflora, Geranium sylva­
tictJm, Milium effusum und Gentiana lutea gut entwickeln. Die Farne D1yopteris dilatata und 
Athyrium distentifolium ertragen die Beschattung und gehören mit Viola biflora und Thalic­
tmm aquilegifolium zur bodennahen Krautschicht. Die hohe Luftfeuchtigkeit unter dem "Er­
lendach" belegen die häufigen Moose Hylocomium splendens, Plagiomnium undulatlfm und 
Brachythecium rivulare. Der Grünerle kommt gerade im Bereich des Brunnenkopfhauses eine 
Bedeutung als Bodenfestiger zu. Sie wirkt auf dem lehmig verwitternden Turonmergel selbst 
in steilsten Lagen stabilisierend und kann als bestes Bodenschutzholz betrachtet werden. 

Ebenfalls auf tonreichen Böden mit hoher Boden- und Luftfeuchtigkeit belegt AICHINGER (1933) die Ge­
sellschaft aus den Karawanken. Als Dauergesellschaft an Nordhängen, verzahnt mit dem Piceetum subal­
pinum und dem Rhododendro-Vaccinietum sieht PIGNATTI-WIKUS (1958) die Vorkommen im Dachstein. 
LIPPERT (1966) beschreibt die Gesellschaft aus den Berchtesgadener Alpen auf Karbonatgestein in Nordlage 
und auf mergeligen Gesteinen in anderen Expositionen. Er schildert eine farnreiche Ausbildung mit The­
lypteris Iimbasperma und Polysticbtlln lonchitis auf mergeligen Böden. Sowohl von GUMPELMAYER (1967), 
als auch von THIMM (1953) und SMETTAN (1981) liegen weitere Beschreibungen der Gesellschaft vor. Für 
alle Bestände ist die enge Bindung an rnineralreiche, wasserzügige Hänge charakteristisch. 

38  



Abschließend sei auf die Zusammenstellung mehrerer Aufnahmen aus dem nördlichen Kalkalpenzug 
von ÜBERDORFERund Mitarbeiter (1978) verwiesen. Danach hebt sich eine pflanzengeographisch westliche 
Rasse mit Ac!Jillea macropbylla (Allgäu) deutlich von einer östlichen Rasse mit DoroniCIIm austriacum 
(Berchtesgaden) ab. Während die Kalkrasen der Seslerietea eindeutig einer westlichen Rasse angehören, 
scheinen die Gesellschaften der Betulo-Adenostyletea des Ammergebirges, da sowohl typische Arten einer 
östlichen, als auch einer westlichen Rasse fehlen, eine arealgeographische Mittelstellung innerhalb der 
Bayerischen Alpen einzunehmen. 

Abb. 5 :  Airreturn viridis während der Schneeschmelze oberhalb des Brunnenkopfhauses, 1 5 .  5. 88 

Abb . 6 :  Alnetum viridis im Hochsommeraspekt am selben Ort, drei Monate später 
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4 .8 .2 Salicetum waldsteinianae Beg. 22 
(Tab. 13 Nr. 7-9) 

In unmittelbarer Nähe des Alnetum viridis konnte am Brunnenkopfhaus das Bäumchenwei­
deu-Gebüsch in 1 600 m beobachtet werden. Der entscheidende, für das Airreturn viridis hem­
mende Faktor scheint der trockenere, dennoch feinerdereiche, teils grobblockige Untergrund 
zu sein. Während das Grünerlen-Gebüsch die nährstoffreichen, stark durchfeuchteten Mergel­
rutschen bevorzugt, kann sich das Bäumchenweideu-Gebüsch besser auf frischen, aber nicht 
zu nassen Cenoman-Verwitterungsböden entfalten. Durch die etwa 1 ,2 m hohe Bäumchen­
weide, die das Gesellschaftsbild prägt, grenzt sich die Gesellschaft auch physiognomisch von 
der üppiger wachsenden und höher werdenden Grünerle ab. 

Als zweite Kennart gilt Salix hastata, die sich vereinzelt unter die Bäumchenweiden mischt. 
Als gebüschverbindende Arten kommen Agrostis agrostiflora, Carex ferruginea und Astrantia 
major in Frage. Die letzten beiden besitzen im Salicetum waldsteinianae gegenüber dem Airre­
turn viridis ein deutliches Optimum und vermitteln zu den Rostseggenrasen. Trennarten stel­
len Angelica sylvestris ssp. montana, Luzula sylvatica ssp. sylvatica und Pinus mugo dar. Die 
Legföhre dringt als wärmeliebendes Krummholz auf weniger feuchten Böden in die Bestände 
ein und verdeutlicht damit die Zwischenstellung der Gesellschaft gegenüber dem Alnetum 
viridis und dem Rhododendro-Vaccinietum. 

LIPPERT (1966) erwähnt ebenfalls Zusammenhänge mit Alpenrosengebüschen. Die Bestände der Berch­
tesgadener Alpen stellt er als Fazies zum Rhododendro hirsuti-Mugetum. ÜBERDORFER (1978) diskutiert 
die syntaxonomische Stellung der Gesellschaft unter einem eigenen Verband des Salicion waldsteinianae. 
Da in den Zentralalpen das Salicetum helveticae und das Salicetum caesio-foetidae mit Salix hastata und 
Salix waldsteiniana zwei verbindende Arten enthalten, scheint die taxonomische Fixierung eines eigenen 
Verbandes gerechtfertigt. 

4.8 .3 Cicerbitetum alpinae Beg. 22 
(Tab. 13 Nr. 10- 16) 

Von Schloß Linderhof westlich das Sägertal hinauf bis zum Bäckenalpsattel und über das 
Joch bis in das Kenzengebiet, begleiten den Bergwanderer die farbenprächtigen, üppigen 
Rochstaudenfluren von der montanen bis in die subalpine Stufe entlang der Forststraße. Wäh­
rend die Gebüschgesellschaften der Betulo-Adenosty!etea der potentiell natürlichen Vegeta­
tion angehören, ist das Cicerbitetum alpinae wohl anthropogenen Ursprungs. Ende der 60er 
Jahre, als die Beweidung dieser Flächen eingestellt wurde, konnte sich die Rochstaudenflur 
rasch ausbreiten und große Flächen bedecken. Dort, wo früher die Bäckenalmhütte stand, ste­
hen die Hochstauden in engem Kontakt mit Lägerfluren. Inwieweit die von Menschen beein­
flußte Pflanzengesellschaft ursprünglichen Charakter besitzt, bleibt unklar. Anzunehmen ist, 
daß vor der Beweidung durch Kahlschlag und Schwendung die subalpinen Grünerlen-Fichten­
wälder vernichtet wurden. Die ehemaligen Hochstauden waren vermutlich stärker mit ge­
büschverbindenden Arten verzahnt. Sie benötigen mehrere zusammentreffende günstige 
Standortsverhältnisse, wie sie im Gebiet gegeben sind. 

a) A u s r e i c h en d e  und  nachha l t i ge W a s serv e r s o r g u n g sind durch die Besied­
lung feuchter Hänge mit ausreichender Schmelzwasserzufuhr gegeben. Hinzu kommt 
der Niederschlagsreichtum des ozeanisch getönten Randalpenklimas. 
b) R e d u kt ion  der  Transp i r a t i o n  wird durch den schattseitigen Standort (Kessel­
wand) und den Schutz des Waldmantels (Sägertal) ermöglicht. 
c) Op t i m a l e  Nährstoffv e r s o rgung in Verbindung mit feiner?ereichen, tiefgrün­
digen Gley-Böden auf lehmig verwitternden Kieselkalken und Kreidegesteinen. 

Im Frühsommeraspekt dominieren Aconitum vulparia, Senecio fuchsii und Epilobium alpe­
stre. Mit dem Beginn der Blüte von Adenostyles alliariae und Chaerophyllum hirsutum ssp. vil­
larsii ab Mitte Juli geht die Gesellschaft langsam in den Hochsommeraspekt mit Senecio alpi­
nus, Heracleum spondylium ssp. elegans, Aconitum napellus und A. variegatum über. Die 
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Tabelle 13 Gesellscha�ten der Xlasse Betu1o-Adenost71etea 

1 Alnetum v:b.'idis 
2 Balicetum waldsteinianae 
3 Oicerbitetum alpinae 

1 ) (  2 ) (  3 ) 
Gelände-Nummer 
Höhe [ml (x1 0 )  
Fl.äche [m2 J 
Exposition 
Inkl.ination [ • J 
Arteru:alll. 
St Höhe [cml 
KG Höhe [cm] 
Deckung St [ "] 

122 123 163 165 1 69 246 251 252 253 302 301 
1� 1 � 1 � 1� 1 " 1 � 1 � 1 � 1 � 1 � 1 �  
5 0  6 0  5 5  30 6 0  6 0  30 2 8  20 2 8  27 
0 0 SO S H SSO 0 S 0 NNW W 
30 30 30 30 40 40 1 0 30 30 20 30 
33 31 28 34 30 26 39 35 35 21 22 
350 350 280 200 200 250 1 30 120 120 -

61 121 295 294 234 
1 30 1 59 1 70 170 1 65 
20 25 1 8  25 30 
WSW OHO H H OHO 
35 25 30 35 25 
39 27 27 30 23 

KG 
IIF 
ßj' 

90 90 120 1 00 120 1 00 1 20 120 120 140 140 
1 00 1 00 90 90 90 1 00 1 00 1 00 1 00 10 -
1 00 1 00 40 40 70 50 40 20 40 1 00 1 00 

170 150 140 130 120 
30 10 5 
1 00 1 00 1 00 1 00 1 00 

5 5 5 5 5 5 5 5 
10 1 0  60 50 40 40 - 1 0  1 0  - 5 

Spaltennummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 1  1 2  1 3  1 4  15 1 6  
DA 
A1nus v:b.'idis (A) 
Pol.ygonstum verticil.latum 
Veratrum album 
Picea abies 
Sal.ix waldsteiniana (A) 
LuzuJ.a syl.vatioa BBPo 
Pinus mugo 
Angel.ica syl. vestris 
Salix hastata (A) 
Geb11schverbindende Arten 
Dryopteris dil.atata 
Oarex .terruginea 
Rosa pendul.ins 
Agrostis agrosti.tl.ora 
Astrantia major 
vo 

5 
1 
+ 
+ 
+ 

2 

+ 
+ 
+ 

Adenostyl.es all.iariae 3 
Rumex alpestre 1 
Ohaerophyl.l.um h:b.'B o BBPo vil.l.. 1 
Saxifraga rotundifol.ia 1 
Epil.obium alpestre 
Peucedanum ostruthium 
Crspis pyrenaica 
Touia al.pina 
1: 
Viol.a bi!l.ora 
Geranium syl.vaticum 
Hil.ium e.tfusum 
01cerb1ta alpins 
Athyrium distentifol.ium 
B 
Senecio i'uchaii 
Deschampsia cespitosa 
Sol.danel.l.a alpina 
Knautia syl.vatica 
Dactyl.is gl.omerata 
Aconitum vuJ.paria 

+ 

2 
2 
+ 

Phyteuma spicatum + 
Horaoleum spondyl.ium sspo elego 0 
Aconitum napel.lus 
l!ypeioum macuJ.atum agg o 
Pimpinel.l.a maj or 
Primul.a elatior 2 
Valeriana o.t.tic1nsl1s + 
Sil.ene vul.garis 
Homogyne alpina 
Gentians lutea + 
Adenostyles glabra 1 
Tha11ctrum aquil.egifolium 1 
Senecio alpinus 
Ranuncul.us aconitifol.ius + 
Sol.idago v:b.'gaurea 
Ligusticum mutellina 
Myosotis nemorosa 
Sil.ene dioica 
Urtica dioioa 
Leontodon hispidus agg o 
Phleum h:b.'sutum 
Ranuncul.us montanus 
Ranunou1us nemorosus 
A1chem1ll.a glabra 
Acer pseudoplatanus 
Carduus personata 
Kooso 
Hyl.ooomium spl.endens 
Pl.agiomnium unduJ.atum 
Conooephalum oonioum 
Brachytheoium ri vul.are 

5 

+ 
+ 

2 
+ 

3 
1 
2 
1 

2 
1 
+ 
+ 

4 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
3 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

4 
+ 
+ 
+ 

2 

+ 
+ 
+ 

+ 
2 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

5 
+ 
+ 
+ 

+ 

3 
1 

+ 
+ 

+ 
+ 
1 
1 

5 
+ 
+ 
+ 

+ 
1 
1 
1 
+ 

+ 
+ 
1 

5 
+ 
1 
+ 
+ 

+ 
1 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
1 

+ 

5 
+ 
+ 
+ 

+ 
1 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
1 

+ 

4 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
1 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

4 
1 
1 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ + 

+ + 

2 4 4 4 5 
2 2 2 1 

+ 2 2 
2 
1 

+ 

3 + 

+ 
2 

+ 

+ + 2 + + 4 4 1 
+ + + + + + + 2 2 

2 1 1 + 1 +  + 
+ + + 1  + 2 2  
+ + 1 1 + + 

+ + + + 
+ + + + + 1 

1 + + + + 
4 3 4 

+ + + + + 
+ + + 1 + 

2 2 
+ + 1 + 
+ + + + 

+ + + + 
+ + + + 
+ + + 

+ + 
3 2 

+ 1 
+ + + 

+ + 

+ + + + 
+ + + 

+ + 1 
+ + + 

+ + 
+ + + 
+ 1 + 

1 2 
+ + + 

+ + + 

+ + + + + +  + 
1 + + + + + 

+ + +  + 1 1  + 
+ + + + + + 
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Hochstauden beschatten den Boden meist völlig, so daß lichtliebende Arten der bodennahen 
Schicht bereits im Frühjahr blühen (Primula elatior, Tozzia alpina) oder aber an die lichtarmen 
Verhältnisse augepaßt sind (Viola biflora). In der montanen Stufe heben sich die Hochstauden­
Huren floristisch durch die dort häufigen Cirsium oleraceum und Campanula latifolia von den 
subalpinen Beständen ab. Die rechte Ansprache der Gesellschaft wird neben dem Fehlen von 
Assoziationscharakterarten auch dadurch erschwert, daß sie immer wieder als Sekundär-Ge­
sellschaft nach Kahlschlägen und in Säumen auftritt. Aufnahme 61 stellt z. B. einen Kahlschlag 
oberhalb der Kenzenhütte dar. Cicerbita alpina und Rubus idaeus dominieren als Schlagflurbe­
siedler neben Arten, die als Reste der Waldvegetation noch vorhanden sind (Athyrium filix­
femina, Lysimachia nemorum, Impatiens parviflora, Paris quadriflora) und in freien, reiferen 
Hochstaudenfluren völlig fehlen. 

Als Adenostyletum beschreibt THIMM (1953) die Gesellschaft aus dem Sonnwendgebirge. Das Adeno­
ostyleto-Cicerbitetum von BRAUN-BLANQUET (1948) aus den Schweizer Alpen gehört ebenfalls hierher. Er 
betont, daß vor allem das Fehlen der Strauchschicht und das spärliche Auftreten der Charakterarten des Al­
netum viridis die wichtigsten Unterschiede zu anderen Betulo-Adenostyletea-Gesellschaften darstellen. 
Sowohl LIPPERT ( 1 966) als auch WENDELEERGER (1971) weisen auf die starke Fazies-Bildung bei Differen­
zierung des Artenbestandes in einzelne Gürtel nach unterschiedlichen Nährstoff- und Feuchtigkeitsgehalt 
der Standorte hin. Von M. DALLA-TORRE (1982), RAFFL (1982) und NIEDERBRUNNER (1957) stammen Be­
schreibungen der Hochstaudenfluren aus den Südalpen (Puez-Geisler, Texelgruppe, Sexten). Nur gering­
fügig unterscheiden sich diese Bestände von den subalpinen Hochstandenfluren des Ammergebirges. 

4.9 Alpenrosen- und Latschengebüsche 
(Tab. 14) 

Südlich des Graswangtales geht der naturnahe Fichtenwald zwischen 1 400 m und 1 600 m 
allmählich in die Krummholzzone über. Dieser Bereich stellt außerhalb des Untersuchungsge­
bietes lokalklimatisch edaphisch bedingte Latschenbestände dar, die auf karbonatreichen Ver­
witterungsböden zahlreiche Erico-Pinetea-Arten enthalten. Von KARL (1950) wird aus dem 
Kreuzspitzzug ein basiphiler Gehölzverein geschildert, der auf flachgründigen, durch Schutt­
überlagerung gestörten Humuskarbonatböden mit gelegentlichen, örtlich begrenzten Rohhu­
musansammlungen vorkommt. Aus einer Liste der charakteristischen Artenkombination zei­
gen Rhododendron hirsutum, Calamagrostis varia, Erica herbacea, Polygala chamaebuxus, 
Thesium alpinum, Aquilegia atrata und Cardu11s defloratus den klaren Einfluß der Klasse 
Erico-Pinetea. Auch auf kalkfreien, oberflächlich versauerten Tangelhumusauflagen über 
Hauptdolomit bleiben die basiphilen Elemente in den Latschenbeständen bestehen. 

Die neutralen, häufig vorkommenden Kieselkalke verhindern im Gebiet die Verzahnung 
von Erico-Pinetea mit Vaccinio-Piceetea-Arten. Im Krummholzbereich dominieren neben 
Pim1s mugo azidophile Sippen der Vaccinio-Piceetea. Auch dort, wo keine meterdicke Tangel­
humusauflage, sondern z. B. anstehender Hierlatzkalk (Sefelwand) mit der Vegetationsdecke 
in Verbindung steht, sind im Latschengebüsch außer Rhododendron hirsutum kaum Erico-Pi­
netea-Arten beobachtet worden. Die taxonomische Fixierung der Rhododendron hirsHtum­
Gesellschaft als Einheit der Erico-Pinetea wie es z. B. das Rhododendro hirsuti-Mugetum dar­
stellt, scheint im Untersuchungsgebiet aus oben genannten Gründen nicht möglich. Die Be­
stände sollen deshalb als ranglose Gesellschaft zur Klasse Vaccinio-Piceetea gestellt werden. 

4 .9 .1  Rhododendron hirsutum-Pinus mugo-Gesellschaft 
(Tab . 14 Nr. l - 6) 

In der subalpinen Stufe konnte im Untersuchungsgebiet zwischen 1 500 m und 1 730 m auf 
neutralen Kieselkalken die Rhododendron hirs11tum-Pinus nUJgo-Gesellschaft beobachtet wer­
den. In Nordexposition belegen die Trennarten Lycopodium annotinum, Asplenium viride, 
Polystich um lonchitis und Valeriana tripteris die feuchten, blockigen Felsstandorte. Zwischen 
den großen Felsblöcken, die von der physiognomisch dreischichtigen Gesellschaft überzogen 
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Tabelle 1 4  Alpenrosen- und Latschengebüsche 

1 Rhododendron hirsutum-Pinus mugo-Gesellscheft 
2 Rhododendro-Vaccinietum 
2a Rhododendro-Vaccinietum mugetosum 
2b Rhododendro-Vaccinietum calamagrostidetosum 
2c Rhododendro-Vaccinietum extrasylvaticum 

G$lä.nde-Nummer 
HBho [m) (x1 0 )  
Fläche [1112 ]  
Exposition 
Inklination [ • l 
Artenzahl 
St Höhe [oml 
XG Höhe (om) 
Decktmg St [ '%] 

KG 
HF 
BF 

SpaJ.tannummer 
DA 
Rhododendron hirsutwn (A) 
Lyoopodium. annotinum. 
Valeriana tripteris 
Asplenium viride 
Sa.lix waldsteiniana 
Galium. anisophyllon 
Polystichum. l.onchitis 
Rubua saxatilis 
Al.nus viridis 
Aster bellidiast:t"Ulll. 
Lamiu.m montanum 
Saxifraga rotunditolia 
Pinus mugo (A) 
Rhododendron .terrugineu.m (A) 
Cale.magrostis villosa 
Pol)'trichum f'ormosum 
Sphagnum. quinquefarium 
Desohampsia. tlexuosa 
Vacoinium. Ul.iginosum. 
Calluna vul.garis 
Nardus stricta 
Leontodon helvetious 
vo 
Homogyne alpina 
Pioea abies 
Huperda seJ.ago 
Helamp)Tum pratense 
Juniperus nana. 
Empetrum hermaph:roditu.m. 
J: 
Vaooinium myrtillus 

Borbus ohamaemespilus 
Vaooinium vitis-idaea. 
Luzula. syl.vatica. ssp. sieb. 
Baccania trilobata 
Lonicera caerulea 
Rhododendron x intermedium 
X Erico-P:lnetea 
Oalamagrostis varia 
EJ)ipactis atrorubens 
B 
Solidago vUgaurea agg, 
Borbus a.uouparia 
Campanula scheucMeri 
Athpi.um. distentitolium 
PotentUla ereota 
�hal;ypteris limbosparma 
Oentiana punotata 
Oxalis aoetosella 
Veratrum. albUm 
Hieraoium a1pinum 
Oentiana pannonioa 
Phleum alpinW!I. 
Valeriana montane. 
Opmooarpium dcyopteris 
Ranuncul.us montanus 
Rosa pendul.ina 
Soldanella a.lpina 
Leontodon hispidus agg, 
Aoonitwn vul.paria 
Polygonum bistorta 
Peuoedan.um ostruthiwn 
Adenostyles al.liariae 
Silene pusilla 
Desohampsia oespitosa 
Ligustioum mutellina 
Bartsia a1pina 
Parnassia palustris 
Anthoxanthum odoratwn 
Luzula albida 
Aconitum napellus 
Rumex alpestre 
Oeranium sylvaticum 
Hoose 
Hylocomium splendens 
Dicranu.m s oopariwa 
Exobasidiu.m rhododendrii 
Tortella tortuosa 
BnbUophozia floerkii 
Thuidium tamniecinum 
Polytrichum commune 

) ( ) 
( 2a ) ( 2b ) (  2c ) 

2�2 229 226 184 183 182 285 278 277 2'/6 2'/5 72 1 44 145 156 150 151 291 292 29� 
160 171 17� 150 150 150 168 174 174 176 178 177 178 177 176 171 168 171 172 171 
40 50 80 100 40 �0 90 80 20 1 8  15 2� 45 �0 �5 20 so 100 70 1 1 0  
11 0  N N N N S\1 1/ll\1 \11111 1/N\I N S S S SO SSO NNO O 0 ONO 
25 �5 �0 10 20 50 �0 �0 �0 20 30 20 30 20 35 1 0  20 30 30 �0 
41 41 29 48 34 33 �9 24 21 1 8  21 1 7  1 6  1 3  24 25 21 23 25 2� 
150 250 180 250 250 120 �00 180 190 180 180 100 120 100 1 00 100 100 100 1 1 0  1 0 0  
8 0  8 0  70 100 80 50 1 1 0  8 0  7 0  7 0  6 0  120 120 100 120 120 120 80 8 0  8 0  
90 8 0  90 90 8 0  90 100 70 2 0  2 0  2 0  1 00 1 00 1 0 0  90 90 1 00 100 100 1 00 
40 30 40 40 40 20 70 50 �0 40 �0 20 20 20 20 10 �0 50 40 40 
20 1 0  10 �0 20 10 10 60 75 95 90 5 5 5 5 10 5 10 5 
40 20 20 �0 40 70 10 10 10 - 10 60 80 80 80 so 60 30 30 35 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 1 4  15 1 6  17 1 8  19 20 

4 3 
2 2 

+ 
1 
2 
1 

4 4 

+ 

+ 
1 
2 

4 

+ 
+ 
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werden, mischen sich eine Reihe indifferenter Sippen wie Sm·bus aucuparia, Valeriana mon­
tana und Gymnocmpium dryopteris ein. Überraschend gut kann sich in der niedrigen Klein­
strauchschicht, die von der durchschnittlich 2 m hohen Legföhre in einer oberen Strauch­
schicht überragt wird, Rhododendron hirsutum als kalkliebende Ericaceae entwickeln. In einer 
bodennahen Schicht zählen neben Calamagrostis varia und Epipactis atrorubens, die mit gerin­
ger Stetigkeit die einzigen Erico-Pinetea-Elemente darstellen, Schuttpflanzen wie Dryopteris 
villarii, Adenostyles glabra, Moehringia muscosa und Ranunculus montanus zu den häufigen 
Begleitern. 

Innerhalb der Gesellschaft läßt sich eine Tieflagenausbildung nördlich der Sefelwand im 
Wintertal der Klammspitze mit Rubus saxatilis herausstellen, die mit Ainus viridis und Saxi­
fraga rotundifolia zu den Grünerlengebüschen vermittelt. 

LIPPERT (1966) beschreibt aus den Berchtesgadener Alpen Rhododendron hirsutllm-Gebüsche auf kalk­
reichen Böden, die dem Rhododendro-Vaccinietum extrasylvaticum auf versauerten Böden entsprechen. 
Er gliedert die Bestände in mehrere Ausbildungen, wobei eine Ausbildung mit Salix waldsteiniana auf 
nordexponierten Blockschutthalden mit der Rhododendron hirsutum-Pinus mugo-Gesellschaft sowohl 
ökologisch als auch floristisch gut übereinstimmt. 

4.9.2 Rhododendro-Vaccinietum Br.-Bl. 3 1  
(Tabelle 14) 

a) Rhododendro-Vaccinietum mugetosum Br.-Bl. 39 
(Tab. 14 Nr. 7-8) 

Mit zwei Aufnahmen konnte diese Subassoziation zwischen 1 680 m und 1 7 40 m im Schein­
bergkessel nachgewiesen werden. Da im Oberhang des Hasentalkopfes das Abholzen der Lat­
schen wegen zu steiler Hangneigung unterblieben ist, können die Bestände in diesem Bereich 
als Teile der potentiell natürlichen Vegetation der subalpinen Stufe betrachtet werden, entstan­
den durch allmähliche Anhäufung von Rohhumus über Rätkalk Somit stellt das Rhododen­
dro-Vaccinietum mit Pinus mugo an den Steilhängen des Hasentalkopfes in Nordexposition 
eine Klimax-Gesellschaft dar, die die subalpine Krummholzstufe gut charakterisiert. Die me­
terdicke Tangel-Humus-Auflage ermöglicht auch über kompaktem Rätkalk ein Dominieren 
von acidophilen Elementen. In der Krautschicht herrschen Ericaeen vor, die an stark saures 
Substrat gebunden sind. Vaccinium myrtillus dominiert in allen Untereinheiten der Assozia­
tion gleichmäßig stark und belegt die hohen Niederschlagswerte und die gute Bodendurch­
feuchtung. Rhododendron ferrugineum hat weitgehend Rhododendron hirsutum ersetzt und 
füllt mit Pinus mugo die Strauchschicht aus. Nur Sm·bus aucuparia überragt gelegentlich die 
maximal 3 m hohe Strauchschicht. Während die Zahl der Moose gegenüber der Rhododendron 
hirsutum-Pinus mugo-Gesellschaft angestiegen ist, nimmt die Artenzahl der Gefäßpflanzen bei 
zunehmender Versauerung deutlich ab. 

Nicht immer sind die beiden zuletzt geschilderten Gesellschaften gut voneinander abzu­
grenzen, vielmehr kann sich gerade in Randbereichen, wo Blockschutt ansteht, Rhododendron 
hirsutum noch gut behaupten. 

AreHINGER (1933) beschreibt aus den Karawanken eine bodensaure Variante (Pinetum mugo salicico­
lum), die dort das Zentrum der Gesellschaft bildet. Wenn diese genügend gereift ist, führt die mächtige An­
häufung von Tangel-Humus (analog der Podsolisierung) zum Auftreten von Rhododendron ferrugineum 
und Vaccinium myrtillus. Auch ZöTTL (1951) erwähnt Übergangszonen der beiden Alpenrosen im Tiefkar 
des Karwendels. Die meisten Autoren stellen Bestände mit bewimperter Alpenrose zum Rhododendro 
hirsuti-Mugetum der Klasse Erico-Pinetea; dabei fällt auf, daß auch in diesen Beschreibungen Vaccinio­
Piceetea-Sippen deutlich überwiegen und Elemente der Schneeheide-Kiefernwälder weitgehend fehlen. 
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b) Rhododendro-Vaccinietum calamagrostidetosum Pallm. et Hafft. 33 
(Tab . 14 Nr. 9-11 )  

Zahlreiche schwarz verrußte Latschenstämme deuten in  diesen Beständen im Einbruchskes­
sel des Scheinberges immer noch auf die bereits Jahrzehnte zurückliegende Rodung durch 
Brand hin. Calamagrostis villosa überzieht die lichten Bereiche der subalpinen Latschenbe­
stände und unterdrückt durch ihren starken Wurzelfilz die Begleitflora, vor allem die Verjün­
gung der Latsche und der Rostroten Alpenrose. Als Brachzeiger tritt Deschampsia flexuosa ne­
ben Luzula sylvatica ssp. sieberi und Campanula scheuchze1·i auf. Aus der Moosschicht domi­
nieren als Trennarten Polytrichum formosum und Sphagnum quinquefarium. Vorwiegend 
lichtliebende Arten wie Aconitum napellus und Gentiana punctata dringen in die artenarme 
acidophile Gesellschaft ein. Letzterer vermag mit Hieracium alpinum den Kontakt zur Klasse 
Nardo-Callunetea herzustellen. 

BRAUN-BLANQUET (1954) beschreibt die Subassoziation von warmen, trockenen Lagen des Schweizeri­
schen Nationalparks. Auch dort konnte sich das l ichtliebende Reitgras nach Kahlschlag der Baumschicht 
rasch ausbreiten. Aus den Berchtesgadener Alpen schildert LIPPERT (1966) ein Calamagrostis villosa-Lat­
schengebüsch, in dem Rhododendron-Arten fehlen und nur Vaccinien zu schwacher Entwicklung kom­
men. 

c) Rhododendro-Vaccinietum extrasylvaticum Pallm. et Hafft. 33 
(Tab. 14 Nr. 12-20) 

Durch frühere Schwendung des Bergfichtenwaldes und eine nachfolgende Beweidung sind 
die ausgedehnten Alpenrosenheiden im Scheinbergkessel ebenfalls anthropo-zoogenen Ur­
sprungs. Durch die dichte, niedere Strauchschicht, die nur selten 1 m übersteigt, hebt sich die 
Gesellschaft physiognomisch von den Latschenbeständen ab und ist an den extrem kalk- und 
basenarm zergrusenden Radiolarit gebunden. Die Alpenrosenheiden gehören der subalpinen 
Stufe an und wagen sich nur bei gutem Schneeschutz über die Baumgrenze empor (ELLENBERG 
1986). Als Ersatzgesellschaft des subalpinen Waldes reicht die Zwergstrauchgesellschaft mit 
dominierendem Rhododendron ferrugineum in ihrer Produktivität am ehesten an die des na­
türlichen Waldes heran, obwohl die Alpenrose besondere ökologische Bedingungen benötigt. 

Ab b. 7: Rhododendro-Vaccinietum extrasylvaticum über Radiolarit in Verzahnung mit N ardeten ober­
halb der Kesselwände, 20. 8. 88 
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Wenn die Bestände im Winter oder Frühjahr ohne Schneeschutz sind, vertrocknet die Alpen­
rose. Als stete Trennarten gegenüber den anderen Untereinheiten des Rhododendro-Vaccinie­
tum belegen Calluna vulgaris, Nm·dus stricta und Leontodon helveticus die enge Verzahnung 
mit Borstgrasrasen. Im Gratbereich der Kesselwand dringen Empetrum hennaphroditum und 
]Hniperus sibiricus in die Alpenrosenheiden ein und leiten zum Empetro-Vaccinietum über. 

Auf die Verlmüpfung der beiden Gesellschaften weist bereits BRAUN-BLANQUET ( 1948) in den Rätischen 
Alpen hin. Er schildert eine weitere Subassoziation mit Pinus cembra, die in der subalpinen Stufe der Zen­
tralalpen ihren Verbreitungsschwerpunkt besitzt. Eine typische Ausbildung des Alpenrosengebüsches 
oberhalb der Latschengrenze erwähnt LIPPERT (1966) aus den Berchtesgadener Alpen. THIMM ( 1953) belegt 
die Gesellschaft aus dem Sonnwendgebirge und beschreibt neben reinen Rhododendron hirsutum- und 
R. ferrugineum-Beständen eine Übergangsgesellschaft (Rhododendretum mixtum) mit dominierendem 
Rhododendron intermedium. Auf mergelreichen Böden des Flysch und Lias im Bereich des Fellhorns und 
Rappenseegebietes kommt nach ÜBERDORFER (1950) die Gesellschaft im Allgäu vor. Wie im Untersu­
chungsgebiet entwickelt sie sich im Bereich des Aveno-Nardetum, aber nur in Ostexposition und schnee­
reichen Lagen ohne das Bild eines geschlossenen Vegetationsgürtels hervorzurufen. 

4.9.3 Empetro-Vaccinietum Br.-Bl. in Br.-Bl. et Jenny 26 
(Tab. 15 Nr. 1 -3) 

Drei Aufnahmen der Gesellschaft stammen aus dem Kammbereich der Kesselwand. Auf 
nordexponienen, schwach geneigten Windkanten kann sich die Krähenbeer-Rauschbeerheide 
in der subalpinen Stufe zwischen 1 730 m und 1 780 m kleinflächig entwickeln. Lüm (1948) er­
wähnt, daß neben den Vorkommen über kristalliner Unterlage auf echtem Rohhumus bei pH 
3,5-4,8 auch Substrate wie Doggerkalke (pH 4,5) besiedelt werden. Die Windheiden der Kes­
selwand im Ammergebirge stocken auf einer Rohhumusauflage über solchen Doggerkalken. 

Tabelle 1 5  Empetro-Vaccinietum 

Gelände-Nummer 147 148 1 49 
Höhe [m] (x1 0) 1 73 176 178 
Fläche [m2] 4 5 4 
Exposition NNW N N 
Inklination [ ., ]  1 0  5 20 
Artenzahl 1 9  1 9  23 
KG Höhe [cm] 30 40 30 
Deckung KG [%] 30 40 30 

MF 80 60 80 
BF 20 30 20 

Spaltennummer 1 2 2 A 
Ernpetrum hermaphroditum + 
VOK 
Vaccinium u1iginosum 2 2 
Vaccinium myrtillus + 1 
Vaccinium vitis-idaea + 1 + 
Sphagnum quinquef'arium + 1 
Homogyne alpina 1 
Huperzia sel.ago 
K Nardo-Call.unetea 
Luzula albida + + 
Deschampsia cespitosa 1 1 
Hieracium alpinum + + 1 
Anthoxanthum odoratum + 
Campanula scheuchzeri + 
Festuca violacea + 
X: El.ynetea 
Agrostis rupestris + 2 
Gentiana ni valis + 
B 
Euphrasia minima 
Veronica f'ruticans + 
Antennaria dioica + 
Silene acaulis + 
Po.lygonum bistorta + 
Cerastium f'ontanum + 
Moose. Flechten 
Polytrichum juniperinum 3 3 3 
Po.lytrichum f'ormosum + 1 1 
Dicranum scoparium 1 2 2 
Pleurozium schreberi 1 1 1 
Cetraria tilesii 1 1 + 
Cetraria islandica + 1 + 
Oladonia rangiferina 1 + 
Polytrichum alpinum + 
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Neben der seltenen Kennart Empetrum hennaphroditum finden sich regelmäßig die Zwerg­
sträucher Vaccinium myrtillus und V. vitis-idaea. Über die Hälfte des Bodens wird von Moo­
sen und Flechten bedeckt. Der Rohbodenzeiger Polytriclmm juniperimtm belegt neben Vacci­
nium uliginosum die oberflächlich immer wieder austrocknenden Bestände. Der Schnee wird 
durch die Windkantenlage von den Gratbereichen verblasen, so daß die Durchdringung des 
Bodens mit Schneewasser weitgehend ausbleibt und trockenheits- und frostharte Arten begün­
stigt. Der Wind prägt somit den Standort entscheidend; die Pflanzen haben zum einen eine 
lange Aperzeit, sind aber auch den extrem niedrigen Temperaturen ausgesetzt. Viele Arten die­
ser Gesellschaft sind wintergrün und werden bei Temperaturen über dem Gefrierpunkt schnell 
assimilationsfähig (WILMANNS 1984). 

Campanula scheuchzeri, Hieracium alpin um, Luzula albida und Leontodon helvetic11s drin­
gen aus den benachbarten Nardeten ein. Agrostis rupestris und Gentiana nivalis verdeutlichen 
als typische Gratpflanzen den Extremstandort. Sie besitzen im Elynetum, das im Gebiet nicht 
nachgewiesen werden konnte, den Schwerpunkt ihrer Verbreitung. Die mittlere Artenzahl der 
Zwergstrauchgesellschaft beträgt 19,6 und liegt damit deutlich unter den durchschnittlichen 
Artenzahlen der angrenzenden Gesellschaften (Vaccinio-Rhododendretum, Aveno-N arde­
tum) . 

Von AICHINGER (1933) stammen Aufnahmen aus den Karawanken. BRAUN-BLANQUET und }ENNY 
( 1926) schildern erstmals Lebenshaushalt, Entwicklung und Verbreitung der Gesellschaft. ÜBERDORFER 
(1957) beschreibt die bodensaure subarktisch-alpine Zwergstrauchgesellschaft als alpine Rasse aus dem All­
gäu und eine verarmte herzynische Rasse aus dem Schwarzwald auf nordseitigen Felsabstürzen der Hoch­
lagen als eiszeitliche Reliktgesellschaft. SMETTAN (198 1 )  belegt die Krähenbeer-Rauschheerheide von nord­
seitigen Windkanten aus der subalpinen Stufe des Kaisergebirges. Den jüngsten Beitrag zu dieser seltenen 
Assoziation liefert SAITNER (1989) aus dem bayerischen Teü des Karwendelgebirges. 

4.10 Vegetationskarte Scheinbergkessel (Beilage) 

Im Rahmen der pflanzensoziologischen Untersuchungen wurde für den Scheinbergkessel 
(MTB 8431/1 Linderhof) eine Vegetationskarte angefertigt, die zeigen soll, wie vielfältig und 
abwechslungsreich die Vegetationsverhältnisse der Scheinbergpol je sind. Über 15 Pflanzenge­
sellschaften aus 9 Vegetationsklassen wechseln auf engstem Raum, abhängig von den jeweili­
gen Standortsverhältnissen, den geologischen und ökologischen Bedingungen, einander ab. 
Die enorme Variabilität der Vegetation und der damit verbundene Artenreichtum dieses mor­
phologisch-vegetationskundliehen Lehrbeispiels der Ammergauer bzw. der Bayerischen Al­
pen (RINGLER 1976) liegt mit Sicherheit in dem karstgeologischen Aufbau und der geologischen 
Vielfalt der Polje begründet. Neben karbonatreichem Gestein (Oberrätkalkriffmauer), das als 
schroffe, zerklüftete Wand den Kessel im Süden begrenzt, dominieren weich verwitternde, 
neutrale Gesteine wie Bunte Hornsteinschichten (Radiolarit), sowie Kieselkalke des Lias und 
Dogger, die für die weichen und sanfteren Rücken im Nordteil bezeichne.nd sind. 

5. Floristische Besonderheiten 

Das Vorkommen zahlreicher, teilweise für das Ammergebirge bisher noch nicht bekannter 
floristischer Seltenheiten, unterstreicht die Bedeutung des in großen Teilen gering erschlosse­
nen Gebirgsstockes für den Naturschutz. 

Soldanella minima Hoppe ssp . minima 

An erster Stelle sei das Eisglöckchen Soldanella minima Hoppe ssp. minima genannt. HAN� 
DEL-MAZETTI glaubte es 1947 am Schellkopf bei Griesen für Deutschland neu entdeckt zu haben. 
Daß dem nicht so war, bemerkte VrERHAPPER, der in den zwanziger Jahren die Aufsammlung 
0. SENDTNER vom 5. 8 . 1 849 aus dem Ammergebirge durchsah und die fälschlicherweise für 
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Soldanella pusilla gehaltenen Belege als echte "euminima" identifizierte. Soldanella minima 
wurde also an dem von HANDEL-MAZETTI wiederentdeckten Fundort schon vor 100 Jahren ge­
funden, aber verkannt (MERXMÜLLER 1950). 

Neben dem Vorkommen am Schellkopf und den zahlreichen Funden im gesamten Kreuz­
spitzzug wurde Soldanella minima ssp. minimavon KARL und PoELT (1952) im Untersuchungs­
gebiet an den Gipfelfelsen der Klammspitze in 1 915 m Höhe beschrieben. Bei eigenen Unter­
suchungen zeigte sich, daß das Areal des Eisglöckchens von der Klammspitze weiter westlich 
dem Hauptkamm folgend (zwischen 1 800 m und 1 900 m) bis zum Grubenkopf reicht. Auch 
im Scheinbergkessel konnte die Pflanze, hier auf Oberrätkalk, und nicht wie sonst auf Haupt­
dolomit in 1 750 m gefunden werden. 

Soldanella minima ssp. minima wächst sowohl im lückigen Caricetum firmae, als auch in of­
fenen Feinschuttgesellschaften und selten in Felsspalten, dort gern mit 01·thothecium rufes­
cens. Bei dem Vorkommen an der Klammspitze besiedelt es die Schneetälchengesellschaft des 
Salicetum retuso-reticulatae. All diesen Standorten gemeinsam ist die Nordexposition, lange 
Schneebedeckung und damit eine starke Bindung an Feuchtigkeit. 

Soldanella minima, endemisch in den Alpen, gehört wahrscheinlich zu einer Gruppe von 
Sippen, die, obgleich sie ihren Verbreitungsschwerpunkt im Südalpenraum haben, nicht von 
dort her die nördlichen Kalkalpen besiedelt haben, sondern eher den Eindruck eines konserva­
tiven Endemismus in den Nordalpen erwecken. MERXMÜLLER (1953) spricht von einer Süd­
Nord-Disjunktion mit südalpinem Schwerpunkt. 

Da das Ammergebirge während der Würmeiszeit nur teilweise vergletschert war, konnten 
einige Sippen an klimatisch günstigen, eisfreien Standorten überdauern, waren aber aufgrund 
der geringen Ausbreitungsgeschwindigkeit und der engen Bindung an bestimmte Pflanzenge­
sellschaften nicht in der Lage, ihr ehemals vermutlich wesentlich größeres Areal wieder einzu­
nehmen (MERXMÜLLER, PoELT 1954). 

Carex baldensis L. 

Bei den Vorkommen im Friedergries, Plansee und Loisach-Bett handelt es sich nach MERX­
MÜLLER ( 1950) um Sekundärstandorte, herabgeschwemmt von Reliktstandorten (Schellkopf 
1 500 m) aus dem Inneren der Ammergauer Berge. Für diese Theorie spricht ebenfalls die Tat­
sache, daß die Höhenangaben im Hauptverbreitungsgebiet zwischen Corner-und Gardasee 
mit den Angaben am Schellkopf (1 500 m) übereinstimmen. Von HEer (II., 2. Aufl. S. 74) wird 
die Möglichkeit in Erwägung gezogen, daß die Segge durch Schafe und Ziegen in die Nm·dal­
pen eingeschleppt wurde. Die glatten Schläuche der Segge seien jedoch für eine epizoische Ver­
breitung ungeeignet (MERXMÜLLER 1950) . Auch im Lindergries Guli 1988) konnte Carex bal­
densis nachgewiesen werden. Auf den Schotterflächen westlich von Schloß Linderhof gehören 
Salix elaeagnos, Teucrium montanum und Vertreter thermophiler Schneeheide-Kiefernwälder 
zu den Begleitern der seltenen Segge. 

Crepis terglouensis (Hacq.) Kern. und Saussurea pygmaea (Jacq.) Spr. 

Beide Pflanzen konnten Anfang August in wenigen Exemplaren auf Oberrätkalk am Ha­
sentalkopf in 1 790 m Höhe gefunden werden. Die Pflanzen standen auf flachgründigem, süd­
exponiertem Felsschutt mit Athamantha cretensis und Poa alpina. Für Saussurea pygmea 
scheint der beschriebene Fundort derwestlichste Bayerns zu sein. Die Vorkommen der Zwerg­
alpenscharte in den übrigen Nordostalpen sind sehr zerstreut, der Verbreitungsschwerpunkt 
liegt in den Südostalpen. 

Pedicularis oederi Vahl 

Das Bunte Läusekraut stammt ursprünglich nicht aus den Alpen, sondern ist altaisch-arkti­
scher Herkunft. Es konnte sowohl in der Nordwestschweiz, als auch in den Ammergauer und 
Tegernseer Bergen an eisfreien Refugien überdauern. Dem nördlichen Teilareal stehen merk-

48 



würdig wenig Fundorte in den Zentral- und Südalpen gegenüber. Es stellt sich nun die Frage, 
ob die Pflanze von Norden nicht weiter nach Süden vordringen konnte, oder aber, ob sie sich 
in strenger Isolierung als Relikt aus früheren Glazialperioden in den südlichen Refugien erhal­
ten hat (MERXMÜLLER 1953). Pedimlaris oederi ist im Gebiet streng an das Caricetum firmae ge­
bunden und kommt sowohl auf Oberrätkalk und Hauptdolomit, als auch auf Kieselkalk und 
Radiolarit vor. Obwohl es im Ammergebirge zu den häufig vorkommenden Pflanzen gehört, 
wird es meist nur fruchtend angetroffen, da die Hauptblütezeit schon kurz nach der Schnee­
schmelze in den Juni fällt. 

In Bayern ist Pedicularis oederi neben den häufigen Vorkommen im Ammergebirge nur 
noch in einem !deinen isolierten Areal im Rotwand-Gebiet anzutreffen. 

Abb. 8: Juniperus sabina L. auf Hierlatzkalk in der Sefelwand, 28 .6 .  88 

Juniperus sabina L. und Achnatherum calamagrostis (C.) P. B. 

Im Graswangtal kommt zwischen 1 200 m und 1 530 m an steilen Kieselkalkfelswänden in 
südexponierter Lage Juniperus sabina L. vor. FELDNER, GRöBL und MAYER (1965) berichten von 
den zahlreichen Vorkommen dieses Gebirgssteppenstrauches. Neben dem Vorkommen am 
Untersberg, einigen Stellen im Allgäu und im Rotwandgebiet, stellen die zahlreichen, gir­
landenartig wachsenden Sadebäume des Graswangtales die größten Vorkommen Bayerns dar. 
Der lichtbedürftige xerophytische Strauch wächst meist in Begleitung von Lase�pitium latifo­
lium, Sm·bus aria, Juniperus communis und Sedum dasyphyllum. 

Am Fuß der fast senkrechten Kieselkalkwände findet sich häufig auf Hauptdolomit Achna­
therum calamagrostis. Dieses submediterrane Element stellt ähnlich wie der Sadebaum ein 
Relikt der postglazialen Wärmezeit dar. Die lokalklimatisch durch den Föhn stark geprägten, 
südseitigen Felswände begünstigen das Vorkommen dieser wärmeliebenden Arten. 

Astragalus frigidus (L.) A. Gray, Campanula thyrsoides L. und Pedicularis recutita L. 

Neu, nicht nur für das Untersuchungs gebiet, sondern für das gesamte Ammergebirge sind 
die Funde von Astragalus frigidus, Campanula thyrsoides und Pedicularis recutita. Vermutlich 
sind diese Pflanzen an jurassische, jüngere Gesteine des Kalkalpins gebunden. LoscH (1944) be-
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Abb. 9 :  Campanula thyrsoides L. auf Cenoman-Sandstein unterhalb Hirschwang, 26. 6 .  88 

schreibt neben den bekannten Vorkommen im Allgäu und Berchtesgaden ein weiteres von 
Astragalus frigidus an der Ostseite der Rotwand bei Schliersee auf Liaskieselkalk Im Untersu­
chungsgebiet wurde in 1 700 m Astragalus frigidus ebenfalls auf Liaskieselkalk in zahlreichen 
Exemplaren am Rand des Scheinbergkessels im Rostseggenrasen gefunden. Unweit dieses Vor­
kommens stand auf Radiolarit und Doggerkieselkalk in ehemaligen Wildheuplanken Pedicula­
ris recutita. Mit diesem Fund ist die bisher bestehende große Verbreitungslücke zwischen den 
Allgäuer und Berchtesgadener Alpen verkleinert worden. Ähnliches gilt für Campanula thy>·­
soides. Auch sie ist im Mittelstock nur noch für wenige Meßtischblätter angegeben. An war­
men, südexponierten, wasserziehenden Cenoman-Sandsteinbändern kommt sie im Untersu­
chungsgebiet zwischen Bäckenalpsattel und Hirschwangplateau in wenigen Exemplaren in der 
Blau gras-Horstseggenhalde und auf überrieselten Carex brachystachys-Beständen in 1 680 m 
vor. 

Die wasserzügigen, frischen Cenomanhänge in südlicher Lage bedingen eine außergewöhn­
lich artenreiche Flora: Lathyms laevigatus, Aconitum variegat11m, Centaurea scabiosa ssp. 
alpestris, Polernonium caeruleum, Orchis mascula, Crepis pontana, Gentiana punctata und 
G. pannonica, um einige seltene zu nennen. 

Nigritella miniata (Crantz) Janchen 

Als eine der bekanntesten Alpenpflanzen soll die Gattung Nigritella L. C. Rich. nicht uner­
wähnt bleiben. Während in den Bayerischen Alpen Nigritella nigra (L.) Reichenb. f. relativ 
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häufig die Blaugras-Horstseggenhalden und N ardeten ziert, tritt Nig1·itella m iniata ( Crantz) 
Janchen wesentlich seltener ausschließlich auf karbonatreichem Gestein wie z. B. Wetterstein­
kallc, Oberrätkalk und Hauptdolomit auf. Im Untersuchungsgebiet bestehen die inselartigen 
Areale meist nur aus wenigen Exemplaren, die in flachgründigen, feinerdearmen Felsrasen des 
Seslerion albicantis zu finden sind. Da Nigritella nigra in zahlreichen Farb-Varianten auftritt, 
fällt eine klare Unterscheidung von Nigritella miniata oder von der 1989 von MüLLER und 
WucHERPFENNIG neu für Bayern nachgewiesenen Nigritella widderi Treppner & Klein oft nicht 
leicht. 

Das deutlichste Unterscheidungsmerkmal scheint nach Meinung des Autors die Form der 
zygomorphen Einzelblüte zu sein. Bei N. miniata ist die Lippe am Grund tütenförmig einge­
rollt, während sie bei N. nigra an der Basis flach ist. 

Noch seltener als Nigritella miniata treten Gattungsbastarde zwischen Gymnadenia und 
Nigritella auf. Am 19 .  7. 88 konnte ein solcher Vertreter der oft leuchtendroten "Gymnigritel­
len" im Untersuchungsgebiet gefunden werden. Da Nigritella nigra und Gymnadenia odora­
tissima unweit vom Wuchsort standen, scheinen diese beiden Sippen als Eltern in Frage zu 
kommen. 

Abb. 10 :  Nigritella miniata (Crantz) Janchen im Kessel, 2. 7. 89 
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6. Verbreitungskarten ausgewählter Sippen 

Die Verbreitungskarten sollen zeigen, daß die floristische Erforschung weiter Teile der 
Bayerischen Alpen keineswegs als abgeschlossen betrachtet werden kann. Wie aus den Karten 
zu entnehmen ist, konnten einige Arten, die bisher nur aus den Berchtesgadener und Allgäuer 
Alpen gemeldet wurden, neu für das Ammergebirge gefunden und die damit vorhandene Ver­
breitungslücke geschlossen bzw. verkleinert werden. Die Auswahl der Karten berücksichtigt 
neben dem Kriterium des lückigen Areals auch Arten, deren Verbreitung in Bayern weitgehend 
auf die Alpen beschränkt ist. Als Grundlage diente dabei der Verbreitungsatlas der Farn- und 
Blütenpflanzen Bayerns (ScHöNFELDER, BRESINSKY 1990). Bezugseinheit der Angaben sind die 
sogenannten Quadranten (geviertelte Meßtischblätter, TK 1 : 25 000, hrsgg. vom Bay. Landes­
vermessungsamt). 

Symbole : 

e Normalstatus nach 1945 

0 Normalstatus vor 1945 

.A Neufund für den jeweiligen Quadranten (1988) 
(z. T. Bestätigung älterer Literaturangaben) 

Agr o s t i s  agrostifl ora ( B e ck . ) Rausch 

Lntennaria carpat ica ( Wahl enb . )  Bluff e t  Fingerh . 
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Campanula thyrsoides L .  
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C arex brunne s c ens ( Pe r s . )  Poir . 
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C e ntaurea s c ao i o s a  L .  s s p . alp e stris ( He g . )  Nym . 
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He lictotrichon parlat orei ( Vloods ) Pilg . 

Juniperus sabina L ,  
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Lathyrus laevigatus (\'1 . et K . ) Frit sch 

Pedicularis oederi Vahl 
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Pedicularis recut ita L .  

Ros a  glauca Vill . 

S alix herbacea L .  
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Trifolium thalii Vil l . 

7. Naturschutz 

7. 1 Positive Aspekte 

Wohl kaum ein Gebirgszug in den Bayerischen Alpen ist so unberührt und so gering er­
schlossen wie die Ammergauer Alpen. König Ludwig II. hat nicht zufällig seine Schlösser 
Neuschwanstein und Linderhof in dieser Bergwelt angesiedelt, die mit ihren sanften Rücken 
und schroffen Wänden von Romantikern als alpine Landschaft schlechthin verstanden wurden 
(KARL, ScHAUER 1975) .  Daß sich diese Unberührtheit bis heute weitgehend erhalten hat, ver-
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wundert, denn täglich pilgern Hunderte zu den Märchenschlössern, bleiben aber erfreulicher­
weise vor Ort und dringen nur selten in die einsame Bergwelt ein. Die touristische Erschlie­
ßung ist in den IetztenJahren zwar angewachsen, hält sich aber gegenüber anderen Teilen der 
Bayerischen Alpen in Grenzen. Im südlichen Teil des Naturschutzgebietes gibt es keine Unter­
kunftshütten, was besonders positiv zu werten ist. Im Nordteil sind Pürschling- sowie Brun­
nenkopfhaus und Kenzenhütte seit über zwanzig Jahren die Einzigen; dies sollte auch weiter 
so bleiben. 

Die anthropogenen, artenreichen, für die Bayerischen Alpen einmaligen "Lahner"-Rasen 
(Lahn er = Langgras) des Hennenkopfes machen deutlich, daß ein biotopgerechtes Eingreifen 
durch den Menschen, wie es durch die \Vildheugewinnung der Ammergauer Wetzsteinmacher 
vor dem 1 .  Weltkrieg erfolgte, durchaus eine Bereicherung für Flora und Vegetation sein kann. 
Entgegen der Theorie des Festfrierens, wodurch bei Gleitvorgängen die Grasnarbe aufbricht 
und einen Erosionsansatz darstellt, rutscht der Schnee über die niedergedrückten Langgräser 
hinweg. 

Aus den vorgestellten Pflanzengesellschaften, nicht nur der artenreichen Rostseggenrasen 
des Untersuchungsgebietes und den zahlreichen Neufunden an floristischen Besonderheiten 
geht hervor, wie kostbar und erhaltungsbedürftig dieses noch in großen Teilen intakte Natur­
schutzgebiet der Bayerischen Alpen ist. 

7.2 Beeinträchtigungen 

7.2 .1 W i l d b e s t a n d  

Die immer noch schwerste Belastung für das Naturschutzgebiet, auch oberhalb der Wald­
grenze, stellt der hohe Schalenwildbestand dar. Da es nicht möglich war, den Gamsbesatz in 
Erfahrung zu bringen - von offizieller Stelle werden für den schwäbischen Teil des Ammerge­
birges 400 Stück Gams geschätzt - muß die Naturverjüngung als Maßstab für die ökologisch 
zulässige Schalenwilddichte dienen. Bei Bergahorn, Ulme, Tanne und Eberesche gibt es keiner­
lei aufkommende Jungpflanzen, die höher als 50 cm werden, was darauf zurückzuführen ist, 
daß sie im Winter verbißgeschützt unter der Schneedecke stehen. 

Gerade die hochmontanen und subalpinen Bergmischwälder - im Kenzengebiet gehören 
dazu das Pbyllitido-Aceretum, im Graswangtal thermophile edellaubholzreiche Linden- und 
Eibensteilhangwälder auf Kieselkalkschutt - sind stark gefährdet. Sowohl im Scheinbergkes­
sel, als auch auf dem Hirschwangplateau wurden am 26. 7. 88 jeweils 60 Stück Gams gezählt. 
Bei einem Großteil der beobachteten Tiere muß in den 800 m voneinander entfernten Gebieten 
mit Standwild gerechnet werden. Bei einer derart übermäßigen Hege, im Kenzengebiet durch 
prominente Jagdgäste noch verstärkt, kann eine natürliche Auslese z. B. durch harte Winter 
unmöglich ansetzen. 

Der mittlerweile zwar reduzierte Rotwildbestand beeinträchtigt in Kombination mit dem 
hohen Anteil an Gamswild, vor allem durch den Futterbedarf an verholzten Pflanzenteilen 
(zähe Äsung) zwischen Oktober und Mai und die Schälschäden die Mischwaldverjüngung zu­
sehends. 

7.2.2 B ew e i d u n g  

Die Überlagerung des starken Gamsbesatzes durch Schafauftrieb von Ober- und Unteram­
mergau wirkt sich auf die Vegetationsdecke der Hochlagen doppelt schädlich aus. Da weich 
verwitternde Gesteine des Kalkalpins die Unterlage der anthropogen entstandenen Rasen bil­
den, potentiell natürliche alpine Rasen selten sind, reagieren die beweideten Flächen sofort mit 
Erosionsanbrüchen, wie es im Bereich um das Pürschlinghaus besonders deutlich wird. Schutt­
rinnen, Unterhangverschüttungen und Humusschwund sind die Folge. Vom Lösertaljoch 
wird bis in das Lösertalmoos (Flachmoor) immer noch Rinderälpung betrieben. Raibler und 
Kössener Schichten stellen dort die weiche Unterlage dar. Durch Weidegangeln, besonders 
aber durch ständige Nährstoffzufuhr, droht das Lösertalmoos mit seinen Flachmoorgesell-
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schaften (Caricetum davallianae, Parnassio-Caricetum fuscae, C. paniculatae, C. rostratae) 
und den darin vorkommenden seltenen und geschützten Pflanzen (Pinguicula vulgaris, P. al­
pina, Dactylorhiza majalis, Menyanthes trifoliata u. a.) zerstört zu werden. 

7.2.3 Waldwir t s chaft 

Obgleich die größten Waldgebiete des Naturschutzgebietes weitgehend außerhalb des Un­
tersuchungsgebietes liegen, soll kurz auf die bestehende Problematik eingegangen werden. 
1975 zogen KARL und ScHAUER eine Bilanz für das Naturschutzgebiet, wobei sich der Schwer­
punkt der damaligen Stellungnahme auf das nördlich vorgelagerte Flyschgebiet richtete, wo die 
Landschaftszerstörung durch Waldweide die schwersten Folgen hinterließ. RINGLER (1976) er­
stellte zu den Ober- und Unterammergauer Waldgebieten ein Gutachten, das die Spätfolgen 
der intensiven Waldverwüstung klar herausstellt. "Die Dominanz katastrophal aufgebauter 
Stangenhölzer (Fichten-Monokulturen) und riesiger Schläge im Ober- und Unterammergauer 
Privatwaldgebiet bewirkten eine erhebliche Siedlungsbedrohung und machen langjährige Ver­
bauungsmaßnahmen notwendig" (RINGLER 1976 ) .  

Profilskizzen von FELDNER ( 1966) belegen, daß im Linderhofer Gebiet auf Kreide und Jura 
fast alle naturwaldreservatwürdigen Althölzer wegen ihrer Massenleistung abgetrieben wur­
den (40 m hohe Tannen waren damals keine Seltenheit, RINGLER mdl.) . 

Erhaltenswerte Labkraut-Tannenwälder und edellaubholzreiche Mischwälder sind nur 
mehr sehr selten und kleinflächig an Sonderstandorten in Schluchten und Gräben anzutreffen. 

7.2.4 Tr i t t s c h ä d e n ,  E r o s i o n  

Durch die anthropogene Entwaldung am Rande des Hirschwangplateaus i n  subalpiner Lage, 
wo eine Oberhang- und Gratbestockung fehlt, kommt es durch Gleitschnee- und Lawinenab­
risse in Richtung Sägertal zu Humusschwund und Erosionsrinnen, die vor allem die Ahorn­
Hochstauden-Wälder im Unterhang bedrohen. 

In den Hochlagen des Kessels deutet eine Schurftätigkeit (Blaiken) die zurückliegende 
Schwendung und Brandrodung mit nachfolgender Beweidung an. 

Die durch Bergwanderer vielbesuchten Gipfelbereiche des Pürschling und des Teufelstätt­
kopfes weisen bedenkliche Trittschäden auf. Ebenso zeigen die Gratbereiche der Kesselwand 
wegen Erosionsansätzen auf Grund der weichen Radiolarit-Unterlage keinerlei Verträglich­
keit für Touristenansammlungen. 

7.3 Allgemeine Maßnahmen und Vorschläge für das NSG 

a) B ew e i d u n g  

Viele Maßnahmen vergangener Jahrzehnte zogen Folgen nach sich, deren Auswirkungen 
erst heute übersehen werden können, so z. B .  die Weidenutzung ungeeigneter Regionen im 
Naturschutzgebiet. Der Schafbestand zwischen Pürschling und Hennenkopf muß nicht ver­
ringert werden, sondern sollte in Talnähe auf vorhandene Ausweichflächen wie z. B. auffor­
stungsgefährdete Steilhänge bei Ettal verlagert werden. Die Regelung des Weideproblems stellt 
KüRTENHAUS (1987) als vordringliches Ziel für das Naturschutzgebiet heraus. Unter den Ge­
sichtspunkten Flächentausch, Abfindung, Ersatzland, Zahlung einer Jahresrente, Umwand­
lung der Weiderechte, werden Möglichkeiten zur Lösung des Weideproblems vorgeschlagen. 

b) H o l z n u t z u n g  

Nach RINGLER ( 1976) ist Holznutzung im gesamten Linderhofer Revier nur insoweit tragbar, 
als sie nach dem Prinzip der Nachhaltigkeit wirtschaftet und die wenigen Altholzinseln allen­
falls einzelstammweise nutzt. Eine Holzentnahme in den Graswanger und Oberammergauer 
Privatwäldern sollte sich dabei auf die Fichtenforste beschränken und sich zunächst auf die 
Durchforstung der zusammenbrechenden, geschälten und zu dichten Bestände konzentrieren. 
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c) W i l d b e s t a n d  

Die Abschußplanung muß eine Verringerung des Gamswildes vor allem im Privatwaldgebiet 
vorsehen. Im Rahmen der Rotwildplanungwäre es zu überlegen, ob nichtweitere Wintergatter 
angelegt werden, um die zähe Äsung und die Schälschäden gering zu halten. Es muß aber in die­
sem Zusammenhang auf die Problematik solcher Wintergatter hingewiesen werden : 

Eine übermäßige Kotanreicherung auf engem Raum kann zu Parasiten führen. 
Geeignete Flächen mit ansbruchsicheren Zäunen müssen zur Verfügung stehen. 
Inwieweit das Sozialverhalten der Tiere ungünstig verändert wird (Domestifikation von 
Wildtieren), muß überprüft werden. 

Bei der Fütterung sollten Kraftfuttergaben wie Mais, Hafer, lndustriepreßfutter, die im 
wesentlichen der Trophäenförderung dienen, verringert werden. Eine übermäßige Kraftfutter­
gabe während des Hochwinters widerspricht dem natürlichen Äsungsverlauf in freier Wild­
bahn. Rauhfuttergaben (Heu) und Saftfutter (Futterrüben) sind in dieser Zeit für das Wild 
besser. 

Inwieweit sich die beim Rehwild erprobte Methode, Verbißschutzmittel wie Schafwolle auf 
die Terminaltriebe z. B. von Bergahorn zu drehen, auch bei Gams und Hirsch als erfolgreich 
erweist, sollte getestet werden. Da die Naturverjüngung weitgehend ausbleibt, kann neben 
dem Verringern des Gamsbesatzes eine künstliche Verjüngung eventuell mit Wildschutzzäu­
nen versucht werden, wobei darauf zu achten ist, daß ausschließlich standortgerechte Pflanzen 
überlebensfähig sind. Bei Wildschutzzäunen besteht die Gefahr, daß nicht umzäunte Restflä­
chen überhöht verbissen werden. 

Die Forstwirtschaftwird überprüfen müssen, was rentabler und im jeweiligen Fall erfolgver­
sprechender ist. Ein anzustrebendes Ziel sollte es sein, das im Naturschutzgebiet Ammerge­
birge vorhandene Potential eines vielfältigen Artenspektrums zu erhalten und nicht Massenpo­
pulationen einer Art zu fördern. Die Probleme des Wildbestandes dürfen nicht als Ursache des 
Waldsterbens vorgeschoben werden. Immissionen und hohe Wilddichte sind zwei voneinan­
der unabhängige Faktoren, die sich in ihren schädlichen Auswirkungen für den Wald addieren. 
Mit gleicher Konsequenz wie Verbiß-, Schäl- und Folgeschäden eines erhöhten Wildbestandes 
registriert werden, müssen Umweltbelastungen als Ursachen des Waldsterbens bekämpft wer­
den. Um den Folgen der Luft-, Boden- und Wasserverschmutzung erfolgreich entgegenzuwir­
ken, kann auf Dauer kein nationaler Alleingang Erfolge bringen. Hier liegt z. B. eine Chance 
der ARGE-Alp und der EG, Umweltprobleme sinnvoll anzupacken, aber auch nur dann, 
wenn keine Kompromisse auf niedrigstem Niveau geschlossen werden. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß in den Ietzten Jahrzehnten viele Maßnahmen Folgen 
mit sich brachten, deren Auswirkungen erst heute überschaubar sind, so z. B. eine im Gebiet 
ungünstige Waldweide, der überhöhte Schalenwildbesatz, Umwandlung von Bergmischwäl­
dern auf rutschgefährdeten Hängen in Fichtenmonokulturen usw. Es wird deutlich, daß ein 
Wirtschaften oberhalb der ökologischen Tragfähigkeit nicht nur langfristig unmöglich, son­
dern auch kurzfristig ökonomisch unrentabel ist (KAULE, ScHOBER & SöHMISCH 1977). Mit der 
Zunahme der Erkenntnisse und der Verdeutlichung ökologischer Zusammenhänge können 
fehlende oder falsche planerische Entscheidungen nicht mehr mit mangelnden oder zu unge­
nauen Erkenntnissen begründet werden. 

8 .1  Arten mit geringer Stetigkeit 

Tabelle 1 :  Felsspaltengesellschaften 

8. Anhang 

je einmal: Spalte 6: Carex sempervirens, Aster alpinus, Hieracium villosum, 7: Gentiana clusii, Pediculm·is 
rostrato-capitata, 8 :  Botrychum lunaria, Leontodon incanus, 12 :  H edysamm heydsamides, 1 3 :  Amelanchier 
ovalis, 14:  Carex firma, 1 5 :  Daphne mezereum, 16 :  Thymus polytrichus, Carlina acaulis, 17 :  Gentianella 
campestris, Agrostis mpestris, 1 8 :  Laserpitium latzfolium, Galium anisophyllon, 22 : Campanula thyrsoides, 
25: Soldanella minima, Rhodothamnus chamaecistus, 27:  Salix retusa, Polygon um viviparum. 
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Tabelle 2: Thlaspietea 

je einmal : Spalte 2 :  Hiaacium villosum, 4: Saxifraga stellaris, 5 :  Asplenium viride, Geranium robertianum 
6 :  Macurialis perennis, Am bis pumila, 1 1 :  Sesleria albicans, Scabiosa lucida, Lilium mm·tagon, 12 :  Thymus 
polytriclms, Gentiana lutea, 1 3 :  Lotus comiculatus ssp. alpestris, Leucanthemum adustum, 14: Festuca pu­
mila, 15 :  Aconitum napellus, Carex sempervirens, Daphne striata, 1 6 :  Leontodon bispidus ssp. hispidus, 
Pamassia palustris, Alchemilla pallens, Soldanella alpina, Campanula scheuchzeri, Gentianella aspera, Cy­
stopteris fragilis, Rhinanthus glacialis ssp. subalpinus, Pimpinella major, Origanum vttlgare. 

Tabelle 3: Stipetalia 

je einmal: Spalte 1 :  Sisymbrium officinale, SambuCIIs nigra, 2: Hieracimn glaucum, Rhinanthus alectorolo­
plms, 4: Senecio fuchsii, Juniperus commmzis, Euphrasia salisbm·gensis, Salvia glutinosa, 5 :  Mercurialis 
perennis, Helianthemum nummularium ssp. grandiflomm, Carlina acaulis, Campanula scheuchzai, Epi­
pactis helleborine, Scabiosa lucida, Cm·ex semper·virens, Sesleria albicans, Rubus idaeus, Cicerbita muralis, 
6 :  Hieracium sylvaticum, Polygonat/tm odoratum. 

Tabelle 4: Phalarido-Petasitetum hybridi 

je einmal: Spalte 1 :  Veronica chamaedrys, Carex flacca, Aster bellidiastmm, Carex famginea, Adenostyles 
glabra, 2 :  Silene nutans, Calamintha clinopodium, 3 :  Allium ursinum, Trollius europaeus, Phleum hirsu­
tum, 4 :  Vicia sylvatica, Lotus comiculatm, Ajuga reptans, Pnmella vulgaris, 5 :  HyperiCifln maculatum. 

Tabelle 5: Cratoneuretum falcati 

je einmal: Spalte 1 :  Trifolium pratense, 2: Polygon11m bistorta, 3 :  Carex echinata, Homogyne alpina, 5 :  
Achillea atrata, 6 :  Leucanthemum halleri, Phyteuma orbiculare, 7 :  Aster alpinus, Leontodon hispidus, Ligu­
stiCIIm mutellina, Selaginella selaginoides, 8 :  Eriophomm vaginatllm, Phleum alpinum, Pnmella vulgaris, 
9 :  Campanula scheuchzeri, Primula elatior. 

Tabelle 7: Caricetum firmae 

je zweimal: Spalte 1 ,  9 :  Achillea atrata; 1 ,  27:  Carex semper-virens; 1 ,  9 :  Coeloglossum viride; 3, 1 1 :  Poa al­
pina; 4, 25 : Homogyne alpina; 6, 25 :  \Taccinium uliginosum; 7, 17 :  Minuartia sedoides; 16 ,23 :  Carex atrata; 
17, 25 : Saxifraga moschata; 23, 26 : Salix reticulata; 
je einmal: Spalte 1 :  Soldanella minima X alpina, Asplenium viride, 1 0 :  Silene pusilla, 22: Cm·ex capillaris, 
25: Saxifraga paniculata, 26 : Hieracium bupleuroides, Daphne striata, 27:  Erica herbacea, 28 :  Oxytropis 
kerneri, 29 : Veronica fmticans, 30:  Festuca mpicaprina, Lotus corniculatus, 32:  Gymnadenia odoratissima, 
33 :  Helianthenzum 1111mmularium ssp. grandiflomm, Gentiana ut1·iwlosa, Leontodon incanus, 34: Vero­
nica aphylla, Hippocrepis comosa. 

Tabelle 8: Seslerio-Caricctum sempervirentis 

je zweimal: Spalte 1 ,  2 : Antboxantlmm odm·atum; 1 ,  1 5 : Aconitum napellus; 1 ,  1 2 :  Trifolillm badium; 2, 1 8 :  
Coelogossum viride; 4 ,  1 2 :  Vaccinium myrtillus; 4 ,  1 3 :  Valaiana montana; 5 ,  1 4 :  Homogyne alpina; 5 ,  1 8 :  
Rhododendron hirsutum; 5 ,  1 3 : Androsace lactea; 7 ,  1 7 :  Adenostyles glabra; 12, 22: Euphrasia minima; 13 ,  
1 9 :  Carex montana; 15, 20: Gentiana lutea; 16 ,  1 7 :  Antheriwm ramosum; 16,  1 9 :  Epipactis atrombens; 
je einmal: Spalte 1 :  Phleum alpinum, Luzula albid�, Leucorchis albida, Veronica chamaedrys, Potentilla 
am·ea, Deschampsia cespitosa, Saxifraga paniculata, Cerastium fontanmn, Hieracium pilosella, Thalictmm 
aquilegifolium, Festllca mpicaprina; 2 :  Vicia sylvatica, Antennaria dioica; 3 :  Agrostis capillaris, Solidaga 
virgaurea; 5 :  Polygala amarella, Primula elatior, Crepis aurea, Rammculus alpestris, Pmnella vulgaris; 1 1 :  
Chrysanthemum leucanthemum; 12 :  Primula farinosa, Myosotis sylvatica, Pinguicula alpina, Moehringia 
ciliata, Veronica aphylla; 1 9 :  Polygala chamaebuxus, Platanthera chlorantha, Erica herbacea; 2 1 :  Salix 
waldsteiniana; 22 : Luzula campestris. 

Tabelle 9 :  Caricetum ferrugincac 

je zweimal: Spalte 7, 8 :  Luzula albida; 28, 32:  Gentiana clusii; 5, 17 :  Geum rivale; 4, 17 :  Pedicularis recu­
tita; 33, 4 1 : Lamium maculatum; 1 1 , 1 9 :  Carex pallescens; 19, 37:  Ranunculus nemorosus; 19 , 3 8 :  Acerpseu­
doplatanus; 2, 24: Botrychum lunaria; 20, 42: Vaccinium myrtillus, 1 0, 1 2 :  Deschampsia flexuosa; 12, 1 3 :  
Saxifraga rotundifolia; 1 3, 27: Crepis paludosa; 1 3, 45 : Cicerbita alpina; 43, 45 : Daphne mezereum; 29, 32 : 
Primula auricula; 39, 42 : Lamium montanum; 1 1 , 30: Carex montana; 34, 35 :  Epilobium alpestre; 36, 38 :  
Fagus sylvatica, Galeopsis bifida; 35, 37 :  Orobanche gracilis; 36, 37 :  Rubus idaeus; 3 1 , 39 :  Epipactis atrom­
bens; Melampymm sylvaticum, Salvia glutinosa; 38, 40 : Galium sylvaticum; 
je einmal: Spalte 1 :  Salix reticulata; 2 :  Silene pusilla; 1 3 :  Hieracium staticifolium, 1 6 :  Milium effusum; 22: 
Poa alpina, Euphrasia picta; 23 :  Cirsium spinosissimum; 23 : Cratoneuron commutatum, Carex firma; 29:  
Trifolium badimn, Senecio doronicum, Epipactis bellebm·ine; Centaurea scabiosa ssp. alpestris; 34 :  Festuca 
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pratensis, Hippocrepis comosa, Myosotis sylvatica, Tozzia alpina, Petasites pm·adoxus; 36 :  Athyrium filix­
femina; 42 : Silene dioica, Polystic!JIIm lonchitis, Atbyrium distentifolium, \faleriana tripteris, junipems 
communis; 45 : Lathyms pmtensis, Alchemilla plicatllla, Leucanthemum halleri, Achillea atrata. 

Tabelle 10:  Schneetälchen-Gesellschaften 

je einmal: Spalte 1 :  Silene pusilla, Homogyne alpina; 2 :  Saxifraga aizoides; 3 :  \faleriana saxatilis, Asplenium 
viride, Rhododendron hirsutum; 4 :  Campanula scheuchzeri, Carex atmta, Anthoxanthum odomtllm, 111yo­
sotis alpestris; 5: Tofieldia calyculata, Leontodon hispidus, Gentiana nivalis, Biscutella laevigata, Homo­
gyne alpina, Silene acaulis; 6: Primula elatior, Saxifraga rotundifolia, Rumex scutatlls, Polystic!JIIIn lonchi­
tis, Veratmm album, Deschampsia cespitosa; 1 0 :Aster be!lidiastmm; 1 1 :  Trifolium pratense; 12 :  Luzula syl­
vatica, Trifolium thalii; 1 3 :  Festuca mpicap1·ina, Veronica aphylla. 

Tabelle 1 1 :  Geo montani-Nardetum, Aveno-Nardetum 

je zweimal: Spalte 12, 1 6 :  Primula auricula; 8, 12 :  Rosa pendulina; 12, 1 6 :  Erigeron polymorphus; 9, 1 1 :  
\leronica fmticans; 13, 1 6 :  Silene 1111tans; 1 ,  3 :  Agrostis agrostiflora; 6 ,  8 :  Astrantia major; 8 ,  1 5 :  Knautia syl­
vatica; 5, 23 : Trifolium repens; 
je einmal : Spalte 6 :  Leucanthemum adustum, 7: Agrostis stolonifera, Rumex acetosa, \lincetoxicum himndi­
nm·ia, Melampymm sylvaticum, 8 :  Silene vulgaris, Trollius eumpaeus, Chaerophyllum hirsutllm, Gera­
nium sylvaticum, Pinus mugo, Dactylorhiza maculata, Listn·a ovata, Bartsiaalpina, Gymnadenia conopsea, 
13 :  Aconitum napellus, Pleurotilon schreberi, 1 5 :  111yosotis alpestris, 20: Molinia caemlea, Athyrium disten­
tifolium, 2 1 :  Soldanella alpina, 22: Cladonia rangiferina, 23 : Carex flava, Selaginella selaginoides. 

Tabelle 13 :  Betulo-Adenostyletea 

je zweimal: Spalte 3, 9 :  \laccinium myrtillus; 4, 9 :  T1-ijolium pratense; 6, 7: Campanula scheuchzeri; 1, 9 :  
Centaurea montana; 7 ,  8 :  S01·bus chamaemespilus; 7 ,  9 :  Bartsia alpina; 8 ,  9 :  \laleriana montana; 1 ,  5 Poly­
stichum lobatum; 12, 1 3 :  Aster bellidiastmm; 12, 1 5 :  Stellaria nemomm; 10, 12 : Lamium montan um; 14, 
15: Pedicularis foliosa, Scabiosa lucida; 1, 12: Geum rivale; 2, 13: Alchemilla monticola; 2, 3: D1yopteris 

filix-mas; 4, 14 :  Polygon um bistorta; 7, 8 :  Lase1pitium latifolimn; 7, 12 :  Veronica urticifolia; 8, 13 : Cirsium 
oleraceum; 
je einmal: 1 :  Lilium martagon, Trollius europaeus, 3 :  Lycopodium annotinum, Oxalis acetosella, Deschamp­
sia flexuosa, 4 :  Gentiana pannonica, Allium victorialis, Pmnella vulgaris, 5 :  Potentilla erecta, Tussilago far­
fam, Fragaria vesca, 7: Carlina acaulis, Buphthalmum salicifolium, Rhinantlms glacialis ssp. subalpinus, 
Carduus defloratus, Rhododendron hirsutum, 9 :  Calamagrostis varia, 12 :  Rubus idaeus, Athyrium filix-fe­
mina, Paris quadnfolia, Sm·bus aucuparia, Geranium robertianum, \lemnica chamaed1ys, Lamium macula­
tllm, D1yopteris carthusiana, Hieracium sylvaticum, Impatiens parviflora, Lonicem nigra, 1 3 :  Equisetum 
sylvaticum, Rumex acetosa, 14 :  Anemone narcissiflora, Aconitum variegatum, 1 5 :  Carex sempervirens, 
Carex atrata ssp. atrata, Poa nemoralis, 16 :  Rumex scutatus, 111yosotis alpestris, Cirsi111n spinossisimum, Poa 
alpina, Polystic!JIIm lonchitis, Phleum alpinum, Saxifraga stellaris. 

Tabelle 14; Latschen- und Alpenrosengebüsche 

je zweimal : Spalte 18, 1 9 :  Knautia sylvatica; 1, 2 :  Hieracium sylvaticum; 1, 4: Globularia nudicaulis, Carex 
fermginea, Phyteuma spicatllm; 4, 6 :  \liola biflora, 111oehringia muscosa; 2, 4 :  Salix appendiculata; 3, 6 :  Poa 
alpina, SaH-.: retusa, Dl)'as octopetala; 4, 5 :  Dl)'opteris villarii, Cystopteris fragilis; 5, 6 :  Adenostyles glabra; 
10, 1 1 :  Eupbrasia minima; 12, 17 :  Prenanthes pmpurea; 
je einmal: 1 :  Alchemilla plicatula, Astrantia maj01·, Geranimn mbertianum, Carex sempervirens, Hyperi­
cum maculatum, Daphne mezereum; 2 :  Gentiana lutea, Lonicera alpigena, ]unipems communis; 3 :  
Hieracium bifidum, Valeriana saxatilis, Selaginella selaginoides; 4 :  Paris quadrifolia, Hutchinsia alpina, 
Cystopteris montana, Veronica urticifolia, Mercurialis perennis; 7 :  BisCIItella laevigata, Trollius europaeus; 
8: Acer pseudoplatanus, Cicerbita alpina; 10 :  Luzula campestris; 1 1 :  Agrostis mpestris. 
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8.2 Aufnahmeorte 1 3  105 Klammspitze Wintertal 
14  107 200 m westl. Brunnen-

Tabelle 1 kopfhaus 

Spalten- Gelände- Meß- Kurze Ortsbezeichnung 
15  15  südl. Yarderscheinberg 

Nummer Nummer tischblatt 
16  16  südl. Yarderscheinberg 

abkz. 
Tabelle 3 

siehe8.3 
1 -4 (256, 258 3 HoheWand bei Graswang 

23 300 m östl. Hasentalkopf -260) 
264 250 m östl. Hasentalkopf 5-6 (237, 97) 2 Maninswand bei 

3 263 200m östl. Hasentalkopf Linderhof 
4 75 Kessel, Scheinbergsattel Tabelle 4 
5 2 Vord. Scheinberg, 

Südwand 1 -4 (63, 207 nordöstl. Bäckenalpsattel 
6 7 1 Brunnenkopf, Südflanke -209 
7 13 2 östl. Pürschlinghaus 5 -6 (248, 249) 2 Brunnenkopfhaus 
8 16 2 Pürschlinggipfel 
9 3 1  Bäckenalpsattel Tabelle 5, 6 

1 0  56 Vorderscheinberg- 1 -9 (1 10-1 14, Hirschwangverebnung, 
Südwand 

1 1  128 2 westl. Hennenkopf 
1 9 1 , 192 Quelle 
195, 3 12) 

12 166 2 Brunnenkopfgipfel 1 - 6  (1 97, 201,  Hirschwangverebnung, 
13 2 16 2 südl. Latschenkopf 200, 204, südwestlich der Hütte) 
14 266 2 westl. Hasentalkopf 205, 46) 
15  32  SO m unterhalb 

Hirschwang Tabelle 7 
16 33 100m unterhalb 

Hirschwang 68 Grubenkopf, Nordflanke 
1 7  305 Kesselwand Gipfelbereich (SO m nördl. v. Gipfel) 
1 8  1 4  Kesselgrat 2 95 nördl. Scheinbergsattel, 

Yarderscheinberg Richtung Schluckloch 
19 23 :34-39 zwischen B äckenalpsattel 3 67 Grubenkopf, Nordflanke 

und Hirschwang 4 14  2 östl. Pürschlinghaus 
24 227 2 Teufelsstärtkopf (100m) 

Nordwestflanke 5 66 Grubenkopf, Hauptgipfel 
25 73 GrubenkopfNordflanke 6 22 Nordabfall Vorderschein-
26 89 100m nördl. unterhalb berg 

Hasentalgrat 7 25 Gratweg zum Hasental-
27 90 nördl. Scheinbergsattel kopf 
28 1 77 nördl. Sefelwand 8 65 GrubenkopfNordgipfel 
29 176 nordöstlich Sefelwand 9 69 Grubenkopf 100 m 

nordwestl. vom Gipfel 

Tabelle 2 
1 0  8 2  Vor. Scheinbg., Gipfel, 

l O m westl. 
1 267 östl. Scheinbergsattel 1 1  84 Vor. Scheinbg. Gipfel, 
2 53 oberhalb Hirtenhütte 20m nordwestl. 

Kenzengebiet 12 100 Klammspitz Gipfel, 
3 so Fuß der Scheinberg- l O m westl. 

Südwand 1 3  274 Hasentalkopf, Nordwest-
4 51  Fuß der Scheinberg- Flanke 

Südwand 1 4  101 Klammspitz Gipfel, 
5 52 Fuß der Hasental- 20 m nördl. 

Südwand 15  108 Klammspitz Vorgipfel, 
6 271 nördl. Lösertaljoch S O m östl. vom 
7 270 100 m  westl. Lösertal- Hauptgipfel 

joch 16  26 oberhalb d. Wegeszum 
8 269 Südabfall Hasentalkopf Hasentalkopf, 
9 49 Schuttfelder oberhalb 1 00 m  westl. des Gipfels 

Hirtenhütte 1 7  2 7  Scheinbergsattel 
10 48 Schuttfelder oberhalb 1 8  83 Vorderscheinberg, 

Hirtenhütte West-Flanke 
1 1  106 westl. Brunnenkopfhaus 1 9  8 1  südl. des Gipfelplateaus, 
12 104 Klammspitze Wintertal Yarderscheinberg 
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20 79 Vorderscheinberg, 2 1  132 2 50 m östl. Abzweigung 
Westgipfel Hennenkopf-Pürschling 

2 1  8 0  Vorderscheinberg, Nord- 22 1 89 Feigenkopf Westgrat 
west-Flanke 

22 78 20 m westl. Scheinberg- Tabelle 9 
satte! 

23 139 Kessel wand, Kieselkalk- 1 - 10 (155- 159, nördl. der Kesselwand, 

felsköpfe 296-298, Wildheuplanken, 
24 1 42 Kesselwand, Kieselkalk- 160) Richtung Bäckenalpsattel 

felsköpfe 1 1  1 6 1  2 Brunnenkopf, Südflanke 
25 1 4 1  Kessel wand, Kieselkalk- 1 2  168 2 westl. Brunnenkopf 

felsköpfe (100 m) 
26 140 Kesselwand, Kieselkalk- 1 3  1 70 2 Brunnenkopf Ostgrat 

felsköpfe 1 4  221 2 Teufelstättkopf-
27 1 8  2 Teufelsstättkopf, Pürschling 

Gipfel 
1 5  222 2 Teufelstättkopf-28 86 70 m westl. Hasentalkopf 

29 29 Hauptgipfel, Hasental- Pürschling 

kopf 1 6  223 2 Teufelstättkopf-

30 1 7  2 Pürschling, Gipfel Pürschling 
3 1  8 7  Südgipfel, Hasentalkopf 1 7  124 2 Brunnenkopfhaus 
32 88 50 m westl. Hasentalkopf 1 8  134 2 Hennenkopf-Brunnen-
33 102 Klammspitz Südgipfel kopf-Gratweg 
34 28 W estgipfel, Hasentalkopf 19  135  2 Hennenkopf-Dreisäuler-

kopf-Gratweg 

Tabelle 8 
20 167 2 Brunnenkopf, Nordabfall 
2 1  1 9  2 Teufelstättkopf, 1 00 m  

9 Kieselkalkfelsköpfe, südöstl. vom Gipfel 
Kesselwand 22 120 2 Brunnenkopfhaus, im 

2 126 2 Hennenkopf\Vestgrat Anschluß an Grün-
3 245 2 östl. Brunnenkopfhaus erlengebüsch 

(200m) 23 225 2 Dreisäulerkopf 
4 127 2 Hennenkopf, \Vestgrat 24 1 72 2 Brunnenkopfhaus, 
5 1 5  2 östl. Pürschlinghaus 150 m westl. 

(100m) 25 1 19 2 Brunnenkopfhaus 
6 2 1 7  2 Latschenkopf 26 241 2 1 00 m  westl. Brunnen-
7 273 südl. Hasentalgrat kopfhaus bei Abzweigung 
8 3 Lösertaljoch 27 250 2 250 m östl. Brunnenkopf-
9 4 2 100 m westl. Brunnen- haus, Abzweigung 

kopfhaus Hennenkopf 
1 0  5 2 200 m westl. Brunnen- 28 1 73 2 Teufelstättkopf-

kopfhaus Pürschling 
1 1  8 50 m südl. Brunnenkopf- 29 129 2 Hennenkopf, Südabfall 

gipfel 30 6 2 Teufelsstärtkopf 
12  20 50 m südl. Scheinberg- 3 1  1 33 2 Hennenkopf, Südabfall 

satte! 32 1 30 2 Hennenkopf, Südabfall 
13  71  Grubenkopfsattel 33 2 1 8  2 300 m westl. Pürschling-
14 103 Klammspitzgipfel haus 
15 30 zwischen Bäckenalp- 34 206 zwischenBäckenalpsattel 

satte! undHirschwang und Hirschwang 
16  54 Fuß der Vorderschein- 35 220 2 1 00 m  westl. Pürschling-

berg-Südwand haus 
1 7  55 Fuß der Vorderschein- 36 2 1 1  2 Linderwald - Pürschling 

berg-Südwand 37 219  2 200 m westl. Pürschling-
1 8  70 Grubenkopf haus 

Süd-Ost-Grat 3 8  2 1 0  2 Linderwald - Pürschling 
19  99 2 1 0 m  westl. Brunnen- 39 231  2 Linderwald 

kopfhaus 40 230 2 Linderwald 
20 1 3 1  2 Abzweigung 4 1  125 Bäckenalpsattel, 

Hennenkopf-Pürschling lOO m nördl. 
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42 2 1 2  2 zwischen Linderwald 2 202 Hirschwang 
und Pürschlinghaus 3 141 Kesselwand, 

43 2 1 5  2 westl. Pürschlinghaus höchster Gratbereich 
44 1 85 Vorderscheinberg, Nord-

abfall Tabelle 13 
45 233 Vorderscheinberg, steile 1 - 9  (122, 1 23, 2 zwischenBrunnenkopf-

Rinne 163, 165, haus und Brunnenkopf-
46 224 2 Gratweg oberhalb 169, 246, gipfel 

Pürschling 251 -253) 

Tabelle 10 
10 302 1 00 m  westl. Bäckenalp-

satte! 
109 Klammspitzgipfel, 1 1  301 50 m westl. Bäcken-

20 m nördl. alpsattel 
2 98 Kesselboden 12 61 Kenzenhütte 
3 93 Kesselboden 1 3  1 2 1  2 Brunnenkopfhaus 
4 281 Kesselboden 14  295 100m südl. Bäcken-
5 280 Kesselboden alpsattel 
6-9 (1 8 1 ,  179, Sefelwand, Nordfuß 15 294 3 0 m  nördl. Bäcken-

178, 175) alpsattel 
10-13  (287-290) Übergang kleiner Kessel 16 234 Blockfeld westl. Kessel 

- großer Kessel 
Tabelle 14 

Tabelle 1 1  232 westl. Lösertaljoch 
1 1 52 südl. Kesselwandsattel (150 m) 
2 193 südl. Kesselwandsattel 2 229 2 zwischen Pürschling 
3 153 Scheinbergkesselgrat und Teufelstättkopf 
4 154 südwestl. Kessel- 3 226 2 nordwestl. Teufel-

wandsattel stättkopf 
5 194 Hirschwangverebnung 4 1 84 Sefelwand Blockfeld 

RichtungFeigenkopf 5 1 83 wie 1 84 
6 162 2 I 00 m nördl. Brunnen- 6 1 82 wie 1 84 

kopfhaus 7 285 Kessel, Nordflanke 
7 164 2 unterhalb Brunnenkopf- Hasentalkopf 

gipfel (lOO m) 8 278 nordwestl. Hasentalgrat 
8 171 2 I 00 m westl. Brunnen- 9 277 wie 285 

kopfhaus 10 276 wie 285 
9 1 15 Grubenkopfsattel 1 1  275 wie285 

10 116 Am \YI eg Hirschwang- 12 72 Grubenkopf Südflanke 
Grubenkopfsattel 13  144 Kesselwand Südflanke 

1 1  137 südwestl. Kesselwand 14 145 wie 144 
12 85 Ostgipfel Vorder- 1 5  146 wie 144 

scheinberg 16  150 wie 146 
13 136 südl. Kesselwand 1 7  1 5 1  Kesselwand unterhalb 
14 77 1 00 m  südwestl. Schein- Sattel 

bergsattel 1 8  291 Kessel weg, Nordtal 
15 190 Kesselwand, Gratbereich 1 9  292 wie291 
16  1 3 8  Hirschwang-Gruben- 20 293 wie291 

Impfsattel 
1 7  74 Grubenkopfsüdhang Tabelle 15 
1 8  1 1 7  Hangmoor Hirschwang 

Kesselwand, Gratbereich 
1 9  1 1 8  oberhalb Hirtenhütte 1 - 3  147 - 1 49 

Hirschwang 
20-23 (187, 1 86 Feigenkopfrücken 

8.3 Artenliste der Gefäßpflanzen 1 88,  199) 

Tabelle 12 
Ein Teil der Belege ist in der Bot. Staatssammlung 
München hinterlegt. Die floristische Erfassung 

203 Hirschwang erfolgte in den Jahren 1988- 1990. 
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Abkürzungen: 
Sippen der Roten Liste (nach SCHÖNFELDER 
1988): 

G = Geschützt 
P = Potentiell gefährdet 

= VomAussterben bedroht 
2 = Stark gefährdet 
3 = Gefährdet 

= Im Quadranten Linderhof 843 1/1 
2 = Im Quadranten Linderhof 84 31/2 
3 = Im Quadranten Oberammergau 8432/1 

3 Abies alba Mill. 
Acerpseudoplatanus L. 

G Achillea atrata L. 
Achillea millefolimn L. 
Aclmathemm calamagrostis (L.) 

G Aconitum napellus (L.) 
G Aconitum van'egatum L. 

Aconitum vulparia Rchb. 
Adenosty!es alliariae (Gouan) Kerner 
Adenosty!es glabra (Mi!!.) DC. 
Agropyron caninum (L.) P. B. 
Agrostis agrostiflora (Beck.) Rauscher 
Agrostis alpina Scop. ssp. alpina 
Agrostis mpestris All. 
Agrostis stolomfaa L. ''·ssp. prorepens 

Koch 
Agrostis tenuis Sibth. 
Ajuga reptans L. 
Alcbemilla crinita Buser 
Alcbemilla decumbens Buser 
Alcbemilla glabra Neygenf. 
Alcbemilla lineata Buser 
Alcbemilla monticola Opiz 
Alchemilla pallens Buser 
Alcbemilla plicatu!a Grand 
Alcbemilla straminea Buser 

3 Allium carinatum L. ssp. carinatum 
Allium scboenoprasum L. 
Allium senescens L. ''ssp. monta1111111 

(Fx.) Hol. 

1 ,2,3, 
1,2,3, 
1,2, 
1,2,3, 
1 ,2,3, 
1,2,3, 
1,2, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1,2,3, 

2,3, 
1 ,2, 
1 ,2, 
1,2, 

1 ,2, 
1,2,3, 
1,2,3, 
1 ,  
1 ,  
1,2,3, 
1, 
1,2, 
1,2,3, 
1,2, 
1,2, 

2,3, 
1, 

2,3, 
Allium ursimtm L. 1, 
Allium victorialis L. 1,2, 
Ainus incana (L.) Moench 1 ,2,3, 
Ainus viridis (Chaix) DC. 1,2,3, 
Alopecumspratensis L. 1,2,  
Amelanchierovalis Med. 1,2,3, 

G Androsace chamaejasme \Vulfen 1,2, 
3, G Androsace lactea L. 1 ,2, 
3, G Anemone narcissiflora L. 1,2, 

Anemone nemorosa L. 3, 
Angelica sylvestris L. 1,2,  
Antennaria ca>patica (Wahlenb.) Bluff 

et Fingerh. 1 ,  
3 ,  G Antennaria dioica (L.) Gaertn. 1,2, 

Antbericum ramosum L. 
Anthoxantbum odoratum L. 
Anthyllis vulneraria L. 

1,2,3, 
1,2, 

ssp. alpestris (Kit.) A. et Gr. 
Aquilegia atrata Koch 
Arabis alpina L. 
Arabis ciliata Clairv. 
Arabis birsuta (L.) Scop. 
Arabis jacquinii Beck 
Arabis pumila]acq. 
Arctostaphylosalpinus (L.) Sprengel 

3, G Arnica montana L. 

1 ,2, 
1,2, 
1,2, 
1 ,2, 
1,2, 
1 ,  
1,2, 
1 ,2, 
1,2, 

Artemisia vulgaris L. 1 ,2,3, 
G Amncus dioicus (Walt.) Fernald 

Asamm europaeum L. 2,3, 
Asplenimn mta-muraria L. 1,2,3, 
Asplenium tricbomanes L. 1 ,2,3, 
Asplenium viride Huds. 1 ,2, 

G Asteralpinus L. 1,2, 
Aster bellidiastmm (L.) Scop. 1,2, 
Astmgalus alpinus L. 1, 
Astragalusfrigidus (L.)A. Gray 1,  
Astragalus glycypbyllos L. 3, 
Ast>·antia major L. 1,2,3, 
Atbamanta aetensis L. 1 ,2, 
Atbyrium distentifolium Tausch 1,2, 
Athyrium filix-femina (L.) Roth. 1,2,3, 
Atropa bel/a-donna L. 1 ,2,3, 
Avena versicolorVili. 1, 
Avena pratensis L. 2,3, 
Bartsia alpina L. 1,2, 
Bellis perennis L. 1 ,2,3, 
Berberis vulgaris L. 3, 
Betu!a pendula Roth 2,3, 
Betu!a pubescens Ehrh. '''ssp. ca>patica 

Koch 1,  
Bidens cernua L. 3,  

G Biscutel!a laevigata L. ssp. laevigata 1,2,3, 
Blechnum spicant(L.) Roth 1,2, 

3 Blysmus compressus (L.) Panz. ex Lk. 2,3, 
3 ,  G Bot>ychium lunaria (L.) Sw. 1 ,2, 

Brachypodium pinnatum (L.) P. B .  2,3, 
Bracbypodium sylvaticum (Huds.) P. B. 2,3, 
Briza media L. 1 ,2,3, 

Bromus erectus Huds. 3, 
Bromus inermis Leyss. 3, 
Bromus tectonon L. 3, 
Bupbtbalmum salicifolium L.  1,2,3, 
Calamagrostis varia (Schad.) Hast 1,2,3, 
Calamagrostis villosa (Chaix)J. F. Gmel. 1, 
Calamintba alpina (L.) Lam. 1 ,2, 
Calamintba clinopodium Spenn. 1,2,3, 
Caluna vulgaris (L.) Hull. 1 ,2, 
Caltba palustris L. 1 ,2,3, 
Calycocorsusstipitatus (Jacq.) Rauschert 1, 3, 
Campanula cocbleariifolia Lam. 1,2,3, 
Campanula glomerata L. 1,2, 
Campanula latifolia L. 1, 
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Campanula scbeucbzeriVill. 1,2, Camm carvi, L. 1,2,  
G Campanula thyrsoides L. 1 ,  Centaurea jacea L. 1 ,2,3, 

Campanula tracbelium L. 1,2, Centaurea montana L. 1,2, 
Capsella bursa-pastoris (L.) Med. 3 ,  Centaurea pseudopbrygia C. A. Meyer 1,2, 
Cardamine amara L. 1 ,2,3, Centam·ea scabiosa L. ssp. scabiosa 1,2,3, 
Cardamine flexuosa \Vith. 1, Centaurea scabiosa L. 
Cardamine impatiens L. 1, ssp. alpestris (Hegetschw.) Nyman 1 ,  
Cardamine pratensis L. 1,2,3, G Cepbalantbera damasonium (Mi!!.) 
Cardaminopsis arenosa (L.) Hayek Druce 2,3, 

ssp. borbasii (Zap. em Schulz) Pawl. 1 ,2,3, 3, G Cephalanthera longifolia (L.) Fritsch 1 ,  3 ,  
Carduus defloratus L. 1 ,2,3, G Cephalanthera mbra (L.) Rich 1 ,  3 ,  
Cardu us personata (L.) J acq. 1,2, Cerastium fontanum Baumg. 1 ,  
Carex alba Scop. 3, Cbaeropbyllum hirsutum L. ''·ssp. 
Carex atrata L. '�ssp. aterrima (Hook.) hh·sutum 1 ,2,3, 

Ce!. 1 ,  Chaeropbyllum hirsutum L .  
Carex atrata L. ssp. atrata 1 ,2, ssp. villarsii (Koch) Are. 1 ,2, 

P, G Carex baldensis L. 1 ,  G Chamorcbis alpina (L.) Rich. 1 ,  
Carex bracbystacbys Schrank 1 ,2, Cbenopodi11m a!bttm L. 3, 
Carex bmnnescens (Pers.) Poir 1,2, Clnysanthem11m adustum (Koch) 
Carex capillaris L. 1 ,  Fritsch 1 ,2,3, 
Carex caryophyllea Latourr. 1 ,2, Chrysanthemum halleri Sut. 1 ,2, 
Carex wrta Good. 1,2,3, C!Jiysantbemum le11cantbemum L. 2,3, 

3 Carex dava!liana Sm. 1 ,  3 ,  Clnysosplenium a!termfolillm L. 1,2,3, 
Cm·ex digitata L. 1 ,2,3, Cicerbita alpina (L.) 1 ,2, 

3 Carex dioica L. 3 ,  Circaea alpina L. 1 ,2 
Carex elata All. 3 ,  Circaea X Intermedia Ehrh. 1,2, 
Carex ecbinata Murray 1 ,2, Circaea lutetiana L. 1 ,2,3 
Carex fermginea Scop. 1 ,2,3, Cirsi11m arvense (L.) Scop. 2, 
Carex fimltl Host 1,2,3, < . 1 1 ,111111 oleracetlm (L.) Scop. 1 ,2,3, 
Carex flacca Schreb. 1,2,3, Cirsi11m spinossissimttm (L.) Scop. 1, 
Carex flava L. 1,2,3, Cirsium vulgare (Savi) Ten. 3 ,  
Carexfusca All. ''·ssp. alpina (Gaud). 3, G Coeloglossum viride (L.) Hartm. 1 ,2, 

Lemke 1,  Colchicum autumnale L. 3, 
Carex fusca All. ssp. Fusca 1 ,2, G Conva!laria majalis L. 2,3, 
Carex g)·acilis Curt. 2,3, G Corallorbiza trifida Chatel. 1 ,  
Carex hirta L .  3 ,  Cotoneaster tomentosus Lind!. 1 ,  

3 Carex bostiana DC. 3, O·epis aurea (L.) Cass. 1,2, 
Carex !JIImilis Leyss. 3 ,  Crepis blattarioides (L.) Vill. 1 ,2, 
Carex lepidocarpa Tausch 1 ,  3 Crepis conyzifolia (Gouan) DT. 1 ,  

3 Carex limosa L. 2,3, Crepis jacquinii Tausch '�ssp. kemeri 
Carex montana L. 1,2, (Rech.f) 1 ,2, 
Carex mucronata All. 1 ,2, Crepis pal11dosa (L.) Moench 1 ,2,3, 
Carex muricata L. 1 ,2,3, 3 Crepis mollis Qacq.) Aschers. 1 ,2, 
Carex omitbopoda Willd. 1,2,3, 3 Crepis pontana (L.) DT. 2, 
Carex ovalis Good. 1 ,2,3, Crepis terglo11ensis (Hacq.) 1, 
Carex pallescens L .  1 ,2, 3 , G  O·ows albifloms Kit. 1 ,2 ,  
Carex panic11lata L. 1 ,2,3, 3, G Cypripedium calceol11s L. 2, 
Carex parviflora Host 1, Cystopteris fragilis (L.) Bernh. '''ssp. 

3 Carex pat�ciflora Lightf. 3 ,  fragilis 1,2,3, 
Carex pend11la Huds. 1 ,2, Cystopteris montana (Lam.) Desv. 1 ,2,3, 
Carex pilulifera L. 1,2, Cystopteris regia (L.) Dev. 1 ,2,3, 
Carex remota L. 1 ,  Dactylis glomerata L .  1 ,2,3, 
Carex rostrata Stokes 1 ,2,3, G Dactylorbiza mac11lata (L.) So6 1 ,2,3, 
Carex sempervirens Vill. 1,2,3, 3 ,  G Dactylorhiza incamata (L.) So6 '''ssp. 
Carex spicata Huds. 3 ,  incarnata 3,  
Carex sylvatica Huds. 1 ,2,3, 2, G Dactylorhiza incamata (L.) So6 
Carex IImbrosa Host 1 ,2,3, ssp. ochroleuca (Bol!) Hunt et Summ. 3 ,  

P, G Carlina aca11lis L. 1,2,3, 
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3, G Dactylorbiza majalis (Rchb.) Festuca pratensis Hudson 1 ,2, 
Huntet Summ. 1 ,2,3, Festuca pulcbella Sehrader 1 ,2, 

2, G Dactylorbiza traunsteineri (Saut.) So6 3, Festuca pumila Vill. 1 ,2, 

3, G Daphne cneomm L. 3, Festuca mbra L. ssp. mbra 1 ,2, 
G Daphne mezereum L. 1,2,3, Festuca mpicaprina (Hack.) Kern. 1 ,2, 
G Daphne striata Tratt. 1,2, Filipendula ulmaria (L.) Maxim 1 ,2,3, 

Daucus carota L. 1 ,2,3, Fragaria vesca L. 1 ,2,3, 
Deschampsia cespitosa (L.)P. B. 1 ,2,3, Frangula alnus Miller 1 ,2,3, 
Deschampsia flexuosa (L.) Trin. 1 ,2,3, Fraxinus excelsior'L. 1 ,2,3, 

3, G Dianthus superbus L. 3, Gagea lutea (L.)  Ker-Gawl. 1 ,  
G Digitalis grandiftora Mi!!. 1 ,2,3, Galeopsis bifida Boenningh. 1 ,2,3, 

3, G Dipbasium alpinmn (L.) Rothm. 1 ,  Gateapsis speciosa Miller 1 ,2, 
G Draba tomentosa Clairv. 1 ,  Gateapsis tetrabit L.  2,  

3, G Drosera anglica Huds. 3, Galium album Miller 1 ,2,3, 
3, G Drosera rotundifolia L. 3, Gatium anisopbylfon Vill. 1 ,2,3, 

D1:yas octopetata L. 1,2,3, Galium aparine L. 1,2, 
D1yopteris cart!JIIsiana (Vill.) Gafium odoratum (L.) Scop. 1 ,2,3, 

H . P . Fuchs 1 ,2,3, Galium pumitum Murray 3, 

D1yopteris ditatata (Hoffm.) A. Gray 1, Galimn sylvaticum L. 1 ,2,3, 
D1yopteris fitix-mas (L.) Schott 1 ,2,3, Gatium vemm L. 3, 

Dryopteris vilfarii (Bell.) Woymar 1 ,2 ,  3 , G  Gentiana ascfepiadea L. 1, 
Echium vulgare L. 1, 3, G Gentiana bavarica L. var bavarica 1 ,  
Eteocbaris patustris (L.) R .  et Sch. 1,2,3, 3, G Gentiana clusiiPerr. et Song. 1,2, 

3 Eleocbaris quinqueflora (F. X. Hartm.) 3, G Gentiana tutea L .  1 ,2,3, 
O. Schwarz 1 ,  G Gentiana nivatis L. 1 ,2, 

Empetmm nigmm L. ssp. 3, G Gentiana pannonica Scop. 1 ,2, 
bennapbroditum (Lange) Hagerup 1 ,  3 , G  Gentiana pneumonantbe L .  3, 

Epilobium alpestre Cfacq.) Krocker 1 ,2, 3, G Gentiana punctata L.  1 ,  
Epilobium alsinifolium F .  W .  Schmidt 1,  3, G Gentiana utriculosa L. 1 ,2, 
Epilobium anagallidifotium Lam. 1 ,  3, G Gentiana vema L. 1 ,2,3, 
Epilobium montan um L. 1,2, 3, G Gentianefla aspera (Hegetschw.)"" 

3 Epitobium nutans F. W. Schmidt 1 ,  Dost. ''ex Skal. Chrtek et Gill ssp. aspera 1 ,2,3, 
G Epipactis atrombens (Hoffm.) Besser 1,2,3, 3 Gentianella campestris L. ssp. campestris 1 ,2, 
G Epipactis belleborine (L.) Crantz 1 ,2,3, G Gentianella citiata L. 1,2,3, 

3, G Epipactis patustris (L.) Crantz 1 ,  3, G Gentiane !Ia germanica Willd. 1 ,2, 
Equisetllm arvense L. 1 ,  Geranium robertianum L .  1 ,2,3, 
Equisetum fluviatile L. em. Ehrh. 1 ,2,3, Ceraniton sylvaticum L. 1 ,2,3, 
Equisetllm byemale L. 1 ,  Ge um rivale L .  1 ,2,3, 
Equisetum palustre L. 1 ,2,3, Ge um urban um L. 3, 
Equisetllm sylvaticum L. 1 ,2,3, G Globularia cordifolia L. 1 ,2, 
Equisetllm telmateia Ehrh. 1 ,2,3, G Globularia nudicaulis L. 1,2, 

3 Equisetum variegatum Schleich 1 ,  Gnapbalium boppeamtm Koch 1 ,  
Erica berbacea L.  (= carneaL.) 1 ,2,3, Gnapbafium norvegicum Gunn. 1 ,  
Erigeron polymorpbus Scop. p .  p. 1,2, Gnapbalium sylvaticum L. 1, 
Eriopbomm angustifolium Honck. 1 ,2,3, Gnapbalium supimtm L. 1 ,  
Eriophorum gracile Koch ex Roth. 3, G Gymnadenia conopsea (L.) R.Br. 1 ,2,3, 

3 Eriopbomm latifolium Hoppe 3 ,  3, G Gymnadenia odoratissima (L.) Rich. 1 ,2,3, 
Eriopborium scbeucbzeri Hoppe 1 ,  Gymnocmpium dryopteris (L.) Newm. 1 ,2,3, 
Eriopbomm vaginatum L. 1 ,  Gymnocmpium robertianum (Hoffm.) 
Eupatorimn cannabin11m L. 1 ,2,3, Newm. 1 ,2,3, 
Eupbrasia minimaJacq. 1,2, Gysopbila repens L. 1,2, 
Eupbrasia picta Wimmer 1 ,2, 2 ,  G Hammarbya paludosa (L.) 0. Kunze 3,  
Eupbrasia rostkoviana Hayne 1,2,3, Hedysamm bedysaroides (L.) Schz. et. 
Eupbrasia salisburgensis Hoppe 1,2, Thell. 1 ,  
Fagus sylvatica L .  1 ,2 ,3 ,  Heliantbemum atpestre Cfacq.)DC. 1 ,2 ,  
Festuca alpina Suter 1 ,  Heliantbemum nummularium (L.)"" 
Festuca gigantea (L.) Vill. 1 ,2, Mill. ''ssp. grandiflomm (Scop.) 
Festuca nigrescens Lam. 1,2, Schz. et. Thell. 1 ,2,3, 
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Helictotricbon parlatorei (Woods) Pilg. 
G Hepatica nobilis L. 

Heracleum spondylium L. ''ssp. elegans 
(Crtz) Arc. 

2, G Herminiton monarebis (L.) R. Br. 
Hieracium alpim11n L. 

P Hiemcium amplexicaule L.  
Hiemcium bifidum Kit. 

P Hieracium bupleumides D. Gmel. 
Hieracium glabratum Hoppe ex Willd. 

P Hieracium glauc11m All. 
3 Hieracium bumile Jacq. 

Hieracium lacbenalii C. C. Gmelin 
Hieracium lactucella Wallr. 

P Hieracium pilifemm Hoppe 
Hieracium pilosella L.  
Hie>·acium piloselloides Vill. 

P Hieracium pilosum Schleich. exFroel. 
3 Hieracium staticifolillm (All.) 

Schnitz-Bip. 
Hieracium sylvaticum L. 
Hieracium valdepilosum Vill. 
Hieracium villosmn Jacq. 
Hippocrepis comosa L. 
Homogyne alpina (L.) Cass. 

3, G Huperzia selago (L.) Beruh. 
Hutcbinsia alpina (L.) 
Hypericum mac11latum Crantz 
Hyperic11m pe>foratum L. 
Impatiens glandulifera Royle 
Impatiens noli-tangere L. 
Impatiens parviflora DC. 
Inula conyza DC. 
]tmcus alpimts Vill. 
]tmclls bufonius L.  
]tmcus articulatus L. 
]tmcus bulbosus L.  
]tmcus filiformis L. 
juncus jacquinii L. 
]uncus temtis Willd. 
]tmcus triglumis L. 

G ]unipems communis L. 
3 ]unipems sabina L. 
G ]unipems sibirica Lodd. 
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Keme>·a saxatilis (L.) Rchb. 
Knautia dipsacifolia Kreutz. 
Lamium album L. 
Lamium galeobdolon (L.)  Nath. 

ssp. montamon (Pers.) Hayek 
Lamium galeobdolon (L.) Nath. 

ssp.flavidum (Herrn.) Löve 
Lamium maculatum L. 
Lamium purpuretoll L. 
Laserpitium latifolium L. 
Lase1pitium siler L. 
Latbrea squamaria L.  
Latbyms laevigatus (W. et K.) Gren 

subsp. occidentalis (Fisch & Meyer) Breisti. 

1 ,2, 
2,3, 

1,2, 
3, 

1, 
2,3, 

1 ,2,3, 
1 ,  
1 ,  
1 ,2,3, 
1 ,2, 
1,2,3, 
1 ,2, 
1, 
1 ,2, 
1 ,2, 
1 ,2, 

1 ,2, 
1 ,2,3, 
1, 
1 ,2, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2, 
1 ,2, 
1 ,2,3, 

2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2, 

2,3, 
1 ,2, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2, 
1 ,  
1 ,2, 
1, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2, 
1,2, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 

1 ,2,3, 

1 ,  
1 ,2, 

3, 
1 ,2,3, 

2,3, 
1 ,  

1 ,2, 

Latbyms pratensis L.  1,2,3, 
Leontodon belveticus Mer. em. \'V'idd. 1, 
Leontodon bispidus L.  

ssp. bispidus 1 ,2, 
Leontodon bispidus L. 

ssp. byosemides 1 ,2,3, 
Leontodon incanus (L.) Schrank 1 ,2, 

3, G Le11corcbis albida E. H. Meyet· 1 ,2, 
Ligusticum mutellina (L.) Crantz 1 ,2, 

G Lilium martagon L. 1,2,3, 
Linaria alpina (L.) Mill 1, 
Linum catbarticum L. 1 ,2, 

2, G Liparis loeselii (L.) Rich. 3, 
3, G Listera cordata (L.) R. Br. 1 ,  

G Listera ovata (L.) R. Br. 1 ,2,3, 
Loiseleuria procumbens (L.) Desv. 1 ,  
Lolium perenne L .  1 ,2,3, 
Lonicem alpigena L. 1, 
Lonicera caemlea L. 1 ,  
Lonicera nigra L .  1 ,  
Lotus comiculatus L. 1,2,3, 
Lunaria rediviva L. 1 ,  
Luzula albida (Hoffm.) DC. 

ssp. wprina (Koch) Chrt. et Krisa 1 ,  
L11Z11la campestris (L.) DC. 1 ,2, 
Luzula multiflom (Retz.) Ley 1 ,2, 

3 Lllzula sudetica (Willd.) DC. 1, 
Luzula sylvatica (Huds.) Gaud. 

ssp. sieberi (Tausch) Richt. 1 ,  
L11Z11la sylvatica (Huds.) Gaud. 

ssp. sylvatica 1,2,3, 
Lyclmis flos-cuculiL. 1 ,2,3, 

G Lycopodium annotin11m L. 1,2,3, 
G Lycopodium clavatum L. 1 ,  

Lysimacbia nemomm L.  1 ,2,3, 
Maiantbemum bifolium (L.) 

F. W. Schmidt 1,2,3, 
G Malaxis monpbyllos (L.) Sw. 1 ,  

M elampymm arvense L .  1 ,  
A1 elampyrum pratense L .  1 ,2, 
Melampymm sylvaticum L. 

ssp. sylvaticum 1 ,2, 
M elampymm sylvaticum L.  

ssp. laricetomm (Kern.) Ronn. 1 ,  
Melica nutans L .  1 ,2,3, 
M entba arvensis L. 2, 
M entba aquatica L. 2,3, 
Mentba longifolia (L.) Huds. 1 ,2,3, 

G M enyantbes trifoliata L. 1 ,  3, 
Mercurialis perennis L. 1 ,2,3, 
Milium effusum L. 1 ,2,3, 
Minuartia sedoides(L.) Hiern. 1 ,  
A1inuartia vema L .  1 ,  
M oebringia ciliata (Scop.) DT. 1 ,2, 
Moebringia muscosa L.  1 ,2, 
Molinia caemlea (L.) Moench 1 ,2,3, 
Molinia litm·alis Host 2,3, 

3, G Moneses uniflora A. Gray 1, 



Mycelis mtmt!is (L.) Dum. 
Myosotis alpestris F. W. Schmidt 
A1yosotis nemorosa Bess. 
A1yosotis palustris L. 
Myosotis sylvatica (Ehrh.) Hoffm. 
Nm·dus stricta L. 

G Neottia nidus-avis (L.) Rich. 
G Nigritella nigra (L.) Rchb. 

2, G Nigritella miniata (Cr.)Janchen 
3, G Orchis mascula L. 
3, G Orchis ustulata L. 

Origanum vulgare L. 
3 Orobanche flava Mart. 

Ombanche gracilis Sm. 
2 Ombanche teucriiHol. 

Oxalis acetosella L. 
Oxytropis jacquinii Bunge 
Paris quadrifolia L. 

G Pamassia palustris L .  
G Pedicularis foliosa L .  

P, G Pedicularis oederiVahl. 
3, G Pedicularis palustris L. 

G Pedicularis recutita L .  
G Pedicularis mstratocapitata Crantz 

2, G Pediculm·is sceptmm-camlinum L.  
Petasites albus (L.) Gaertn. 
Petasites bybridus (L.) G. M. Sch. 
Petasites paradoxus (Retz.) Baumg. 
Peucedanum ostmtbium (L.) Koch 
Pbleum alpimon L. '�ssp. rbaeticum 

Humphries 
Pblettm birsutum Honck. 

3, G Phyllitis scolopendrium (L.) N ewm. 
Phyteuma orbiculare L. 
Phyteuma spicatttm L. 
Picea abies (L.) H. Karsten 
Pimpinella major(L.) Hudson 

3, G Pinguicttla alpina L. 
3, G Pinguicula vulgaris L. 

G Pimts mugo Turra 
Plantaga alpina L. 
Plantaga atrata Hoppe 
Plantaga major L. 
Plantaga lanceolata L. 
Plantaga media L. 

3, G Platanthera bifolia (L.) Rich. 
3, G Platanthera cblorantba (Cust.) Rchb. 

Poa alpina L. 
Poa annua L. 
Poa cenisia All. 
Poa minorGaud. 
Poa nemoralis L. 
Poa pratensis L. 
Poa supina Schrad. 
Poa trivialis L. 

2, G Polemonium caemleum L. 
Polygala alpestris Rchb. 
Polygala amara L. 

1 ,2,3, 
1, 
1 ,2, 
1 ,2,3, 
1,2, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1,2, 
1 ,  
1,2, 
1 ,2, 
1,2,3, 
1, 
1 ,2, 

2, 
1,2,3, 
1, 
1 ,2,3, 
1,2,3, 
1,2, 
1 ,2 ,  

3 ,  
1 ,  
1 ,2, 

3, 
1,2, 
1 ,2, 
1, 
1 ,2, 

1 ,2, 
1 ,2, 
1 ,  
1,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
1,2, 
1,2,3, 
1,2,3, 
1, 
1 ,  

2,3, 
2,3, 
2,3, 
2,3, 

1 ,  
1 ,2, 
1 ,2,3, 
1 ,  
1 ,  
1,2,3, 
1, 
1, 
1,2,3, 

1, 
1,2, 
1 ,  

Polygala amarella Crantz 
ssp. amblyptera (Koch)Janchen 

Polygala chamaebttxus L. 
Polygonatum multiflamm (L.) Ail. 
Polygonatum odoratttm (Mill.) Druce 
Polygonatum verticillatum (L.) All. 
Polygon um bistorta L. 
Polygomon vivipanon L. 
Polypodium Vtt!gare L. 

G Polystich um lobatum (Huds.) Chevall. 
G Polystich um loncbitis (L.) Roth. 

Potentilla anserina L. 
Potentilla aurea L. 
Potentilla brauniana Hoppe 
Potentil!a caulescens L. 
Potentilla aantzii (Crtz.) Beck 
Potentilla erecta (L.) Räusche! 
Prenanthes pmpurea L. 

3, G Primula auricula L. 
G Primula elatior (L.) Hili 

3, G Primula farinosa L.  
G Primula veris L. 

Pmnella grandiflora (L.) Scholler 
Pnmel/a vulgaris L. 
Pnmus avium L. 
Pmnus padtis L. 
Pteridium aquilinum (L.) Kuhn 

G Pulsatil/a alpina (L.) Dei. ssp. alpina 
Pymla mtundifolia L. 
Pymla secunda L. 
Rammculus aconitifolius L. 
Ranunculus aais L. 
Ranunculus alpestris L. 
Rammculus montanus \Villd. 
Ranunculus nemorosus DC. 
Ranunwlus oreopbilus M. Bieb. 
Rammculus repens L. 
Rbamnus pumilus Turra 
Rbinantbus alectoroloplms (Scop.) Poil. 
ssp. modestus (Chap.) Soo 
Rbinantbus glacialis Pers. 

ssp. subalpinus (Stern.) Rausch. 
G Rhododendron fermgineum L. 
G Rbododendmn birsutum L. 
G Rhododendron X intermedium Tausch 
G Rhodotbammls cbamaecisttts (L.) Rchb. 
3 Rosa glauca Vill.(= R. dumalis Bechst.) 

Rosa pendulina L. 
Rubus idaeus L. 
Rubussaxatilis L. 
Rumex acetosa L. 
Rumex alpestris Jacq. 
Rumex alpinus L. 
Rumex scutatus L. 
Sagina saginoides (L.) Karsten 
Salix appendiculata Vill. 
Salix caprea L. 
Salix elaeagnos Scop. 

1,2, 
1,2, 
1,2,3, 
1, 
1,2, 
1,2,3, 
1,2, 
1,2,3, 
1,2,3, 
1,2, 
1,2,3, 
1 ,2, 
1 ,  
1,2,3, 
1, 
1 ,2,3, 
1,2, 
1,2,3, 
1,2,3, 
1 ,2,3, 

2,3, 
1,2,3, 
1,2,3, 
1 ,2,3, 

2,3, 
2,3, 

1,2, 
1 ,2, 
1,2, 
1 ,2, 
1 ,2, 
1,2, 
1,2,3, 
1,2, 
1,2, 
1, 
1 ,2, 

1, 

1 ,2, 
1, 
1,2, 
1, 
1 ,2, 

2,3, 
1 ,2, 
1,2,3, 
1, 
1 ,2,3, 
1,2,3, 
1,2, 
1 ,2, 
1, 
1,2, 
1 ,2,3, 
1 ,2,3, 
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Salixglabra Scop. 1 ,  Stellaria nemomm L. 
Salix bastata L. I ,  ssp. nemomm 1 ,2, 
Salb: berbaeea L. 1 ,  3 G  Swertia perennis L. 3 ,  
Salix myrsinifolia Salisb. 2, Taraxaeum officinale agg. 1 ,2,3, 
Salix pmpurea L. 1 ,2,3, Taraxaeum alpin um Hegetschw. s. l. 1 ,  
Salb: retieulata L .  1 ,  3 G Taxus baeata L. 2,3, 
Salix retusa L. 1,2, 3 Tetragonalobus maritimus (L.) Roth. 2,3, 
Salix waldsteineana Willd. 1 ,2, Tetta·ium montamon L. 1 ,2,3, 
Salvia glutinosa L. 1 ,2, Tbalietmm aquilegifolium L. 1 ,2,3, 
SambuCIIs nigra L. 1 ,2, 3 Tbalietmm saxatile D. C. 2,3, 
Sanieula europaea L. 1,2,3, Tbelypteris limbospenna (All.) 

3 Saussurea pygmaea Gacq.) Sprengel 1 ,  H. P. Fuchs 1 ,2, 
G Saxifraga aizoides L. 1,2,3, Tbelypteris pbegopteris (L.) Slosson 1 ,2, 
G Saxifraga androsaeea L. 1 ,  3 Tbesium alpimtm L. 1,2, 
G Saxifraga eaesia L. 1 ,2,3, 3 Tbesium rostraturn M. et Kch. 3, 
G Saxif>'aga mosebata Wulf. 1 ,  Thlaspi rotundifolium (L.) Gaud. 1 ,  
G Saxifraga oppositifolia L. 1 ,  Tbymus polytriebus Kerner 1,2, 
G Saxifraga paniCIIlata Mill. 1 ,2,3, Thy m us pulegioid es L. 
G Saxifraga rottmdifolia L. 1 ,2, ssp. ebamaedrys (Fr.) Guss. 2, 
G Saxifraga stellaris L. 1,2, Tilia eordata Mill 1 ,2, 

Seabiosa lucida Vill. 1 ,2,3, Tilia platypbyllos Scop. 1 ,2 ,  
3, G Seheuebzeria palustris L.  3 ,  Tofieldia ealyeulata (L.) Wahlenb. 1 ,2,3, 

Seboenus fermgineus L. 2,3, Tozzia alpina L. 1, 
Sei>pus sylvatieus L. 1 ,2,3, Tragopagon pratensis L. 2 ,  
Sedum album L.  1,2, G Traumteinera globosa (L.) Rchb. 1 ,  
Sedum atratum L .  1 ,2, 3 Triehopbomm alpimon (L.) Pers. 2,3, 

p Sedum dasypbyllum L. 1 ,2, Triebopbomm eespitosum (L.) Hartm. 
Selaginella belvetiea (L.) Link 1 ssp. eespitosum 1 ,  

3 Selaginella selaginoides (L.) Link 1 ,2, Tl·ifolium badium Schreb. 1 ,2, 
Senecio alpimts (L.) Scop. 1 ,2, Trifolium montan um L. 1 ,  
Seneeio doronieum L. 1 ,2, Trifolium pratense L. 1 ,  
Senecio fuebsii C .  Gmel. 1 ,2, Trifolium repens L. 1 ,  
Sesleria albieans Kit. ex Schult. 1 ,2,3, Trifolium thaliiVill. 1 ,2, 

G Silene aeaulis (L.)Jacq. 3 Trigloebin palustre L. 2,3, 
ssp. longiseapa (Kern.) Hayek 1 ,2, 3 G Trollius europaeus L. 1,2,3, 

Silene dioiea (L.) Clairv. 1 ,2,3, Tussilago fa1jara L. 1 ,2,3, 
Silene nutans L. 1 ,2,3, Ulmus glabra Huds. 1 ,2,3, 
Silene vulgaris (Moench) Garcke Urtiea dioiea L. 1,2,3, 

ssp. glareosa Gord.) Marsd.-J. etTurr. 1 ,2,3, Vaecinium myrtillus L. 1,2,3, 
Sisymbrium officinale L. 2, \faecinium uliginosum L. 1 ,  3 ,  

G Soldanella alpina L. 1 ,2, \faecinium vitis-idaea L. 1 ,2,3, 
P, G Soldanella minin1a Hoppe ssp. minima 1,  Valeriana dioiea L. 1 ,2, 

Soldanella minima X alpina 1 ,  \faleriana montana L. 1 ,2,3, 
G Soldanella pusilla Baumg. 1 ,  \faleriana officinalis agg. 1 ,2,3, 

Solidaga eanadensis L. 1,2,3, Valeriana saxatilis L. 1 ,2, 
Solidaga virgaurea L. \1 aleriana tripteris L. 

ssp. virgaurea 1 ,2,3, ssp. tomentella E. Walth. 1,2, 
Solidaga virgaurea L. Veratmm album L. 1 ,2,3, 
ssp. minuta (L.) Are. 1 ,  Verbasctan tbapsus L. 2,3, 
Sonebus asper (L.) Hili 2, \feroniea alpina L. 1 ,  
Sonebus oleraeeus L. 1 ,2, Veroniea apbylla L. 1 ,2, 
Sm·bus aria (L.) Crantz 1 ,2 ,  Veronica cbamaedrys L.  1 ,2 ,  
Sm·bus aucuparia L. ssp. aueuparia 1 ,2, \feronica fmticans L. 1, 
Sorbus aucuparia L. 1,  Veronica montana L. 1 ,2,3, 

ssp. glabrata (Wimm. et Grab.) Hayek 1 ,  Veronica mpyllifolia L .  
Sm·bus ebamaemespilus (L.) Crantz 1 ,  ssp. bumifusa Syme 1 ,  
Stellaria graminea L. 1 ,2, Veronica mpyllifolia L. 
Stellaria media (L.) Vill. 1 ,2, ssp. se�pyllifolia 1 ,  
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Veronica urticifolia J acq. 1,2,3, Viola canina L. 1 ,2,3, 
Vicia aacca L. 1,2,3, Viola birta L. 3, 
Vicia sepium L. 2,3, Viola odorata L. 2,3, 
Vicia sylvatica L. 1 ,2,3, \fiola palustris L. 3, 
Vincetoxicum bimndinaria Med. 1,2,3, Viola reicbenbacbiana Jord. ex Boreau 1 ,2,3, 
Viola biflora L. 1,2,3, Viola riviniana Rchb. 1 ,2,3, 
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